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Aber aurſſichen Beltaumtfnacheenger es Wuhfe Laufe Meere
Merſeburg, den 13. März 1929Mittwochausgabe

Die heutige Kummer umfaßt 12 Seiten

Reues in Kürze.
Jn ihrem heutigen Leitartikel „Ein Volk

und ein Kaiſer“ rühmt die linksdemokratiſche
„Voſſiſche Zeitung“ begeiſtert die Monarchie

in Japan. Sonderbar, daß für dieſe An
hänger der „internationalen Verſtändigung“
immer alles Ausländiſche ausgezeichnet iſt.
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Aus München wird gemeldet: Die in der
bayriſchen Wehrgemeinſchaft zuſammengefaß-
ten Wehrverbände „Bayern und das Reich“
und „Verband der vaterländiſchen Bezirks-
vereine München“ ſind geſchloſſen dem Stahl-
helm beigetreten

Der Reichskanzler Müller hat geſtern Ver-
treter der ſozialdemokratiſchen Partei und der
Gewerkſchaften empfangen. Sie unterbreiteten
dem Kanzler die Bitte, das Einreiſegeſuch
Trotzkis nicht abſchlägig zu beſcheiden. Auch
die internationaliſtiſch-pazifiſtiſche Deutſche Li-
ga für Menſchenrechte ſetzt ſich für Trotzki ein.

x

Aus Wien wird gemeldet: Das internatio-
nale „Rote Treffen“ iſt für ganz Weſteuropa
auf Oſtern angeſetzt. Es ſoll allgemein als
Demonſtration gegen den Faſchismus abgehal-
ten werden. Auch in Berlin rüftet man trotz
aller behördlichen Verbote für dieſes Treffen.
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Die Beſprechung der drei Eiſenbahner-Ge-
werkſchaften mit den Vertretern der Haupt
verwaltung der Deutſchen Reichsbahn-Geſell-
ſchaft auf Grund der Kündigung des Lohnab-
kommens iſt vorläufig ergebnislos verlaufen.

Die Gehaltsverhandlungen der Angeſtellten
verbände im Verſicherungsgewerbe ſind ge-
ſcheitert. Die Angeſtellten werden ein Schlich-
tungsverfahren beantragen.

Die Vereinigten Stahlwerke Hütte Ruhr
ort haben wegen Erz- und Auftragsmangels

9600 Arbeitern die vorſorgliche Kündigung
zugehen laſſen.

Aus Königsberg wird gemeldet: Die Be-
unruhigung im Oſten hält an. Der polniſchen
Probemobiliſierung im militäriſchen Abſchnitt
gegen Litauen und Oſtpreußen iſt am Montag
eine Probemobiliſierung der geſamten litau-,
iſchen Armee gefolgt. Jn verſchiedenen Ort-
ſchaften werden die Militärpflichtigen von der
Ortspolizei aus den Wohnungen geholt. Die
litauiſche Probemobiliſierung dauert vom 12.
bis 17. März.
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Die große engliſche Zeitung Mancheſter
Guardian“ veröffentlicht eine Zuſchrift über
Oſtoberſchleſien, in der es heißt: Kein billig
denkender Menſch kann ableugnen, daß die
große deutſche Minderheit in Oberſchleſien ge
genwärtig Mißhandlungen erleidet, dafür gibt
es erdrückendes Beweismaterial. Die Politik
der polniſchen Regierung hat vollkommen klar
die Entnationaliſierung der deutſchen Minder-
heit durch Gewaltmaßnahmen zum Ziele.

Der Ukrainer Paziuk, der im Oktober vo-
rigen Jahres in Prag ein Attentat gegen den
polniſchen Generalkonſul verübt hatte, wurde
geſtern vom Prager Strafgericht zu 12 Jahren
ſchweren Kerkers verurteilt.
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Die neugegründete Chriſtliche Volkspartei
in dem zu Belgien geſchlagenen Gebiet von
Eupen-Malmedy wird für die belgiſchen
Kammerwahlen einen eigenen Kandidaten
aufſtellen, der eine Neuabſtimmung über die
t athendebörigkeit des Gebietes beantragen

ll.
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Aus London wird gemeldet: Jnfolge der
durch die große Dürre und die Heuſchrecken-
plage verurſachten Hungersnot ſterben täglich
Tauſende von Eingeborenen in Belgiſch-Ru-
anda (früher ein Teil von Deutſch-Oſtafrika).
Angeblich haben die belgiſchen Behörden nicht
rechtzeitig für die Zufuhr von Nahrungsmitteln
geſorgt.

Entgegen der geſtrigen günſtigen Meldung
bringen nunmehr die Blätter wieder ungün-
ſtige Berichte über das Befinden des engliſchen
Königs. „Daily News“ zufolge wiederholt ſich
faſt täglich die Bewußtloſigkeit. Die Nah-
rungsaufnahme ſei noch befridigend.

Die Ekakberakungen beginnen.
Der neue Reichshaushaltsplan für 1929 geht

heute den Mitgliedern des Reichstages zu in
Geſtalt von zwei ſehr ſtarken Bänden. Jm Be
gleitſchreiben wird auf die verhältnismäßig ge-
ringfügigen Aenderungen hingewieſen, die der
Reichsrat an den Vorſchlägen der Reichsregie-
rung vorgenommen hat. Eine beſondere Zu-
ſammenſtellung der laufenden Ausgaben zeigt
folgende Poſten: Steuerüberweiſungen an die
Länder: 272 Millionen Mark, innere Kriegs-
laſten: 252 Millionen Mark, äußere Kriegs-
laſten: 1540 Millionen Mark, ſonſtige fort-
dauernde Ausgaben 4634 Millionen Mark, die
einmaligen Ausgaben belaufen ſich auf 223 Mil-
lionen Mark.

Behördenaufwand
und Reichsekak 1929.

Eine intereſſante Feſtſtellung.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die

Zeitſchrift des Deutſchen Beamtenbundes,
„Der Beamtenbund“, Einzelheiten aus dem
Reichsetat für 1929. Der Artikel, der der
Zeitſchrift von beſonderer Seite zuging,
bringt den Nachweis, daß der Behörden-
aufwand im neuen Haushaltsjahr wieder um
0,04 Milliarden geſunken iſt, alſo ſeit drei
Jahren nahezu ſtationär geblieben iſt, ob-
wohl inzwiſchen die Beſoldungserhöhung
durchgeführt wurde, und obwohl die allge-
meinen Staatsausgaben, vor allem die Aus-

gaben für Wirtſchaft und Verkehr, für das
Wohlfahrtsweſen und für das Finanz- und
Schuldenweſen um 73 Prozent ge-
ſtiegen ſind.

Der Behördenaufwand (Beſoldungen,
Penſionen, Geſchäftsbedürfniſſe uſw.) machte
im Jahre 1924 14,6 Proz., im Jahre 1928
13,1 Proz. der Ausgaben aus, ſein Anteil
dürfte im Jahre 1929 unter 12 Proz.
ſinken.
Hieraus geht hervor, daß das Anwachſen

der eigentlichen Reichsausgaben in den letzten
Jahren vorwiegend durch wirtſchaftliche und
ſoziale Ausgaben bedingt wurde, nicht aber
durch Ausgaben für den Behördenmechantks-
mus ſelbſt. Selbſt ein 10prozentiger Abſtrich-
bei allen Ausgaben der zivilen Verwaltung
würde auf der Seite der fortlaufenden Aus-
gaben nur 40 Millionen, bei den einmaligen
Ausgaben nur 16 Millionen ergeben.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Kapital-
bedarf des Reiches für Ende März iſt bis
jetzt noch nicht gedeckt. Ueber die Höhe der
fehlenden Summe gehen phantaſtiſche Anga
ben um, denen man im Reichsfinanzminiſte
rium mit aller Entſchiedenheit widerſpricht.
Außer mit den ſtaatlichen Jnſtituten ſchweben
ſeit geſtern auch Kreditverhandlungen mit
drei Großbanken.

Der Reichsbankpräſidenk
beim Reichspräſidenken.

Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt
geſtern vormittag von Paris in Berlin ein-
getroffen. Die Unterbrechung ſeines Pariſer
Aufenthaltes, die in erſter Linie in privaten
Gründen zu ſuchen iſt, gibt ihm Gelegenheit,
an Regierungsſtelle Bericht über den bis-
herigen Verlauf der Tributkonferenz zu er-
ſtatten.

Gegen Mittag wurde Dr. Schacht vom
Reichspräſidenten v. Hindenburg zu einer
längeren Unterredung empfangen, in der er
über den Stand der Pariſer Verhandlungen
berichtete.
Es wird angenommen, daß Dr. Schacht

r ketts heute wieder nach Paris zurück-
egibt.

Gerüchte über die deutſchen Vorſchläge.
Das „Echo de Paris“ glaubt mitteilen

zu können, daß der Reichsbankpräſident
Dr. Schacht zunächſt eine Annnität in Höhe
von 700 Millionen M. vorgeſchlagen habe.
Nach endloſen Diskuſſionen habe er ſein
Angebot auf 1,2 Milliarden erhöht. Mit
dieſen Ziffern ſei er weit unter den Forde
rungen der Alliierten geblieben.
Der „Petit Pariſien“ ergänzt dieſe An-

gabe des „Echo de Paris“ durch die Mittei-
lung, daß das Höchſtangebot des Reichsbank-
präſidenten etwa 1 Milliarde unter den Forde-
rungen der Alliierten geblieben ſei; demnach
ift alſo anzunehmen, daß dieſe alliierten
Forderungen ſich nur wenig unter
der normalen Höhe der Dawes-
Annuität bewegen. Der Kampf um die
Ziffern ſoll bereits am Montag begonnen
haben.

Reiſe der Sachverſtändigen nach Berlin?

Der Berliner Korreſpondent der Lon
doner „Times“ meldet: Jn deutſchen finan-
ziellen Kreiſen wird die Anſicht vertreten,
der Sachverſtändigenausſchuß ſollte jetzt
nach Berlin kommen, wo alles Material
über Deutſchlands wirkliche Zahlungs-
fähigkeit verfügbar ſein würde. Die Sach-
verſtändigen würden ſich dann an Ort und
Stelle über die wahre Wirtſchaftslage
Deutſchlands vorientieren können.

England fürchtet deutſche Sachlieferungen.

Der ſtellvertretende Vorſitzende des Ver-
bandes britiſcher Jnduſtrien veröffentlicht im
„Daily Telegraph“ ein Schreiben, in dem er
auf die Schädigung des britiſchen Handels
durch die Sachlieferungen hinweiſt.

Der Pariſer Korreſpondent der Londoner
„Times“ meldet: Der britiſche Standpunkt
kann ungefähr folgendermaßen umſchrieben
werden:

Großbritannien iſt Sachlieferungen un
günſtig geſinnt, ſogar Sachlieferungen in
dem Umfang, wie er zurzeit beſteht, da es
auf dieſe Sachlieferungen einen erheblichen
Teil der Verminderung ſeines Ausfuhr-
handels zurückführt. Beſonders die Kohlen
induſtrie von Südwales klagt darüber, daß
ihr aus ländiſcher Markt durch Lieferungen
deutſcher Kohle nach Jtalien zerſtört wor-
den iſt.

Die britiſche Regierung würde mit Nach
druck dagegen Einſpruch erheben, daß das
Syſtem der Sachlieferungen eine Erweite
rung erfährt; ſie betrachtet es als eine etwas
künſtliche Einrichtung, die geeignet iſt, den
normalen Handelsverkehr zu beeinträchti-
gen.

Um die Reparationsweltbank.
Aus Neuyork verlautet, daß man allgemein

der geplanten Jnternationalen Bank für Re-
parationszahlungen und zugleich einem Schieös-
gericht für Kriegsſchuldzahlungen zuſtimme.
Die führenden Bankiers lehnten es allerdings
ab, perſönlich in dieſem Zuſammenhang ge-
nannt zu werden, da ſie befürchten, von man-
chen europäiſchen Politikern werde die Tat-
ſache, daß die amerikaniſchen Bankiers das
Projekt billigen, als von dem Wunſch der Wall
ſtreet veeinflußt hingeſtellt werden, auf die zu
ſchaffende Bank einen beherrſchendn Einfluß
auszuüben. Jedenfalls wird die Bank als ein
weiteres Jnſtrument des Weltfriedens ange-
ſehen.

Der Pariſer Korreſpondent der Londoner
„Times“ ſchreibt: Von der maßgebendſten
Seite iſt mir geſagt worden, die Bank werde
„letzten Endes vielleicht wichtiger für den Welt-
frieden ſein als der Völkerbund“.

Reparationsermäßigung für Bulgarien
Die Jnteralliierte Kommiſſion in Sofia

hat der Reparationskommiſſion ihren Be-
ſchluß über das Erſuchen Bulgariens mitge-
teilt, daß ihm zwei weitere Repara-
tions raten erlaſſen würden. Der
Bericht empfiehlt, daß Bulgarien nur die
Hälfte der vorgeſehenen Zahlungen für
1929 leiſten ſoll. Die andere Hälfte iſt dazu
beſtimmt, die öffentlichen Gebäude in den
von dem Erdbeben betroffenen Gebieten
wieder aufzubauen. Die bulgariſche re
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Moskau enkkarnk
Von Dr. Schiele, Naumburg S.

Ein Belgier, M. Joſeph Douillet,
der 26 Jahre im zariſtiſchen Rußland gelebt
hat und 9 Jahre im ſowijetiſtiſchen, der dort
lange Jahre belgiſcher Konſul und außerdem
Bevollmächtigter des Hilfskomitees des Dr.
Naſen geweſen iſt, und demnach wohl eine
ernſthafte Perſönlichkeit, der ſchließlich,
ebenſo wie ſein Sohn, eine Reihe von Mo-
naten in den Verlieſen der Tſcheka geſeſſen
hat und ſchließlich ausgetauſcht worden iſt, hat
vor kurzem ein Buch veröffentlicht unter dem
Titel: „Moscou sans voiles“ Moskau ent-
tarnt).

Dieſes Buch enthält erſchütternde Erleb-
niſſe, alle mit Ort und Stunde als Selbſt-
erlebniſſe wiedergegeben. Das Bild, was
man hier erhält, iſt das einer fürchterlichen
Schreckensherrſchaft, verbunden mit einem

Elend und einer Verwahrloſung der Sitten,
wie ſie wohl ſeit vielen Jahrhunderten in
keinem europäiſchen Lande dageweſen ſind.
Nicht eine unvermeiöliche Not, ſondern eine
vom Terror einer Satansherrſchaft geſchaffene
Not. Die Schilderungen, die in dem bekannten
Roman von General Krasnow „Vom Zaren-
adler zur Roten Fahne“ enthalten ſind, werden
hierdurch als Wirklichkeit beſtätigt.

Das Buch enthält zugleich eine ernſte
Warnung für junge ſozialiſtiſche deutſche Ar-
beiter, welche ſich etwa verführen laſſen, ver-
lockt durch gute Stellungen, in jenes Land zu
gehen. Terror, Gefangenſchaft, Tod iſt ihr
ſicheres Ende, weil ſie von vornherein ver-
dächtig ſind, wenn ſie nicht etwa ſolche
Eigenſchaften mitbringen, welche ihnen dort
eine Laufbahn als regierende Verbrecher er-
öffnen.

Ferner iſt lehrreich in dieſem Buch, welch
eine erbärmliche und lächerliche Rolle die eng-
liſchen ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftler
(ebenſo auch deutſche) geſpielt haben, die ſich
den Sowjet-Staat haben zeigen laſſen. Es ſind
ihnen lebende Bilder vorgeführt worden, über
deren Herſtellung M. Douillet genaue Aus-
kunft geben kann. Er erzählt:

„Die Delegation der engliſchen
Trade Unions kam nach Rußland. Die
Bolſchewiken hatten ſich aufs genaueſte vor-
bereitet. Es kamen aber doch Jrrungen vor,
welche die engliſchen Delegierten, wenn ſie
weniger leichtgläubig geweſen wären, hätten
bemerken müſſen. Aber ſie waren wohl durch
die vielen Bankette, welche in Tiflis und
Roſtow in Saturnalien ausarteten, etwas er
ſchöpft. Jch bin diefer Delegation zweimal be
gegnet und vermag einige intereſſante Ereig-
niſſe zu entſchleiern.

Auf einem kleinen Bahnhof im Donets-
Baſſin mußte der Zug der Delegierten ſtatt
fünf Minuten eine Stunde warten. Die Dele-
gierten werden dieſen Aufenthalt nicht be-
griffen haben, aber wohl die Bauern der Um-
gegend. Man hatte ſie plötzlich mit allen ihren
Pferöchen und Wägelchen mobiliſiert und
ihnen befohlen, große Strohvorräte in der
Fabrik anzufahren, an welcher der Zug vor
beifahren mußte. Bald, nachdem das ge
ſchehen, ſtiegen dicke Rauchwolken aus den
Schornſteinen der Fabriken als ein lebender
Beweis der Arbeitskraft der jungen
ſowjetiſtiſchen Jnduſtrie.

Hiernach durfte der Zug anfahren und die
Fabrik paſſieren und traf auf dieſer Fahrt
eine lange Reihe leerer Bauernwagen auf der
parallel gehenden Straße. Jch habe mit
eigenen Ohren die wilden Zurufe der Bauern
gegen den Zug der engliſchen Delegierten ge-
hört. Es iſt mir unmöglich, dieſen Strom von
Haß und Beleidigungen wiederzugeben. Später
habe ich die Urſache dieſes Mißgeſchicks er-
fahren. Man hatte ſich um einen Tag geirrt.“

Eine zweite Geſchichte:
„Ebenfalls zum Empfang der engliſchen

Delegation wurde ein Arbeitsamt empfangs-
fähig gemacht. Um zu verhüten, daß die eng-
liſchen Beſucher in Berührung mit den wirk-
lichen ruſſiſchen Arbeitern kämen, wurde das
Arbeitsamt in das Hinterhaus verlegt, wel-
ches einen beſonderen Ausgang hatte und
ſtrengſtens von den vorderen Räumen ab-
geſchloſſen wurde. Die vorderen Räume wur-
den mit den Angeſtellten der Geheimpolizei be-
völkert, welche ein ewiges Kommen und Gehen
von Arbeiterſchaft vortäuſchten.“

Dieſe Abſperrung konnte natürlich nur
durch die ſtrengſten terroriſtiſchen Maßnah-

erklärt, daß dieſe Summe für den ange- men aufrechterhalten werden. Wer ſich den



fremden Delegierten näherte, ſetzte ſich der
Lebensgefahr aus.

Hierzu noch eine Geſchichte:
„Die engliſchen Delegierten dinieren im

Speiſewagen. Die gewöhnlichen Reiſenden
ſind nicht zugelaſſen. Erſt nachdem die Dele-
gierten den Wagen verlaſſen haben, dürfen
einige Reiſende dort Platz nehmen. Einer von
dieſen bemerkt auf ſeinem Platz einen frem-
den Hut und will ihn ſchon dem Perſonal
übergeben, als einer der Engländer zurück-
kommt und nach dem Hut fragt, Der Kellner
verſteht nicht engliſch und darum hilft der
Reiſende mit einigen Worten in Engliſch ein.
Der Engländer verſucht, ein Geſpräch einzu
leiten, aber es erſcheint ſofort einer der
Fremdenführer von ſtark ſemitiſchem Aus-
ſehen und holt den Engländer hinweg. Kurz
darauf erſcheint im Speiſewagen ein Agent der
Tſcheka und verhaftet den Reiſenden. Bei der
nächſten Station wird er abgeführt.

Was wird ſein Schickſal ſein? Jch war
Zeuge dieſer kleinen Szene und glaubte da-
mals nicht, daß ich den Fortgang derſelben er-
fahren würde. Aber die Welt iſt klein und
das Schickſal hat ſeine Capricen.

Bald darauf wurde ich ſelbſt arretiert und
kam in das Gefängnis Butyrki in Moskau
und erfuhr dort, daß dieſer Mann wegen
Spionage für eine fremde Macht verurteilt iſt.
Wunderbarerweiſe iſt er nicht füſiliert, ſon
dern bekam nur drei Jahre Konzentrations-
lager auf einer Jnſel bei Archangelſk im
hohen Norden.

Das ſind keineswegs iſolierte Fälle. Jch
habe mehrere derſelben im Gefängnis kennen-
gelernt. Z. B. einen einfachen Chauffeur,
jüdiſcher Herkunft, welcher die Unvorſichtig
keit gehabt hat, auf einer Rundfahrt inter-
nationaler Automobile einige Worte in
Deutſch an einen deutſchen Chauffeur zu
richten. Er bekam drei Jahre Deportation
ebenfalls dahin.“

Noch ein anderer Zuſammen
hang iſt für uns Deutſche wichtig.

Die Bolſchewiken müſſen es zulaſſen, daß
ruſſiſche Gelehrte von Weltruf in ſchriftlicher
oder perſönlicher Verbindung mit Gelehrten
des Auslandes treten. Sie ſind das Jnſtru-
ment, durch welches die Bolſchewiken der Welt
zeigen wollen, daß die Gelehrten mit den Zu-
ſtänden im Sowjetſtaat zufrieden ſeien.

Das geſchieht dadurch, daß die meiſten dieſer
Gelehrten Familie haben, ſei es Frau oder
Mutter oder Kinder oder Geſchwiſter, welche in
den Händen der Kommuniſten einfach Geiſeln
ſind. Das Leben dieſer hängt genug an einem
einzigen unvorſichtigen Wort. Die Geſellſchaft
für Kulturverbindung mit dem Ausland, an
deren Spitze Frau Kameneff ſteht, benutzt
außerdem dieſe unglücklichen ruſſiſchen Pro-
feſſoren, um in den wiſſenſchaftlichen und lite-
rariſchen Zirkeln des Weſtens Propaganda zu
machen.

Das ruſſiſche Volk ſieht alle die Fremden,
welche nach Rußland kommen, mit dem größten
Mißtrauen an, entweder als Düpierte oder als
ſolche, die mit den Bolſchewiken im Bunde ſind.

Gehalksaufbeſſerungen
für die ikalieniſchen Beamken

Aus Rom wird gemeldet: Jn der geſtrigen
Sitzung des Miniſterrats wurde ein Geſetzes-
vorſchlag bewilligt, nach dem den Staats-
beamten in Anbetracht ihres Dienſteifers,
ihrer Aufopferung und Diſziplin eine Ge
haltsaufbeſſerung von 2400 bis 15 000 Lire
jährlich gewährt wird. Eine weitere Auf-
beſſerung wird den verheirateten Beamten im
Verhältnis zu ihrer Kinderzahl und ihrer

Stellung gewährt werden.

S er und immer wieder zeigt ſich: Seit
Muſſolini iſt in dem armen, durch den Krieg

wer geſchädigten Jtalien Geld da, Geld inenge ſie alle irgendwie dringenden Bedürf-

niſſe, ohne daß die wird.nd der Etat hat, wie wir kürzlich meldeten,u J üeberſchüſſe ſtatt eines Defizits wie
uns.

Aber unſere Links- und Mittelparteien rufen
immer und immer wieder: „Nieder mit dem

aſchismus!“ Sehr ſchön, nur müßten ſie es
ann auch beſſer, nicht ſchlechter

machen als der Faſchismus. Denn an
der Art der ſtaatlichen Organiſation muß es
doch wohl liegen, daß wir Deutſchen ſo jammer-
voll in Nöten ſind. Oder will man behaupten,
daß wir Deutſchen weniger Orxganiſations-
begabung haben als die Jtaliener, und wodurch
und ſeit wann wäre dieſer Rückſchritt bei uns
gekommen?

Die preufziſchen Hochſchülen
vor dem Ausſchufz.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land
tags ſetzte geſtern die Beratung des Kulturetats
fort. Der Oberpräſident unſerer Provinz, Prof.
Waentig (Soz.), betonte als Berichterſtatter
über die Univerſitäten, daß es gelungen iſt, den
Staatszuſchuß für die Univerſitäten zu erhöhen.
Während die Zahl der Profeſſoren gleich ge
blieben ſei, ſei die Zahl der Studenten, zumal
bei den rechts- und ſtaats wiſſenſchaftlichen
Fakultäten, bedeutend geſtiegen. Dabei fehle
es an einer genügenden Organiſation des
Rechtsſtudiums, wodurch die Studenten auf die
Repetitoren angewieſen werden. Unbedingt er-
forderlich ſei ein

gründlicher Ausbau der Soziologie,
die mehr und mehr grundlegende Allgemein-
wiſſenſchaft für die Studenten der Staatswiſſen-
ſchaften geworden ſei. Jhr Lehrkörper ſei ein-
mal zu ergänzen durch Schaffung von ordent-
lichen Lehrſtühlen für die allgemeine
Soziologie und durch die Erteilung von Lehr-
aufträgen für den Betrieb der ſozialen Einzel-
wiſſenſchaften. Der Redner kritiſierte zum
Schluß die Abſchaffung des Extraordinariats.

Jm der Debatte fordert der Abg. Nölting
a daß die Schimpffreiheit be-timmter Fwanlteretofeſereuehrge durch
Errichtung von Parallelprofeſſuren eingedämmt
werde. Auch verlangte er einen Abbau des
Berechtigungsunweſens und eine ſtärkere Oeff-
nung der Hochſchulen für die Kinder der unbe-
mittelten Stände.

Das Problem der Ueberfüllung der Hoch-
ſchulen

ſtand im Mittelpunkt der Debatte. Der Zen-
trumsabgeordnete Dr. Lauſcher empfiehlt als
Gegenmittel eine ſchärfere Ausleſe an den
höheren Schulen. Der deutſchnationale Abg.
Dr. Semmler fordert die Errichtung einer
e e für die Kunde vom Aus-anddeutſcht um. Jm weiteren Verlauf
der Debatte beklagte Abg. Hoff (Dem.), daß die
tech niſchen Hochſchulen nur Spezia-
liſten ausbilden. Es fehle der Zu-
ſammenhang mit der Wirtſchaft. Er fordert des-
halb eine Verbindung zwiſchen Univerſitäten
und techniſchen Hochſchulen durch Schaffung von

techniſchen Fakultäten an den Univerſitäten.
Hierfür ſei in erſter Reihe Kiel geeignet, denn

dort beſtehen ſchon das Jnſtitut für Jnternatio-
nales Recht unter Profeſſor Schückings Leitung
und das Inſtitut an Weltwirtſchaft. Ein
Verſuch mit einer techniſchen Fakultät wird be-
reits in Münſter gemacht. Wie groß das Jnter-
eſſe der Wirtſchaft an dieſer Frage ſei, gehe dar-
aus hervor, daß dieſe aus Privatmitteln für
die Verſuche in Münſter vier Millionen Mark
aufgebracht habe.
Kultusminiſter Dr. Becker wehrte ſich gegen

die Behauptung, er habe eine zu weiche Hand
gegenüber den Univerſitäten. Durch die Hoch-
ſchulreform habe man eine Art Demokratie
ſchaffen wollen. Einiges ſei auch erreicht wor-
den. Wo es ſich um Staatsintereſſe
und Republik handelte, habe er, der
Miniſter, niemals Spaßverſtanden.
Richtig ſei, daß nichts ſo ſchwer ſei als die Re-
form von Selbſtverwaltungskörpern. Das habe
er bei den Univerſitäten feſtſtellen können. Zu
der Frage, die Altersgrenze für Uni-
verſitätslehrer zu erhöhen, könne er
noch keine Stellung nehmen. Hierzu ſei das
Staatsminiſterium zuſtändig. Der Miniſter
bedauerte, daß die Deutſche Studentenſchaft zu-
ſammengebrochen ſei und bald nur noch ein
Schattendaſein führen werde. Zum Schluß
rühmt der Miniſter die auf der Akademie der
Arbeit in Frankfurt a. M. erzielten Erfolge.

Miniſterialdirektor Dr. Richter begrüßt es,
daß man der Soziologie an den Hochſchulen er
höhte Bedeutung zubilligt. Eine Erleichterung
der Referendarprüfung ſei ſchon aus phyſiſchen
Gründen notwendig. Ebenſo müßten die Vor
leſungen in allen Fakultäten eingeſchränkt, da-
für aber vor allem in der juriſtiſchen Fakultät
Uebungen und Seminare ausgebaut werden.
Geplant ſei, Praktiker mehr für die juriſtiſche
Ausbildung heranzuziehen.

Abg. Dr. Bohner (Dem.) fordert die endliche
Beſetzung der Profeſſur für Genoſſenſchafts
weſen in Halle, die Bewilligung von Mitteln für
Studentenheime, die Vermehrung der Staats-
rechtsprofeſſuren, allgemein bedauert er die Zu
ſtände mancher Kliniken. Er ſchließt mit der
Erklärung, angeſichts der geſpannten Finanz-
lage des Staates würden die Demokraten nicht
plötzlichen Titelerhöhungen zuſtimmen, ſie
würden aber auch Abſtriche, die aus Kultur-
feindſchaft gefordert werden, bekämpfen.

dec
Zuchkhaus für die Görlitzer

Sprengſtoff-Funde.
Das Reichsgericht verurteilte geſtern den

32jährigen Schmied Erwin Dengler aus Gör-
litz wegen Vorbereitung zum Hochverrat und
unbefugten Sprengſtoff- und Munitions-
beſitzes zu einem Jahr neun Monaten Zucht-
haus und 200 M. Geldſtrafe. Die Geldſtrafe
ſowie fünf Monate der Zuchthausſtrafe ſind
durch die Unterſuchungshaft verbüßt. Bei
einer Hausſuchung im September vorigen
Jahres waren im Keller Denglers
Munitionsvorräte und Sprengſtoffe gefunden
worden. Der Angeklagte hatte zunächſt ge-
ſtanden, daß er die Sprengſtoff- und Muni-
tionsvorräte für die Kommnniſtiſche Partei,
in der er zahlreiche Funktionärſtellen be-

kleidete, ſeit Jahren aufbewahrt habe. Später
widerrief Dengler ſein Geſtändnis und er-
klärte, daß politiſche Gegner ihm die Spreng-
ſtoffe in den Keller geſchmuggelt hätten. Das
Gericht hielt jedoch ſein erſtes Geſtändnis für

richtig. v
München bedankt ſich für Hölz.
Eine von der kommuniſtiſchen „Roten

Hilfe Dentſchlands“, Ortsgruppe München,
für den 18. März einberufene öffentliche Ver
ſammlung, in der Max Hölz ſprechen ſollte,
wurde von der Polizeidirektion München ver
boten. Außerdem verbot die Polizeidirektion
eine zweite, vom Erwerbsloſenausſchuß ge
plante Erwerbsloſenverſammlung wegen der
bei der letzten Verſammlung erfolgten
ſchweren Störung der öffentlichen Ruhe und
Ordnung.

w

von Wöhrden.
Zu der geſtrigen Trauerfeier für den bei

dem Wöhrdener Zuſammenſtoß mit Kommu-
niſten getöteten jugendlichen Nationalſoziali-
ſten, den Landwirt Ernſt Schmidt in St. An
nen war der nationalſozialiſtiſche Führer

den Toten als Kämpfer für die nationalſozi-
aliſtiſche und vaterländiſche Jdee feierte.

ſe erklärte, daß die Nationalſozialiſtiſche Par
tei ſich durch die verbrecheriſchen Kampfmetho-
den ihrer Gegner nicht von ihrem Ziele eines
ſtarken und freien Vaterlandes abſchrecken laſ-
ſen werde. Dr. Grantz-Adlbersdorf, der Lei-
ter des verhängnisvollen Wöhrdener

Zwiſchenfälle.

Die „Deutſche Skaakspartei“.

der Reichsverfaſſung“ hat ſich nunmehr die
„Deutſche Staatspartei“ als „die Partei
der ſtaatsbejahenden breiten
Mitte“ gebildet. Die Parteiorganiſation
ſoll ſich auf der Gleichberechtigung von ſchaffen-
dem Kapital und ſchaffender Arbeit gründen.
Das Programm will die politiſchen und wirt-
ſchaftlich ſcheinbar entgegengerichteten Jnter-
eſſen der einzelnen Glieder des Volkes unter
dem Geſichtspunkt einigen, daß in geſunder
Wirtſchaft jeder ſein Angewieſenſein auf jeden
anderen begreift, da jeder Kunde und gleich-
zeitig Produzent iſt. Die Partei will auf brei-
teſter Grundlage durch das Zuſammenwirken
aller ſchaffenden Stände die deutſche Politik
auf eine geſündere, dem Volksganzen förder-
liche Baſis ſtellen, der Zerſplitterung ent-
gegentreten und die Zuſammenfaſſung der ſo-
genannten Splitterparteien ſowie aller „ſtaats-
bejahenden Deutſchen zu einem breitgelager-
ten „Bl ock der Mitte“ in die Wege leiten.

Kulkurkriſe.
Die Regierungskriſis iſt auch mit Wieder

beginn der Reichstagsberatungen nicht ihrer
Löſung näher zugeführt. Eher iſt eine Ver-
ſchärfung der Parteigegenſätze feſtzuſtellen. Se
verings Worte in der Verſammlung im Her-
renhaus gegen jedes Wiederaufleben der Zen-
ſur ſteht in ſcharfem Gegenſatz zu den Zen-
trumsbeſchlüſſen in Preußen, wonach eine Zen-
ſur der öffentlichen Schauſpielungen unbedingt
gefordert wird, um die Verrohung der Sitten
und beſonders der Jugend endlich zum Still
ſtand zu bringen. Jn einer der letzten Ber-
liner Zentrumsverſammlungen wurde beſon-
ders darauf hingewieſen, daß in der Komiſchen
Oper in Berlin das Leben in Pariſer Freu-
denhäuſern öffentlich vor 17- bis 20 jährigen
„geſpielt“ wird.

Ueber das Vermögen der verwitweten Prin-
zeſſin von Schaumburg-Lippe, jetzigen Frau
Subkoff, wurde auf Veranlaſſung des Bücke
burger Hofes das Konkursverfahren eingeleitet
und zwar wegen Forderungen in Höhe von
etwa 16000 Mark.

Das faſchiſtiſche Ausnahmegericht hat
Rom eine Gruppe von Kommuniſten aus Tos-

teilt. Ferner wegen Zugehörigkeit zur kommu-
niſtiſchen Partei wurde ein vierter zu einem
Jahr und 30 Tagen Kerker verurteilt.

0„Der Prozeß Mary Dugan.
Erſtaufführung im Stadttheater Halle.

Die beſte Kritik des Stückes hat die
Theaterintendanz geſchrieben, indem ſie uns
vor der Erſtaufführung freundlichſt folgendes
Briefchen zugehen ließ (auch das war übrigens
eine „Erſtaufführung“): „Da der Erfolg einer
jeden Aufführung vom „Prozeß Mary Dugan“
im weſentlicher von der Spannung, die im Zu-
ſchauer ausgelöſt wird, abhängt, bitten wir Sie
höflichſt, in Jhrer Kritik gelegentlich der Dar-
ſtellung des Handlungsverlaufes nach Möglich-
keit die Spannungspointen nicht zu verraten.“

Wir erfüllen dieſe Bitte gern, ſchon weil wir
bei der Auswahl von Zeitungsromanen derart
viel Kriminalſtücke zu leſen bekommen, daß es
uns wahrlich nicht reizt, kieſen dramatiſierten
Kriminalroman wiederzuerzählen. Es genüge
die Mitteilung, daß er einen Mordfall vor Ge
richt behandelt mit allem aufregenden und
rührenden Zubehör dieſes Genres, gewürzt mit
einer wirkungsvollen Miſchung von Jndis-
kretionen und Quäkertum und einem „zeit-
gemäßen“ Hohn auf die Juſtiz.

Der Erfolg der Aufführung war denn auch
koloſſal. Das Publikum fieberte vor Spannung.
Beſonders die Damenwelt war wild begeiſtert,
trotzdem, wie die Jntendanz ſehr richtig ſchrieb,
das Stück „im weſentlichen“ keinerlei Kunſt-
wert hat. Wir ſind in Deutſchland alſo glücklich
wieder im „finſteren“ Mittelalter angelangt, wo
Schauerſtücke Trumpf waren, bis der ſelige
Andreas Gryphius (geboren 1616) auf den Ein
fall kam, das Schauerdrama zum Kunſtwerk zu
erheben. Für die Kulturhöhe unſerer
„fortgeſchrittenen“ und „modernen“ Zeit iſt
dieſer Mary-Dugan-Erfolg nicht ſehr ſchmeichel-
haft, aber wer glaubt noch an wirklichen
Kulturfortſchritt ſeit jenen nie übertroffenen
Zeichnungen der Steinzeitmenſchen in den
Höhlen von Altamira? Zum mindeſten iſt der
heutige Kulturſtand „international“, denn das
Stück iſt amerikaniſch, und nach Londoner
Theaterberichten „ziehen“ in England ſchon ſeit
einigen Jahren überhaupt faſt nur noch Krimi-

nalſtücke. Und für die troſtloſe Finanznot der
deutſchen Theater bietet ſich hier eine uner-
wartete Chance: bei Aufführung ſolcher Mori-
taten hat die Sprechbühne Ausſicht, dem Film
erfolgreich Konkurrenz zu machen und wieder
zu Gelde zu kommen. Denn ſo in Fleiſch und
Blut vorgeführt, iſt ſo ein Stück doch „noch viel,
viel ſchöner und aufregender“ als das Schatten-
ſpiel.

Jm übrigen freut uns die Begeiſterung des
Publikums, wie der offenſichtlich nicht leichte
Entſchluß der Theaterleitung, dieſes Stück auf-
zuführen. Denn ſein Erfolg lehrt, daß dem
roßen Publikum bei dem „Kunſtörama“ etwas
ehlt, und auch was ihm fehlt: die „Kunſt-

dramen“ ſind ihm zu gekünſtelt, ſind ihm nicht
einfach, nicht natürlich, nicht lebensſtark und
menſchlich-allzumenſchlich genug. Das liegt zum
Teil an den Werken, zum Teil aber auch
worauf wir unlängſt bei unſerer m
der Aufführung von „Romeo und Julkfa“ hin
wieſen an der zu „klaſſiziſtiſchen“, zu matt
„literariſchen“ Art der ufführung. Wir
nehmen an, daß ſolche Rückfälle in das Mittel
alter und Vorſtadtkino, wie „Mary Dugan“,
nur Uebergangserſcheinung ſind, daß ſie das
deutſche Theater von der Erſtarrung im Lite-
ratenhaften und im „Theater“ befreien und die
Bahn öffnen werden für neue Stücke, die friſch
und lebendig, wie unſere ganze heutige Zeit,
und doch nicht nur Kolportage, ſondern auch
wirkliche Dichtung ſind. Jn ſo mar chem moder-
nen deutſchen Bühnenſtück zeigen ſich durchaus
verheißungsvolle Anfä ge in dieſer Richtung.

Die Aufführung war dank der Regie
von Frau Rochel-Müller ſo flott, wie es bei
den für deutſche Begriffe leicht etwas lang-
atmigen angelſächſiſchen Krimcinalgeſchichten nur
ſein kann. Und das Spiel? Nun ja, einige der
Schauſpieler ſchienen ſich doch ein wenig in
dieſem Moritatenſtück zu genieren was ihnen
niemand verübeln kann aber im ganzen ſpiel-
ten ſie doch ſehr lebendig. Beſonders Herrn
Günther Böhnert als Bruder und Verteidiger
der Angeklagten Mary kam ſeine Jugend zu

ſtatten, er ſpielte wirklich ſehr friſch und über-
zeugend. Auch Ortrud Wagner als Mary war
angenehm untheatraliſch und natürlich. Daß
Anne-Lieſe Johow als Gattin des Ermordeten
die gute Tradition echter Kunſt nicht verleug-
nete, fiel darum keineswegs unangenehm auf,
und zwei nette kleine Sonderleiſtungen boten
Robert Jungk als ſtark karikierter, aber wir-
kungsvoller Gerichtsdiener, ſowie als Gaſt
unſer bisheriges beliebtes Bühnenmitglied
Bertel Grether, die als Freundin der Ange-
klagten und Tänzerin aus den „Folies“ die bei
ihrer Zeugenvernehmung eine ſehr gut durch-
ſtudierte Charakterfigur darzuſtellen wußte.

Und damit Schluß; denn das Stück wird ver
mutlich in entzückten Kaffeekränzchen, auf
Herrenabenden und bei empörten Kunſtfreun-
den auch ohne uns noch viel von ſich reden
machen. Und von Mund zu Mund empfohlen,
wird es noch manches volle Haus geben.

Dr. IHi. El z e.
LA gkg nnEdentſnhdkh

Berlin als Kunſtwe'tmarkt.
Jn den letzten Jahren hat die Entwicklung des

Berliner Kunſttweltmarktes internationale Be-
deutung erlangt. Dieſe Bedeutung wird ſich noch
ſteigern, in Anbetracht der in dieſem rigvorgeſehenen Kunſtauktionen, die in Berlin ſtatt-
finden. Jm Februar werden kleinere Auktionen
von Graphiken und wertvollen alten und neuen
Büchern ſtattfinden, während im März die
Bibliothek des Herzogs von Leuchtenberg, die
Porzellanſammlung von Sigmund Salz und als
beſondere Veranſtaltung bei Leppke die Auktion
der Sammlung des Baurats Schiller erfolgen
wird. Die Sammlung enthält wertvolle Stücke
antiker Kleinkunſt und eine außerordentlich
ſeltene Sammlung von Gläſern. Jm März wird
ferner noch bei Liepmannsſohn eine Auktion von
Muſikautographen ſtattfinden. Die wertvolle
Stücke von Beethoven und Schubert und das
Original einer Chopinſchen Polonaiſe enthält.
Als Schluß der Saiſon wird Caſſierer-Helbing
eine Verſteigerung altitalieniſcher Bilder ver-
anſtalten, die um nur einige zu neunen drei be-

rühmte Bilder Botticellis, herrliche Ghirlandaios
und Verecchios enthält.

Der Schinkel-Preis.
Auf der Hauptverſammlung des Berliner

Architekten- und Jngenieurvereins am
4. März wurden die diesjährigen Schinkel-
Sieger bekanntgegeben. Jm Hochbau erhielt
Dipl.-Jng. Helmut Hentrich, Düſſeldorf, den
Staatspreis und die Schinkel-Plakette. Dipl.
Jng. Helmut Rab, Erfurt, wurde mit der
Schinkel-Plakette ausgezeichnet und für einen
weiteren Staatspreis vorgeſchlagen. Auf dem
Gebiete des Waſſerbaues erhielt Reg.-Bau-
führer Kulkar, Breslau, den Staatspreis und
die Schinkel-Plakette.

Ein Jnſtitut für ie. Eine Reihevon philantropiſchen Geſellſchaften hat der HYale-
Univerſität die Summe von 736 Millionen
Dollars zur Bildung eines Jnſtitutes überwieſen,

Menſchen als Forſchungsgebiet bearbeiten ſoll

Hochſchulnachrichten.

Jena. Der außerordentliche Profeſſor für
Phyſik an der Univerſität Jena,- Dr. Hans Buſch

at einen Ruf auf das Ordinariat für theoretiſche
lektrotechnik und Fernmeldetechnik an die Tech

niſche Hochſchule in Darmſtadt erhalten.
München. Der ordentliche Profeſſor für Tier

phyſiologie, Anatomie und Pathalogie der land
wirtſchaftlichen Haustiere ſowie für landwirt

Bakteriologie an der Techniſchen Hoch
ule in München, Dr Karl Höflich in Weihen

tephan iſt von der Verpflichtüng zur Abhaltunf
von Vorleſungen befreit worden.

Königsberg. Profeſſor Dr. Wolfgang Krauſ
in Göttingen hat den an ihn ergangenen Ru
auf den Lehrſtuhl der vergleichenden Cprach-
wiſſenſchaft an der Univerſität Königsberz an
genommen und ſeine Ernennung zum Orditerius

erhalten.

Beiſehzung des zweiten Opfers

Adolf Hitler erſchienen, der am Grabe

Der
nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete Loh

Um
zuges, rief Gott zum Zeugen dafür an, daß er
verſucht habe, jeden Zuſammenſtoß mit den
Kommuniſten zu vermeiden. Die Feier, an der
etwa 800 Perſonen teilnahmen, verlief ohne
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Aus Merſebueg.
Schnee auf Reiſen.

Lange genug hat der Schnee feſtgeſeſſen
r. e einer, der nicht wegzukriegen iſt. Oft ge-
nug konnte er dem Locken der Sonne wider-
ſtehen, duckte ſich nur ein wenig, wenn ſie ihn
ſtreichelte. Nun aber rutſchen ihm die Füße
unterm Leibe weg. Er zieht ſeine ſchokoladen-
braune Wanderkluft an und macht ſich auf die
Reiſe.
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Er iſt nicht allein. Von allen Seiten kom-
men Wandergefährten herbei. Hier iſt es ein
Kieſel, der hinter ihm drein poltert; dort ſind
es Holzſtücke, die auch in Bewegung geraten;
eine blaue Streichholzſchachtel ſegelt luſtig
hinterher; es gluckſt und rieſelt, rinnt und
ſammelt ſich um den wandernden Schnee, der
immer mehr ins Laufen kommt und ganz
außer Atem gerät. Er zehrt ſich förmlich auf
in ſeiner Wanderluſt. Etwas iſt hinter ihm
her, als würde er gejagt. Es iſt kein Halten
mehr.

Die Gräben ſtehen voller Waſſer. Der
Schnee hält ſich noch oben. Es ſieht aus, als
wären die Felder gewaſchen. Krumen von

Ackererde ſind mitgekommen. Das Geſicht des
Erdreichs wird wieder weich und freundlich
nach der Erſtarrung und Verſteinerung. Un-
gezählte Rinnen laufen über den Weg. Ueber-
all tropft, perlt und frißt es. Schwarz und
glänzend ſtehen die Bäume da. Sie möchten
am liebſten mitwandern, aber ihre Füße ſind
zu ſchwer. Um ihre Wurzeln lebt und webt
es. Der Boden lockert ſich auf; hebt und ſenkt
äich. Alles iſt in Unruhe und Bewegung. Alles
fießt.

Anderer Schnee hat es beſſer. Er braucht
nicht zu laufen, ſondern wird gefahren. Man
lädt ihn zwar nicht zum Fahren ein, aber man
lädt ihn doch auf die Wagen auf. Es iſt eine
komiſche Sache. Am liebſten würde man ihn
fortloben wie manchen, den man gern los
ſein möchte, aber ſo geht es nicht. Man muß
ſich die Arbeit machen, ihn fortzuſchaffen: an
einen ſicheren Ort, wo er nicht wieder hängen
bleibt. Er iſt ſehr weichmütig und läßt viel
Waſſer. Ganze Seen davon ſtehen in den
Kuhlen und Senken.
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Und gegen Abend iſt der Himmel wieder
ſo grau, als wenn er voller Schnee hinge. Es
durchrieſelt die Luft. Jſt es Regen oder
Schnee? Wenn es auf die Hand fällt, ſchmilzt
es. Zur Wanderſchaft der Schneeſchmelze
kommt die Schneewanderſchaft im Regen-
tropfen. Es flutet, bricht Dämme und zeigt
den drohenden Schlund der Waſſersnot. Gebt
acht, der Schnee iſt auf Reiſen! E. G. H.

„Das Unglücksſahr 1929.
Vortrag im Königin-Luiſe-Bund.

Der Königin-Luiſe-Bund hat mor-
en (Donnerstag) bei Rülke ſeine Monatsver-

ſammlung, in der Frau Kramſta über das
Thema: „Das Unglücksjahr 1929“ ſprechen
wird. Außerdem gelangt ein ergreifendes
Theaterſtück aus der Zeit der Befreiungskriege
zur Aufführung. Der Eintritt iſt frei. Gäſte
ſind herzlich willkommen.

„Der Sprung in die Ehe“

ſo betitelt ſich der unterhaltſame Schwank von
Reimann und Schwarz, den die Privat-
Theater- Geſellſchaft ihren Mitglie-
dern am Dienstagabend neu vorſetzte. Das
Werk war ſozuſagen als Generalprobe anläß-
lich des Stiftungsfeſtes des Ballernvereins auf
geführt. Da wir bereits den Schwank damals
eingehend beſprochen haben, erübrigt ſich eine
neue Schilderung.

Auch geſtern im gut beſetzten Tivoliſaal er-
rang das dreiaktige Stück bei der ausgezeich-
neten Beſetzung einen großen Erfolg.

Die neue Motor-Baumſpritze.
Die ſtädtiſche Parkverwaltung hat eine

Motor-Baumſpritze beſchafft, die am Dienstag
morgen an den Bäumen der Altenburg in Be-
trieb genommen wurde. Ein Benzinmotor
ſaugt aus einem 310 Liter faſſenden Tank die
Flüſſigkeit, die mittels Druckluft durch Düſen
in feinem Nebel auf die Bäume geſpritzt wird.
Zwei Mann ſind damit zu gleicher Zeit be-
ſchäftigt. Mit dieſer Neuanſchaffung iſt die
Schädlingsbekämpfung in großem Ausmaße
möglich.

Zwei Feſtnahmen.
Feſtgenommen und dem Amisgericht zuge-

führt wurden: Der Schloſſer Kurt Sch., der
wegen ſchweren Diebſtahls von der Amts
anwaltſchaft Borna ſteckbrieflich verfolgt wurde
und wegen Betrugs der Schriftſteller Karl H.

Bubenhände
Len vor einigen Tagen auf der Halleſchen

Straße gegenüber der Reichsbank ein erſt im
vorigen Jahre gepflanztes Bäumchen abge-
brochen. Auch an verſchiedenen anderen Stellen
wurde ähnlicher Unfug verübt. Es wäre an der
Zeit, daß dieſe rohen Burſchen endlich dingfeſt
gemacht werden.

z Reichsmark.

Vor wenigen Tagen haben wir unter der gleichen
eberſchrift einen allgemeinen Streifzug durch den

ſtädtiſchen Haushaltsplan veröffentlicht. Jn den nach
ſtehenden Ausführungen werden die Etats der ein-
zelnen Abteilungen beleuchtet.

Bei der
Vermögens und Schuldenverwaltung

tritt hauptſächlich die Mehrausgabe für die Anleihe
für Peſtalozziſchule mit rund 89000 RM. hervor,
während die Ueberweiſung an die außerordentliche
Rechnung in Höhe von 85 000 RM. weggefallen iſt, da
ja die Steuern nicht einmal ausreichen, um den laufen-
den Bedarf zu decken, noch viel weniger dazu, die
Außerordentliche Rechnung zu ſpeiſen. Jm Gegenteil
iſt in der Vermögens- und Schuldenverwaltung aus
den einmaligen Einnahmen der Außerordentlichen
Rechnung zur Deckung der Koſten der Ordentlichen
Rechnung eine Rückeinnahme von 148 000 RM. zu
verzeichnen. Weiter erſcheinen dieſes Jahr hier zum
erſten Mal die durch Gemeindebeſchluß als Hypotheken
übernommenen oder vorübergehend geſtundeten, von
den Siedlern an die Stadt nicht gezahlten Koſten für
Grunderwerb und Materiallieferung für Siedlungs-
bauten und die Hvypotheken für die durch Gemeinde-
beſchluß erworbenen neuen Grundſtücke, ſo daß ſich
allein bei dieſem Haushaltsplan eine Mehreinnahme
von 335 000 RM. und eine Mehrausgabe von 72 000
Reichsmark ergibt.

Entſprechend den geſtiegenen Gehältern ſind auch
die Ausgaben, und demgemäß, da es ſich um einen
reinen Erſtattungshaushaltsplan handelt, die Ein
nahmen der Ruhegehalts- und Hinterbliebenenverſor-
gungsverwaltung um je 38000 RM. höher.

Das Wohlfahrtsamt

erfordert eine Mehrausgabe von 72000 RM.
Abgeſehen von der Erſtattung für perſönliche und ſäch
liche Ausgaben an die Allgemeine Verwaltung,
welche um 15000 RM. höher iſt, und der für die
weiteren Räume im Verwaltungsgebäude III zu zah-
lenden höheren Miete von 4000 RM., wofür aber 2000
Reichsmark von der Bauverwaltung erſtattet werden,
liegt die Hauptmehrausgabe beim Geſundheitsamt mit
8500 RM., der Fürſorgeabteilung mit 14 000 RM. in
folge der Erhöhung der Renten für die Kleinrentner,
dem Jugendamt mit 8400 RM. und dem Arbeitsamt,
wo 10 000 RM. für Notſtandsarbeiten eingeſetzt ſind,
für die allerdings beſondere Bewilligung des Magi-
ſtrats im einzelnen notwendig iſt.

Die Schulverwaltung
erfordert eine Mehrausgabe von 279000 RM. und
einen höheren Zuſchuß von 198 000 RM. Daran iſt
das Lyzeum mit 20 700 RM. beteiligt, und zwar ſo-
wohl nach den perſönlichen, wie ſächlichen Koſten hin,
was bedingt wird durch den Ausbau des Lyzeums zum
Oberlyzeum. Die Mittelſchule iſt beteiligt mit 8200
Reichsmark, in der Hauptſache Koſten für beſſere Aus-
geſtaltung des Gebäudes und der Klaſſen mit Schul
bänken uſw. Die Volksſchule erfordert mehr 136 900
Reichsmark, davon für Verzinſung und Tilgung der
Anleihe für die Albrecht-Dürer-Schule 89 000 RM. und
für höhere Beiträge an die Landesſchulkaſſe 52 000

Die Berufsſchule erfordert ein Mehr von
6800 RM. und die Privatrealſchule anteilige Koſten
an den Koſten der Albrecht-Dürer-Schule und infolge
der Mehrbeanſpruchung von Räumen ein Mehr von
25 400 RM.

Die Bauverwaltung
erfordert eine Mehrausgabe von im ganzen 198 000
Reichsmark und einen Mehrzuſchuß von 99000 RM.
Davon iſt die allgemeine Bauverwaltung mit 38 500
Reichsmark für perſönliche und ſächliche Koſten beteiligt,
das Vermeſſungsamt mit 4000 RM., das Tiefbauamt
mit 37200 RM., in der Hauptſache für Straßenaus-
bauten, die Parkverwaltung mit 17 600 RM., in der
Hauptſache für Löhne und für einmalige Anſchaffungen,
welche für die Parkverwaltung notwendig ſind.

Schließli cherfordert noch die
ſtädtiſche Polizeiverwaltung

einen Mehrzuſchuß von 16 000 RM., der einmal be-
gründet wird durch den Ausfall von rund 5000 RM.
Gebühren und 5000 RM. Strafgelder, welche jetzt an
die ſtaatliche Polizei fallen, während auf der andern
Seite die Koſten an den Staat auf Grund des Polizei-

durch den ſtäötiſchen Haushaltsplan 1929
koſtengeſetzes höhere geworden ſind und auch, gemäß
Gemeindebeſchluß, einige Polizeiaſſiſtenten für die der
Stadt verbliebenen ſtädtiſchen Polizeiverwaltungs
gebiete beibehalten werden mußten.

Alle dieſe Mehrausgaben zuſammengenommen,
unter Berückſichtigung von Mehreinnahmen, ergeben
den

Mehrzuſchuß von 4603 000 RM.
gegenüber dem Vorjahre.

Bei der ganzen Sachlage braucht nicht nochmals
verſichert zu werden, daß bei der Aufſtellung des Haus-
haltsplanes mit größtmöglichſter Sparſamkeit
vorgegangen iſt und alle diejenigen einmaligen Aus-
gaben geſtrichen worden ſind, welche nicht unbedingt
notwendig ſind und vielleicht noch einen kurzen Auf
ſchub vertragen. Auf der andern Seite konnte aber,
beſonders beim Wohlfahrtsamt und bei der Schulver-
waltung, den Anträgen der zuſtändigen Deputationen
entſprochen werden, ſoweit es ſich nicht um Dinge
handelte, welche, wie eine Heraufſetzung der Unter-
ſtützungsſätze beim Wohlfahrtsamt, weſentlich über den
tatſächlichen und von der Verwaltung errechneten
Mehrbedarf hinausgingen, oder um Dinge, die man in
ihrer Auswirkung noch nicht überſehen konnte, z. B.
die Höhe des Anſatzes für Notſtandsarbeiten, oder
ſchließlich um Dinge, welche gegebenenfalls durch be
ſondere Bewilligung aus anderen Mitteln gedeckt
werden müſſen, da ſie bei einer geldlichen Lage, wie
die der Stadt Merſeburg jetzt, aus laufenden Mitteln
nicht gedeckt werden können, wie z. B. die Einrichtung
einer Sammelheizung in einem Volksſchulgebäude.

Wie im Vorjahre, iſt auch in dieſem Jahre neben
dem allgemeinen Haupthaushaltungsplan ein

Reinhaushaltsplan
aufgeſtellt, d. h. ein Haushaltsplan, aus welchem er-
ſichtlich iſt, wie ſich der Haushaltsplan ſtellt, wenn alle
Erſtattungen und Verrechnungsanſätze innerhalb des
Haushaltsplanes herausgelaſſen ſind. Dieſer Reinhaus-
haltsplan ſtellt alſo, wie ſchon im Vorjahre ausgeführt
iſt, im allgemeinen diejenige Zahl dar, welche als Ver-
gleichszahl mit den Haushaltsplänen der meiſten an-
deren Städte dienen kann, da alle Verrechnungsanſätze
ſelbſtverſtändlich den Finanzbedarf der Stadt nicht er-
höhen, ſondern nur eingeſetzt ſind, um Klarheit und
Ueberſichtlichkeit im Haushaltsplan und über den Be-
darf der einzelnen Sonderverwaltungen zu ſchaffen.
Der Reinhaushaltsplan, alſo nach Abſetzung aller
reinen Verrechnungsanſätze, ſchließt in Einahme und
Ausgabe mit 3 734 487 RM.

Wie üblich, ſind auch noch die Ausgaben, welche für
alle ſogenannten

Auftragsangelegenheiten
entſtehen, d. h. für alle diejenigen Angelegenheiten,
welche eigentlich Aufgabe von Reich und Staat ſind
und deren Bearbeitung und in der Hauptſache Finan-
zierung den Gemeinden von Reich und Staat über-
laſſen iſt, und welche daher die Gemeinden im Auf-
trage von Reich und Staat durchführen, vom ſtädtiſchen
Reinhaushaltsplan abgeſetzt. Es ſind dies in Ein
nahme und Ausgabe 1 045 000 RM. Der danach übrig-
bleibende eigentliche ſtädtiſche Bedarfshaushaltsplan er-
gibt daher eine Einnahme und Ausgabe von 2 649 687
Reichsmark.

Zu den oben mtt 1045 000 RM. angegebenen
Koſten der Auftragsangelegenheiten, welche alſo die
Stadt für Reich und Staat aufwenden muß, fließen
der Stadt aus fremden Kaſſen, d. h. alſo von Reich
oder Staat nur 333 000 RM. zu, ſo daß die Stadt aus
ſtädtiſchen Steueraufkommen den Betrag von 712 000
Reichsmark zuſchießen muß.

Es kann nur immer wieder betont werden, daß
aus dieſen Zahlen erſichtlich iſt, in welchem hohen
Maße die Finanzen der Städte durch Dinge in An-
ſpruch genommen werden, welche eigentlich, auch bezgl.
der Koſten, Sache des Staats ſind und derentwegen
man die Finanzverwaltung der Städte unter keinen
Umſtänden verantwortlich machen kann.

Jn den einzelnen Erläuterungsberichten
ſind nur die beſonders hervortretenden Veränderungen
begründet, während ſich im übrigen kleinere Verſchie
bungen nach den tatſfächlichen Ergebniſſen des laufenden
Rechnungsjahres oder auf die allgemeinen Ausführun-
gen dieſer Vorbemerkung ſtützen.

Schnee und Eismaſſen auf der Straße
als Gefahrenquellen.

Ein Kuto fährt
Am Dienstag gegen 18.30 Uhr ereignete ſich

in der Clobicauer Straße vor dem Grundſtück
Nr. 1 ein Verkehrsunfall, und zwar fuhr einem
Pferdegeſchirr, welches vorſchriftsmäßig ge
fahren iſt, ein Perſonenkraftwagen direkt vor
die Deichſel. Der Anprall war ſo ſtark, daß der
Führer des Pferdefuhrwerks nach vorn zwiſchen
die Pferde fiel und ſich dabei mehrere Quetſchun
gen am Bein zuzog. Ferner wurde ein Pferd
ſo ſtark verletzt, daß ſich evtl. eine Notſchlachtung
notwendig machen wird.

Der Führer des Kraftwagens, Oswald W.
von hier, brachte den verletzten Geſchirrführer,
Hermann Teich in Merſeburg wohnhaft, nach
ſeiner Wohnung.

Bei dieſer Gelegenheit ſei auf die Ge-
fahrenquelle hingewieſen, die durch die
hier in der Clobicauer Straße von der Bahn-
unterführung bis zur Gartenſtraße in den vor-
handenen Eisbergen auf beiden Seiten der
Straße beſteht. Die von den Bürgerſteigen
auf die Straßenſeiten geworfenen Schneemaſſen
und die ſich daran anſchließende etwa 10 Zenti-
meter hohe Schneekruſte laſſen nur eine ſehr
ſchmale Fahrrinne in der Mitte der Straße
übrig, wo das Schmelzwaſſer zu Tale fließt.

Jedes Ausbiegen aus dieſer Fahrrinne
bringt Gefahren mit ſich, beſonders wenn das
Gefährt auf die ſeitlich lagernden, bis zu

in ein Fuhrwerk.
Meter hohen Eisberge aufzufahren genötigt

iſt. Zwar iſt man augenblicklich dabei, dieſe
Gefahrenquellen zu beſeitigen, jedoch ſchreitet
die Arbeit nur langſam voran, und bisher iſt
erſt die Strecke von der Unterführung bis zur
Steinſtraße auf der rechten Seite der Straße
gereinigt. Leider hat man es auch hier mit der
Anhäufung der Schnee- und Eismaſſen an der
Seite der Straße bewenden laſſen, ungeachtet
deſſen, daß auch dieſe dunkelſchwarzen Schnee-
maſſen bei der Dämmerung eine große Gefahr
bilden. Die Unfallſtelle befindet ſich unmittel-
bar oberhalb der Einmündung der Steinſtraße
in die Clobicauer Straße, alſo gerade an einer
Stelle, wo die Schneemaſſen noch nicht beſeitigt
worden ſind.

Auch an der
Bahnunterführung auf der Halleſchen Straße
bilden die Schneemaſſen auf den Seiten des
Fahrdammes nur eine ſchmale Fahrrinne, die
kürzlich einen Perſonenkraftwagen, der aus der
Richtung von Halle kam, dadurch in die Gefahr
des Zuſammenſtoßens gegen die Unter-
führungsmauer brachten, daß die Steuerung
verſagte und der Wagen ſich quer zur Fahrt-
richtung ſtellte. Er konnte noch rechtzeitig zum
Stehen gebracht werden, ſo daß weiteres Unheil
verhütet wurde. Es iſt wirklich an der Zeit,
daß die eingeſetzte Schneeſchmelze wirkſam durch
e gitiaung der Kruſtenbildung unterſtützt
wird.

c c
„Ganz Deutſchland lacht.“

r der Verſammlung der Deutſchnatio-
nalen Arbeitergruppe am Dienstag im
„Caſino“ war einmal Lachen die Parole. Herr
Lehrer Günther betonte zu Beginn, daß es
notwendig wäre, ſelbſt in ernſteſter Zeit das
Lachen nicht vergeſſen, denn man könne, um
mit Wilhelm Buſch zu ſprechen, nichts Geſünderes
machen, als ſich hin und wieder einmal krank zu
lachen. Herr Lehrer Günther verlas dann einige
Geſchichten aus dem kleinen Buche „Ganz Deutſch
land lächt“, in dem eine Anzahl niedlicher kleiner
Geſchichten vom Dorfe, von der Stadt, aus dem
Süden und Norden unſeres Reiches, zuſammenge-
tragen ſind. Die einzelnen Vorträge löſten herz-

liches Lachen aus. Nach Erledigung einiger
interner Angelegenheiten ſchloß Herr Bock, der
Vorſitzende, die Verſammlung.

34. Vollverſammlung der Lanöwirtſchafts
kammer.

Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen hat die 34. ordentliche Vollver-
ſammlung für Freitag, 22. März, vormittags
9 Uhr einberufen. Sie findet im Verwaltungs-
gebäude der Landwirtſchaftskammer in Halle
ſtatt. Es werden nach Erledigung des geſchäft-
lichen Teiles mehrere zeitgemäße Vorträge ge-
halten werden, deren Thema und Redner noch be-
kannt gemacht werden.

nicht meiden

Was alte Kirchenbücher erzählen.
Alte Kirchenbücher ſind wichtige Zeugen für

eine Vergangenheit, deren Spuren immer mehr
verwiſcht werden. Man muß es allerdings
verſtehen, dieſe alten Akten zum Reden zu
bringen. Es erfordert viel Fleiß und Einzel-
arbeit, um ein lückenloſes Bild der Vergangen-
heit einer Gemeinde aus den Akten erſtehen
zu laſſen. Beſonders intereſſant iſt die Er-
forſchung der Stammbäume alter Pfarrer- oder
Patronatsfamilien, der alten Viſitationsakten,
Matrikeln und Verträge, aus denen ſich mit
überraſchender Deutlichkeit ein Ueberblick über
die Vorgänge des praktiſchen Lebens in alter
Zeit gewinnen läßt.

Der Vorſtand der Geſellſchaft für Kirchen-
geſchichte iſt bemüht, das Jntereſſe für die alten
Akten wachzuhalten und zu fördern; er hat den
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuß gebe-
ten, bei den Kirchenregierungen der zum
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbund zuſam-
mengeſchloſſenen evangeliſchen Kirchen anzu-
regen, daß den kirchlichen Akten und Kirchen-
bibliotheken der Kirchengemeinden, Kirchen-
kreiſe, Synoden uſw. eine verſtärkte Aufmerk-
ſamkeit zugewandt werde; es beſtehe Gefahr,
daß durch Unachtſamkeit hiſtoriſch auswert-
bares Material verloren gehen könne, wenn es
an geeigneten Räumen und Schränken zur ſiche-
ren Aufbewahrung fehle. Es iſt eine Ehren-
pflicht unſerer Kirchengemeinden, ihren alten
Aktenbeſtand zu erhalten und vor Zerſtörung
zu ſchützen; vielfach kann der Beweis für das
Beſtehen von Rechtsanſprüchen der Kirchen-
gemeinden nur durch Vorlage alter Urkunden
geführt werden. Auch dieſer praktiſche Geſichts-
punkt wird dem Schutz des archivaliſchen Ma-
terials zu Hilfe kommen.

Wekkervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thülringiſchen

Landeswerterwarte Weimar.)
Bei vorherrſchend nebeliger Trübung und

zeitweiſe leiſem Rieſelregen in der ver-
gangenen Nacht haben die Temperaturen einen
leichten Rückgang erfahren. Da die Geſtaltung
der Wetterlage weiter ruhig verlaufen wird,
hält der wechſelnde Witterungscharakter an.
Gelegentlich kann etwas Aufklarung erfolgen.

Wettervorherſage: Bei vorwiegend
nord weſtlichen Winden und wenig veränder-
ten Temperaturen meiſt bedeckt, Neigung zu
leichten Niederſchlägen.

Schneebericht.

Thüringer Wald: Oberhof: Wetter
heiter, Temp. min. 1 Grad, Geſamtſchneehöhe
70 Zentimeter, Sportmöglichkeit gut.

Harz: Braunlage: Wetter heiter, Temp-
minus 2 Grad, Geſamtſchneehöhe 30 Zenti-
meter, Sportmöglichkeit gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Soll ein Kraftwagenführer rauchen?
Ein Freund unſeres Blattes ſchreibt uns:
Am Sonntag benutzte ich eines der großen

Verkehrsautos. Schon unterwegs fiel mir
das übermäßige Schlagen und die Schlangen-
linienbewegungen des Wagens auf, was ich
aber auf den Zuſtand der Straße ſchob. Da,
etwa 20 Minuten vor dem Endziel, riß es auf
einmal den Wagen nach links, und wäre er
nicht in der meterhohen Schneeanhäufung am
Straßenrand ſteckengeblieben, ſaßen oder
beſſer geſagt, lagen wir im Graben. Was
dabei paſſieren kann dieſe Frage bleibt
offen. Jm Wagen befand ſich u. a. eine Frau
mit zwei Kindern und einem Kinderklapp-
wagen. Das Auto ſtak feſt im Schnee; alle
Bemühungen, es herauszubringen, waren
fruchtlos. Werkzeuge zum Wegräumen des
Schnees, die doch auch bei ſolcher Witterung
jedes Auto mitführen müßte, waren nicht vor-
handen; es blieb den Jnſaſſen nichts weiter
übrig, als den Reſt des naſſen, holprigen
Weges zu Fuß zurückzulegen. Für eine
Frau mit zwei Kindern und einem Kinder-
wagen nicht gerade angenehm.

Was war vorgegangen? Der Wagen-
führer konnte ſeine liebgewordene Zigarette

Als er ſich eine neue anzünden
wollte, war ihm die Lenkſtange entglitten und
der Wagen ſeitlich links gefahren. Der feſt-
gefrorene Schneehaufen wurde unſere
Rettung.

Möge dieſer Hinweis eine Mahnung an
alle Kraftwagenführer ſein, während der Fahrt
das Rauchen zu unterlaſſen, aber auch ekne
Mahnung an Reiſende, rauchenden Wagen
führern in höflicher und beſtimmter Form das
Rauchen zu unterſagen.

Filmſchau.
Das Grabmal einer großen Liebe.

Der Ufa-Großfilm, der im neuen Spielplan
des Lichtſpieltheaters „Sonne“
läuft, hat als Unterlage zu ſeiner feſſelnden
Handlung eine Legende aus der Geſchichte Alt-
indiens. Eine indiſche Prinzeſſin iſt auf der
Reiſe durch die Wüſte. Die Karawane wird
von Räubern überfallen, die Begleiter getötet,
die Prinzeſſin kommt bei dem Sturz ihres
Kamels ſelbſt zu Tode, und nur ihr kleines
Kind entgeht den Räubern. Ein Töpfermeiſter
findet das Kind, nimmt es mit nach Hauſe,
wo es zuſammen mit dem Sohn des Töpfers
groß gezogen wird. Als das Mädchen z



einer Schönheit herangereift iſt, wird es wie
derum von Räubern entführt und kommt in
den Harem eines indiſchen Fürſten. Jhr Stief
bruder folgt der Spur der Geraubten, bis er
ſie findet. Inzwiſchen iſt aber der Prinz zu
ſeiner vermeintlichen Sklavin in großer Liebe
entbrannt, der ſchließlich auch durch die Ehe
Erfüllung wird. Als ſie ſtirbt, baut ihr der
junge Töpfergeſelle ein Grabmal von ſo
wunderbarer Schönheit, daß es zu den ſieben
Weltwundern gezählt wird. Dieſes „Grabmal
einer großen Liebe“ iſt zu einem Film gewor-
den, der vor allem durch die herrlichen Auf
nahmen aus Jndien ſeinesgleichen ſucht. Sel-
ten iſt in einem Film die exotiſche Natur ſo
feſtgehalten worden wie hier. Prächtige in-
diſche Männerköpfe und vorzügliche Volkstyven
geben dieſem FFilm einen außerordentlichen
Reiz. Im Beiprogramm läuft neben der
immer unterhaſtſamen Wochenſchau eine
luſtige Groteske und ein ausgezeichneter
Kulturfilm.

7

Die Sünderin.
Jm Union- Theater geht ein Film über

die Leinwand der mit prägnanter Deutlichkeit
zeigt, welchen Einfluß eine Frau. eine ſchöne Frau
auf Männer ausüben kann. Männer, enttäuſchte
Männer wollen zu Mördern und Selbſtmördern
werden, andere werden zu Spielern, um Ver-
mö zu erwerben das man der Angebetetenzu Füßen legen würde, andere bringen ein ganzes

Vermögen der Frau zum Opfer, nichtachtend
deſſen, daß eine angeſehene r zugrunde geht.
Eine ſolche Frau ſolche änner ſchildert der
Film in lebenswahren Bildern. Ein zweiter

Film führt mit amerikaniſchen Truppen in die
Südſee, nach den Philippinen, zeigt das weite
Meer, tropiſche Wälder. Eine Liebesgeſchichte iſt
eingeflochten, die den Film ſehr unterhaltſam be
reichert. Die Emelka-Wochenſchau iſt diesmal
außerordentlich reichhaltig.

„Die Wochenendbraut.“
Kampf den Männern. Aber welcher Kampf.

Wie die „Amazonen“ den Kampf führen, zeigt
der Film, der augenblicklich in den Kammer
lichtſpielen über die Leinwand geht. Sie
führen den Kampf ſo, daß einige Männer zu
Ehemännern werden. Und Elga Brink, die
ſchöne Führerin der Amazonen, iſt die erſte,
die dieſen Kampf erfolgreich kämpft. Eine tolle
Geſchichte, die hier gedreht wurde. Eine Fülle
prächtigen Humors iſt in dieſem Filmwerk zu-
ſammengedrängt, daß man aus dem Lachen
nicht herauskommt. Dazu kommt noch, daß
die Bilder ſehr fein künſtleriſch geſehen und
photographiert ſind. Ein zweiter Film iſt
ebenfalls der leichteren Muſe gewidmet, ſo daß
der Spielplan wieder einmal ſo recht den
drückenden Alltag vergeſſen läßt. Die Opel-
wochenſchau zeigt wieder viel Neues.

Kormaler Wochenmarkt.
Der Wochenmarkt war heute von Händlern

und Kunden einigermaßen gut beſucht. Wenn
auch die Anfuhr von Gemüſe der Quantität
nach etwas zu wünſchen übrig ließ, ſo war
das auf den Markt Gebrachte doch gut. Die
Preiſe hielten ſich in den gleichen Höhen wie
an den Vormarkttagen.

Es koſteten: Butter 1,10 bis 1,20 M., Eier
20 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.,
Blumenkohl 80 Pf. bis 1 M., Weißkohl 30 Pf.,
Schwarzwurzeln, das Pfund 70 Pf., Sellerke,
der Kopf 20 bis 35 Pf., Meerrettich, das Stück
40 bis 60 Pf., Zwiebeln 25 Pf., Kohlrüben
15 Pf., Kartoffeln 7 Pf., Aepfel, das Pfund
60 Pf. Fiſche: Schellfiſch 50 Pf., Scholle
50 Pf., Kabeljau 40 Pf., Seelachs 40 Pf., See
aal 40 Pf., Rotbarſch 40 Pf., Heringe 35 Pf.,
Bücklinge 50 Pf., Fleckheringe 60 Pf.,
Schweinsfiſch 70 Pf. Fleiſch- und Wurſt-
waren: Schweinefleiſch 1,20 bis 1,30 M., Kalb-
fleiſch 1,20 bis 1,30 M., Leberwurſt 1,40 M.,
Knackwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,40 M., Preß-
kopf 1,20 M.
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Verefne, Vorträge, Verſammlungen uſw
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Der Faſchingsprinz“, ſo

wie auf der Bühne Harry Schotte, das ſächſiſche
Unikum.

Union- Theater. „Der große Unbekannte“, ſowie
„Tom, der Rächer“.

Kammerlichtſpiele. „Wolga-Wolga“, ſowie ein gutes
Beiprogramm.

Feuerbeſtattungsverein Merſeburg. Mittwoch,
13. März, 20 Uhr, im „Caſino“ Jahreshauptverſamm-
lung.

Junglandbund. Sonntag, 17. März, 15 Uhr, Jung-
landbundtagung im kleinen Saal des „Caſino“; 20 Uhr:

Deutſcher Abend im großen Saal.
Königin-Luiſe-Bund. Unſer Bundesabend findet am

Donnerstag, 14. März ſtatt. Frau Kramſta ſpricht.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Das Grabmal einer gro
ßen Liebe“, ſowie ein gutes Beiprogramm.

Union- Theater. „Die Sünderin“, ſowie „Der
Deſerteur“.

Kammerlichtſpiele. „Die Wochenendbraut“, ſowie
ein gutes Beiprogramm.,
Arbeits gemeinſchaft Schwarz-WeißRot.

Junglandbund. Mittwoch, 13. März, 20 Uhr, in
Meuſchau Filmabend im Gaſthaus Lippert.

Der Stahlhelm. Freitag, 15. März, von 20,15 Uhr,
im „Caſino“ Monatsverſammlung. Kamerad Rauſch,
Halle, vom Landesverband Mitteldeutſchland wird über
die Lage, das Volksbegehren und die Stahlhbelmſelbſt-
hilfe ſprechen. Außerdem Konzert von Mitgliedern
des Beamtenorcheſters. Gleichgeſinnte können als Gäſte
mitgebracht werden.

Von der Regierung. Mit der kommiſſariſchen
Verwaltung des Schulaufſſichtsbezirkes Bitter-
feld iſt Rektor Dr. Pauſcher, Weißenfels,
und mit der kommiſſariſchen Verwaltung des
Schulaufſichtskreiſes Wohlmirſtedt (Magde-
burg) Dr. Freiwald mit Wirkung ab 1. April
beauftragt.

Beſtandene Referendarprüfung. cand. jur. Horſt
uUrban, Sohn des Feuerſozietäts-Rentmeiſters U.
hier, beſtand beim Oberlandesgericht in Naumburg ſein
Referend reramen.

Die Auszahlung der Zuſahzrenken an
Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene erfolgt
Donnerstag, 14. März, von 9 bis 12 Uhr, die
Auszahlung der Notſtandsunterſtützung an

Bad Dürrenberg ſchmückt ſich für den Sommer
Neue Kureinrichtungen. Errichtung eines Muſikpavillons. Im Sommer

20 Minuten- Verkehr Merſeburg--Dücrenberg.
Bad Dürrenberg,. am Montag-

a u des urvereinsegrüßte der Vorſitzende die Erſchienenen, be
ſonders die Vertreter der Badeverwaltung
und den gwedrehandsvgrſteher. Der Vor
ſitzende gab zunächſt ein Bild von dem Mit-
gliederſtand und erſtattete Bericht über das
vergangene hein des Kurvereins.
Der Verein entfaltete im vergangenen Jahre
ſeine Tätigkeit zur Hebung des Bades durch
Annoncen in verſchiedenen Zeitungen und Ab
altung eines Kinderfeſtes. Der an der
potheke eingerichtete

Wohnungsnachweis
von ſeiten der Mitglieder genauere

efolgung verdient. Der Vorſitzende teilt
weiter mit, daß die Badeverwaltung die hier
anſäſſigen Aerzte gebeten hat, doch Schritte
zu unternehmen, die Fabel von der Schädlich
keit der Leunagaſe in bezug auf unſeren Bade-
ort zu zerſtören. Statiſtiſche Unterlagenwiderlegen dieſe Gerüchte. Wenn Leunaga einen
ſchädlichen Einfluß ausüben würde, dann
hätten ſich ſicherlich auch Kreis und Regierung
nicht dafür eingeſetzt, daß hier eine derartige

Siedlungsaktion
in die Wege geleitet wäre, wie es geſchehen
iſt. Sodann wurden Richtlinien verleſen, die
der Allgemeine Deutſche Bäderverband für
Vermieter von Kurwohnungen aufgeſtellt hat.
Bergrat v. Hinüber machte den Vorſchlag,
die Beratung dieſer Richtlinien und Anpaſſung
derſelben an die örtlichen Verhältniſſe einer
Kommiſſion zu übertragen. Der Vorſchlag
fand Anklang. Bergrat v. Hinüber gab des
weiteren einen Ueberblick über die von der
Badeverwaltung im vergangenen Jahre ge-
leiſtete Arbeit. Jm Vergleich zum Vorjahre
iſt eine Steigerung im Gebrauch von Kur-
mitteln in Höhe von 12 bis 13 Proz. zu ver
zeichnen geweſen. So wurden an Solbädern
verabreicht 1928: 11101 (1927: 10431); an
Fichtelnadelbädern 1088 (660); an Kohlen-
ſäurebädern 253 (432); an Sauerſtoffbädern
110 (73). Der Beſuch der Geſellſchaftsbäder
hat mit etwa 14 000 gegenüber 17 500 im Jahre
1927 allerdings nachgelaſſen. Den größten

Jn der
abend im Kaffeehaus Ortel atte

Prozentſatz der Beſucher des Bades ſtellt der
Freiſtaat Sachſen.

Die Badeverwaltung gedenkt, in kommender
Saiſon im Sinne des Vorjahres weiter zu
arbeiten. Dem
NAusbau der Fnlagen und Einrichtungen
wird desgleichen erhöhte Aufmerkſamkeit ge
ſchenkt. Für 1929 ſind vorgeſehen die Erneu-
erung der Treppe zur Saale (nach der Zen-
trale), die Herſtellung des ſogenannten Brau
hausplatzes, die Vermehrung der Anlagen
durch Hinzunahme eines Teiles der Beamten-
gärten, die Errichtung eines Muſik-
pavillons, der Ausbau der Milchhalle
Das Bad iſt dem Thürfunger Bäderverein als
Mitglied beigetreten und erhofft ſich davon ver
ſchiedene Vorteile.

Zweckverbandsvorſteher Helfer gab in
großen Zügen ein Bild der kommenden

kommunalen Aufgaben,
ſoweit ſie dem Bade zum Vorteil gereichen.
Beſonders bemerkenswert iſt, daß die Mübag
durch ſeine Vermittlung in den Sommer-
monaten
zwiſchen Merſeburg und Dürrenberg den 20-

Minutenverkehr
einzuführen gedenkt. Die Prüfung der Kaſſe
des Vereins ergab die Richtigkeit. Es bleibt
dem Verein der Kaſſenbeſtand von 150 RM.
Durch Zuruf wird der Geſamtvorſtand einſtim
mig wiedergewählt.

Paſtor Schäfer bat den Kurverein um
moraliſche Unterſtützung der Angelegenheit, der
Kirche im kommenden Jahr ein würdiges
Aeußere zu verleihen. Ein Kinderfeſt, das
nicht nur Rückſicht auf die ſächſiſchen, ſondern
auch auf die preußiſchen Ferien nimmt, ſoll
veranſtaltet werden. Die Babdeverwaltung
verſpricht die Prüfung der Frage „ob die Kur
karten den Kurgäſten ins Waus geliefert und
den Einwohnern des Zweckverbandsgebietes
Röſſen eine Exmäßigung der Kurtaxe gewährt
werden können.“ Die Kurtaxe für das Jahr
1929 iſt in Anbetracht der Verbeſſerungen um
ein Weniges erhöht.

Der innere Ausbau des Lanökreiſes Merſeburg
Zur Frühjahrs-Kreistagung. Faſt aus
Dem am 25. März zuſammentretenden Kreis-

tag des Landkreiſes Merſeburg liegt, wie ſchon
mitgeteilt, eine bedeutſame und umfangreiche
Tagesordnung vor. Zur Neupflaſterung und
Umpflaſterung von Durchgangsſtraßen im
Rechnungsjahr 1929, Arbeiten, die gleichzeitig
der Minderung der Arbeitsloſig-
keit dienen ſollen, werden bei einer Geſamt-
länge von 14,6 Kilometer Geſamtbaukoſten in
Höhe von 1243 200 Mark gefordert. Welche
Straßen in Frage kommen, haben wir bereits
veröffentlicht.

Jn Verbindung hiermit hat der Kreistag
die grundſätzliche Entſcheidung zu treffen, welche
Straßen bis 1934 neu- oder umzu-
pflaſtern ſind, damit die vorbereitenden
Arbeiten planmäßig in Angriff genommen
werden. Der vorliegende Plan ſieht von 1929
bis 1934 insgeſamt Neupflaſterung von 44,9
Kilometer und Umpflaſterung von 18,9 Kilo-
meter Straßen vor, Arbeiten, deren Geſamt-
koſten auf 4804 200 Mark veranſchlagt ſind.

Der Förderung des
Kleinwohnungsbaues

ſoll eine aufzunehmende Anleihe dienen, aus
der im Jahre 1929 billige Hypotheken an Bau
herren von Einzelwohnhäuſern gegeben wer-
den können an Stelle der verminderten Haus-
zinsſteuerhypotheken. Eine weitere Anleihe
wird für den Ausbau der

Kreiswaſſerverſorgung
benötigt und hiermit zu ſammenhängende Ka-
naliſationspläne.

ſchließlich praktiſche Verhandlungspunkte.

Seinen Aktienbeſitz an den Lanökraft-
werken Leipzig in Kulk witz beabfich-
tigt der Kreis zu verdoppeln.

Wieder auf der Tagesordnung erſcheint der
Bau von Wohnungen für Beamteund Angeſtellte. Entlaſtung der Kreis-
kommunalkaſſe, der Kreisſparkaſſe für 1926 und
1927, ſowie Satzungsänderungen der Kreis-
ſparkaſſe ſind weitere Punkte der Tagesord-
nung. Die Feſtſtellung des

Haushaltsplanes

für 1929 bildet den wichtigſten Teil der Auf-
gaben dieſer Kreistagsſitzung neben dem
Straßenbauprogramm.

Es ſchließen ſich dann noch eine Reihe von
Wahlen an, ſo die von Vertrauensmännern für
die bei den Amtsgerichten zuſammentretenden
Ausſchüſſe zur Auswahl von Schöffen und Ge-
ſchworenen, ferner die einer Anzahl von
Schiedsmännern und Schiedsmanngsſtellvertre-
tern und des Amtsvorſtehersſtellvertreters für
den Amtsbezirk Altranſtädt.

Wenn man dieſe Tagesordnung als Ganzes
betrachtet, hat man den Eindruck, daß es ſich

diesmal ausſchließlich um den inneren, prak-
tiſchen Ausbau des Landkreiſes handelt und
problematiſche Dinge in den Hintergrund
treten.

Mögen alle Fragen ſo gelöſt werden, daß
den Belangen aller Kreiseingeſeſſenen in glei-
cher Weiſe Rechnung getragen wird.

Aen
Sozialrentner am Freitag, 15. März, um die
gleiche Zeit. Beide Auszahlungen erfolgen im
„Tivoli“.

Die Meiſterprüfung im Schuhmacherhand-
werk beſtand vor der Handwerkskammer in
Magdeburg anläßlich eines Provinzial-Meiſter-
kurſus Herr Albert Förſte r, der Sohn des
Schuhmachermeiſters Förſter, Mälzerſtraße 2.

Hohes Alter. Am Sonntag, 10. März, konnte
im Kreiſe ihrer Kinder und Enkelkinder die
Witwe W. Kaßler, Sixtiberg, in körperlicher

geiſtiger Rüſtigkeit ihren 92. Geburtstag
eiern.

Der Marine-Stammtiſch „Kreuzer Saale“,
Merſeburg, hält am Sonntag, 17. März ſein
Wintervergnügen im „Tivoli“ ab. Der Abend
wird neben einem Konzert, das um 6 Uhr be-
ginnt, auch einen Vortrag des ehemaligen
Oberheizers Hugo Zenne, des einzigen
Ueberlebenden vom Kreuzer „Wiesbaden“,
bringen.

Nus der Umgebung.
15 Konfirmanden.

o. Kötzſchen. Am Sonntag findet in der
hieſigen ev. Kirche die Prüfung und am Sonn-
tag Palmarum die Einſegnung der diesjährigen
Konfirmanden ſtatt. Jhre Namen ſind: Kna-
ben: Erich Klepatz, Werner Köhſe, Oswald
Bauer, Kurt Wagner, Walter Amrhein, Her-
mann Brandin, Paul Jänicke, Paul Gräfe, Kurt
Zernick; Mädchen: Ella Thieme, Gertrud
Kurtze, Hildegard Zwielich, Frieda Stephan,
Elſe Föhre, Ella Schmidt.

Superintendent Barthoio.
o. Kötzſchen. Herr Paſtor Barthold ſchei-

det am 1. April aus unſerer Gemeinde, um die
ihm vom Konſiſtorium übertragene Stelle als

Superintendent übernehmen.
in Hohenmölſen zu

Kampf dem Waſſer.
b. Schkopau. Auch in unſerem Orte machte

ſich das Tauwetter recht unliebſam bemerkbar.
Durch die von den Feldern kommendenWaſſermengen glich die eine Straßenſeite bald
einem reißenden Bache. Nachdem am Sonn-
abend die Freiwillige Feuerwehr ſtundenlang
das Gehöft des Lanöwirts K. leergepumpt
hatte, war dieſelbe bis Sonntagabend tätig,
um die Dorfteiche wenigſtens teilweiſe vom
Eis zu befreien und ſo die Waſſergefahr zu
beſeitigen.

Der Schulplatz überſchwemmt.
Bad Dürrenberg. Obwohl ſich der Waſſerſtand

der Saale noch in ruhigem Lauf erhalten und
nur ca. 80 Zentimeter geſtiegen iſt, ſetzen hier
und da kleine Ueberſchwemmungen ein, da Kanäle
zugefroren und das Waſſer in den Erdboden in
folge des Froſtes nicht eindringen kann. So
wurde die Motorſpritze Montag eken Abend
nach Lennewitz gerufen, wo der Schulplatz und die
Straße zum Bahnhof einen See bildeten und un
paſſierbar waren. Nach etwa zweiſtündiger
Arbeit war der Uebelſtand behoben.

Der Zweckverband hilſt.
Bad Dürrenberg. Der lange und ſtrenge

Winter hat im Zweckverband Bad Dürrenberg
eine große Anzahl Arbeitnehmer erwerbslos ge-
macht. Auf Einladung des Zweckverbandsvor-
ſtehers fand am Freitag eine Sitzung der Wohl-
fahrtskommiſſion des Zweckverbands wegen den
zu ergreifenden beſonderen Fürſorgemaßnahmen
und am Montag eine Sitzung der Baukommiſſion
wegen Ausführung von Notſtandsarbeiten zur
Beſchäftigung von Erwerbsloſen bei der Zweck-
verbandsverwaltung ſtatt. Vom Zweckverband

wurde nun beſchloſſen durch Verteilung von
r n Ausgabe von Milch aninder und kranke Fami re der Er

werbsloſen, Ausführung von Notſtandsarbeiten
zur Beſchäftigung von Erwerbsloſen, und zwar
gruppenweiſe, abwechſelnd zu helfen.

Vom Motorrad angefahren.
r. Beuna. Am t gegen 17 Uhrkam auf dem Feldweg der Beunger Kohlenwerke

ein Motorrad in nicht Tempo ge
fahren Vor dem Motorradfahrer lief ein ältererMann, der überhörte anſcheinend die Signale

und wurde von dem Motorradfahrer er
Beide erlitten außer einigen Hautabſchürfungen
keinen weiteren Schaden.

Das Tauwetter im Rippach- und
Grunautal.

Lützen. Das ſei voriger Woche eingeſetzte
Tauwetter und die damit verbundene Ueber-
r efahr in unſeren Tälern hat ſichg üclicherweiſe nicht ſo ſchlimm gezeigt, als man

allgemein erwartete. Auf den höher
Feldern und Stellen iſt der Schnee faſt durchweg
verſchwunden nur in den Hohlwegen und tiefer
gelegenen Punkten, welche infolge Ueberwehungen
ausgeworfen werden mußten, konnte das Tau-
wetter noch nicht durchdringen. Der Rippach-
und Grunaubach mit ihren Nebengräben führen
allerdings volles Waſſer, doch zu beſonderen
Ueberſchwemmungsſchäden iſt es noch nicht ge-kommen. Die Wieſen und tiefer gelegenen Feld-

und Gartengrundſtücke ſtehen allerdings faſt alle
unter Waſſer; auch einige Wegübergänge. Aus
Löſau wird berichtet, daß am vergangenen Sonn-
abend ein Grundſtück mit wen abgeſperrt
werden mußte da plötzlich aus Richtung Nell-
ſchütz ein enormer Waſſerzufluß einſetzte und ſich
an dem r Grundſtücke ſtaute. Auch in

war die Dorflage am Sonnabend und
onntag ſchwer zu paſſieren und hatten die Ein-

wohner dauernd zu tun, um Abfluß zu ſchaffen.Die größte Gefahr im Rippachtale dürfte jedoch
beſeitigt ſein, dagegen rechnet man noch im
unteren Grunautale auf Zufluß aus Richtung
Großgörſchen--Monarchenhügel, deſſen ſſer nur
Abfluß in das Grunkutal hal. Bis ſich das Waſſer
einen guten Abfluß geſucht hat, dauert immerhin
eine gewiſſe Zeit.

Eine „Ty'on-Flarmanlage“.
Lützen. Vergangenen Donnerstag hielt die

Freiwillige Feuerwehr ihre Jahreshauptver-
ſammlung ab. Aufgenommen und verpflichtet
wurde ein neues Mitglied, und die Ernennung
des Steigers Graf zum Oberfeuerwehrmann
bekanntgegeben. Kenntnis gegeben wurde von
den Beſprechungen mit den Behörden über die
Bekämpfung der Hochwaſſergefahr, die zum
Ergebnis hatten, daß ſich die Wehr jederzeit
bereithält. Zu dem Kurſus für Kreisbrand-
meiſter und größere Wehren vom 15. bis 17,
März in Eilenburg wird ein Vertreter ent-
ſandt werden, während der Kreisverbands-
kurſus, der am 13. und 14. April in Torgau
ſtattfindet, nicht beſchickt werden ſoll. Mit
der Firma Krupp, Eſſen, iſt ein Vertrag da-
hin abgeſchloſſen worden, daß eine Tyfon-
Alarmanlage auf dem Gerätehaus probeweiſe
aufgeſtellt werden wird. Wahlen zu den ein
zelnen Löſchzügen, zum Vorſtand und Ehren-
rat ſchloſſen ſich an.

Der Skelettfund noch nicht au geklärt.
Schkeuditz. Vor Wochen wurde an der Luppe

eine Leiche aufgefunden. Der Leichenfund iſt
bisher noch nicht aufgeklärt. Wie wir er-
fahren konnten, iſt ſeit etwa 12 Jahren kein
Leichenfund dieſer Art weder in die Regiſter
des Gerichts noch des Forſtfiskus eingetragen.
Als die Leiche aufgefunden wurde, herrſchte
ſtrenge Kälte, nun aber ſollte doch für Auf-
klärung und Beſeitigung der Leiche Sorge ge-
tragen werden. Das gekrümmt liegende Ske-
lett iſt von der Erde faſt befreit, die Ober-
ſchenkel und die Rippen deutlich erkennbar.

1 Hund 2 Prozeſſe.
Schkeuditz. Zwei Zivilprozeſſe und ein

Strafprozeß um einen kleinen Hund. Den
hatten im März 1927 dem 61 jährigen Schloſſer
Heinrich B. aus Schkeuditz ſeine Kinder zum
Geburtstag geſchenkt. „Dem Hunde, wenn er
gut gezogen, wird ſelbſt ein weiſer Mann ge-
wogen“, ſagt Dr. Wagner zu Fauſt. Dieſes
Hündöchen war aber anſcheinend nicht ganz
ſtubenrein und kläffte und jaulte zu viel. Doch
das hörte ſein Herr nicht, denn der war ſchwer-
hörig und er hatte auch nicht gehört, daß ſein
Hauswirt, der Maler Hermann A. Aergernis
an dem Hunde genommen hatte. Er war
daher ganz erſtaunt, als er Mitte September
1927 einen eingeſchriebenen Brief vom Haus-
wirt erhielt, er ſolle den Köter abſchaffen, oder

und dies „oder“ folgte auch bald in Form
einer Räumungsklage. Die Frau des Haus-
beſitzers wird am 29. November vor dem
Amtsgericht Schkeuditz vernommen. Beweis-
thema: Sauberkeit und Ruhe des Hundes. Die
Frau beſchwört, „ihr Mann habe während de
Sommers 1927 wiederholt Einſpruch wegen
Hundes erhoben“; und auf Befragen
Rechtsbeiſtandes des Beklagten „haben
nicht ſogar den Hund in der B. ſchen Wohnun
gefüttert und geſtreichelt“ gibt die. Zeugin das
Füttern und Streicheln zu, weil ſie ſich von
dem Hunde nicht immer ankläffen laſſen wollte,
„aber daß das in der Wohnung der Gegner ge-
weſen ſei, darauf könne ſie ſich nicht beſinnen!“
Für den Rechtsſtreit iſt dieſe Ausſage, die
außerdem noch ſehr unglücklich protokolliert P
iſt, ohne Bedeutung. Aktſchluß: der Hund muß
hinaus. Der Hundeherr verſpielte. Sofort Be
rufung und Anzeige „bie Frau habe einen
Meineid geleiſtet!“

Unglücklicherweiſe iſt auch ein Zeuge in der
polizeilichen Vorvernehmung mißverſtanden
worden, ſo wird Anklage erhoben gegen die
Frau A. wenigſtens wegen fahrläſſigen

Falſcheides. Sie wird am 11. März vom
Schöffengericht Halle freigeſprochen. Sie hatte
objektiv Falſches nicht geſagt. Der Mann hat
mehrere Male ſich gegen das Daſein des Hun-
des gewandt. Das hatte aber der Hundebeſitzer
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u r
Die Feuerwehr greift ein.
Oberteutſchenthal. Auch unſer ſonſt kaum

1 Meter breite „Würdebach“ iſt durch das rapideTauwetter zu einem faſt 15 Meter breiten reißen
den Fluß geworden. Das furchtbar ſchnelleSteigen des Waſſers überraſchte die Fuß eie

äuſer derartig ſchnell, daß die Kellerräume und
tälle nicht ſchnell genug geräumt werden konn-

ten. Sämtliche Brücken waren unpaſſierbar, da
das Waſſer 1 Meter über ſie ſtrömte. Die Hälfte
des Ortes war dadurch vom Verkehr vollſtändig
h Von der erſt neugegründeten frei-
willigen Feuerwehr (die übrigens das erſtemal
in Tätigkeit trat) wurde wie ſchon kurz gemeldet,
eine Notbrücke hergeſtellt, über die dann der Ver
kehr geleitet wurde. Jn ſelbſtloſer Weiſe ſtellte
die Feuerwehr auch noch Nachtwachen an gefähr
dete Stellen und pumpte am Sonntagmorgen
mehrere mit Waſſer vollgelaufene Keller aus
Nun werden wohl endlich diejenigen über die
L er e Fenct v ſchimpfen aufhören, die

die Feuerwehr in unſerem Orte wäre
zwecklos, und koſte nur Geld.

Zwintſchöna. Das Tauwetter brachte auch
unſerem Ort Ueberſchwemmung. Die Orts-
feuerwehr hatte Freitag und Sonnabend bis
in die Nacht hinein vollſtändig ihre Arbeit.
Der Bahnhof, die Siedlung, die Kleinſche
Mühle und die Bahnhofſtraße ſtanden unter
Waſſer. Der Zugang Halle- Leipzig mußte über
den Bahndamm erſolgen. Die Wehr leiſtete
dankenswerte Hilfe.

r

Ertrunkene Liere.
Amesdorf. Bei Arbeiten an der Befeſtigung

des Wipperdammes bemerkte der Arbeiter
Schmidt von hier ein drei Zentner ſchweres
Schwein in der Wipper dahertreiben. Nun läßt
ſich aus ſolchem Borſtentier keine Wurſt fabri
zieren, aber zum Seifekochen iſt es wertvoll.
Darum bemühte ſich auch der Finder, das
Schwein aufs Trockene zu bringen. Doch ging
ihm im letzten Augenblick die Beute in der
reißenden Flut wieder verloren. Tote Kanin
chen, Hunde und anderes Hausgetier wurden
im Hochwaſſer zahlreich geſehen. Recht er-
giebig war die Beute von geſchnittenen Baum-
ſtämmen. Tragiſch wirkte der Anblick einer
vorbeitreibenden Hundehütte, an
deren Kette noch ſein Bewohner hing tot.

Gondeln auf Eisſchollen.
TCamburg. Das Eondeln auf Eisſchollen durch

die Saalebrücken zum Eisfang iſt ein Waſſerſport,
den ſchon die Alten hier ausübten und von dem
auch die Jungen nicht laſſen, trotz aller Er-
mahnungen und trotz der Reichsunfallverhütungs
woche. Ein 14jähriger Schuljunge fuhr mit ſeiner
Eisſcholle vor einen Brückenpfeiler und rettete
ſich ſchnell durch Emporklettern am Eisbrecher.
Eine mit 5 Perſonen beſetzte Eisſcholle teilte ſich
an einem Brückenpfeiler in 5 Stücke. Ein Auf-
ſchrei ging durch die Zuſchauermenge, aber jeder
der Schiffer hatte auf einem Eisſtück Platz ge-
funden, und alle fünf fuhren ohne weiteren Un-
fall durch die beiden Brücken hindurch. Zwei
Schuljungen fielen von einer Eisſcholle ins
Waſſer, da aber die Saale jetzt noch ziemlich flach
iſt, kamen ſie mit einem kalten Bade davon.

waſſerhöchſtſtand

ſeit 30 Jahren.
Obhauſen. Das Tauwetter am Sonnabend

ließ das Waſſer der Querne derartig ſteigen, daß
die Teile des Dorfes an beiden Ufern vollſtändig
voneinander abgeſchnitten waren. Gegen Mittag
war das Waſſer bis über die Brücken und Straßen
W Am nachmittag ſchwoll es ſo an, daß
ein Wagen mehr auf der Straße in den anderen

Dorfteil gelangen konnte. Wie ein breiter Fluß
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r die Waſſermaſſen mit lautem Rauſchen
urch die Gärten Der Autoomnibus der Linie

Halle Querfurt ußte in Obhauſenſeine Fahrt beenden, denn der Führer wagte nicht
die Fahrt durch die einen Meter p. u der
Straße ſtehenden Fluten Erheblicher Sachſchaden
iſt durch die Ueberſchwemmung entſtanden. Am
Sonntagmorgen nach dem hatten ſich
die Waſſermaſſen wieder verlaufen. Mit dem
Einſetzen der warmen Mirtag et mer atut Uegen
wieder die Waſſer, und am Nachmittag boten die
Gärten und Straßen von neuem dasſelbe Bild
Man kann ſich nicht erinnern, daß ſeit 30 Jahren
das Waſſer ſo hoch geſtiegen ſei.

Hochwaſſerſchäden.
Halberſtadt. Oſt und Nordharz melden ſchwere

Schäden. Bei Derenburg haben ſich die Waſſer-
maſſen ein eigenes Bett geſucht und wälzen ſich
mit großer Schnelligkeit zu Tal. Jn Großquen-
ſtedt mußte verſchiedentlich das Vieh in Sicherheit
gebracht werden. Jn Nienhagen mußte außer derFeuerwehr und Techniſcher Nothilfe noch die

Halberſtädter n ein geſetztwerden. Um die noch drohenden Hochwaſſer
gefahren zu beſeitigen, wurden auf der Holtemme
Eisſprengungen vorgenommen. Das Eis hatte
teilweiſe eine Stärke von einem Meter.

Das Amtsgericht muß die Akten bergen.
Aſchersleben. Des Waſſer drang am Sonn

abend auch in die Keller des Amtsgerichtes ein.
Man mußte die Tart lagernden Akten zumgrößten Teil in höher gelegene Räume ſchaffen

Das Waſſer iſt dann aus dem Keller herausge
pumpt worden.

Wohnhäuſer getährdet.
Magdeburg. Jn den Vorſtädten Sudenburg

und Diesdorf drang infolge der Schneeſchmelze
in der Rotenhöher Straße Waſſer in mehrere
Häuſer ein. Wegen Einſturzgefahr mußten
16 Familien ihre Wohnungen räu-
men. Die Leute wurden z. T. in einer Schule
untergebracht.

Wer darf im Ueberſchwemmungsgebiet
fiſchen

Torgau. Das Hochwaſſer rückt auch die Ge-
ſetze der Fiſchereiordnung in ein beſonderes
Licht. Um Mißverſtändniſſen aus dem Wege
zu gehen, weiſt jetzt der Landrat Rudolſtadt
auf eine Verfügung hin, nach der es den Eigen-
tümern des überſchwemmten Grundes aus-
örücklich verboten iſt, auf ihrem Gebiet zu
fiſchen. Das Recht hat der Fiſchereipächter.
Allerdings kann ſich der Eigentümer des über-
ſchwemmten Bodens die Fiſche aneignen, die
noch drei Tage nach Rücktritt bes
Waſſers in Vertiefungen, die nicht mit dem
Gewäſſer in Verbindung ſtehen, zurückgeblieben
ſind.

Exploſion durch Tauwekker.
8000 Kilogramm Natrinum gehen in die Luft.

Roßlau. Eine ſchwere Exploſion ereignete
ſich auf den Deutſchen Hydrierwerken in Roß-
lau-Rodleben. Auf dem großen Terrain der
Werke wurden in einem maſſiven Lagerſchup-
pen von 15 mal 25 Meter Grundfläche, der
etwas abſeits ſteht, große Mengen von Natrium
gelagert. Plötzlich flogen unter gewaltiger
Detonation und mit hoher Flamme erhebliche
Mengen in die Luft. Es handelte ſich ſchätzungs-
weiſe um 8000 Kilogramm Natrium. Der
Sach- und Materialſchaden iſt bedeutend, aber
durch Verſicherung gedeckt. Die Urſache der
Exploſion wurde dahin feſtgeſtellt, daß Schmelz-
waſſer des Tauwetters in das Lagerhaus ein
gedrungen iſt, ſo daß ſich aus der Verbindung
von Waſſer und Natrium die gewaltige Ex

ploſion entwickeln konnte. Menſchenleben ſind,
da es ſich um ein iſoliert liegendes Lagerhaus
handelt, nicht zu Schaden gekommen.

Trauriges Ende
einer Trappenherde.

Steuden. Die Trappe, ein überaus ſcheues
Tier aus der Familie der Stelzvögel, verſchwindet
aus unſeren r Fluren mehr und mehr
Eine langfri tig Schonzeit ſollte ſie r neuem
Leben kommen laſſen, doch der ſtrenge Winter hat
es anders gewollt. Vor zwei Jahren wies die
Steudener Gemarkung eine Herde von etwa 20
Tieren auf, die ſich im vergangenen Sommer auf
45--50 Tiere vermehrt hatte und die Felder be-
lebte. Ein trauriger Anblick bot ſich bei einer
Schlittenfahrt über die vor einigen Tagen noch
dick verſchneiten e fünf der kräftigen, bis
1 Meter hohen ſtolzen Vögel waren e am Leben,
ſchleppten ſich mühſam e verhungert und
erfroren und machten keine Anſtalten zur Flucht.
Rings im weiten Umkreiſe r etwa 30 Tiere
verendet im Schnee, hinter gefrorenen Miſthaufen,
wo ſie den letzten Schutz ſuchten. Ein Bild des

Die r daß die anderniere verendet unter dem Schnee liegen würden,
hat ſich geſtern, nach dem Tauen, als währ er-
wieſen. So iſt die ſtarke Herde ein Opfer des
ſtrengen Winters geworden.

Schweres Brandunglück durch
einen Figarekktenſtummel.
Apolda. Jn Weißenſee ereignete ſich ein

ſchweres Brandunglück, bei dem ein Kind ge-

tötet wurde und zwei Perſonen
lebens gefährliche Verletzungen er-
litten. Ein junger Mann ließ in ſeinem Schlaf-
zimmer eine brennende Zigarette fallen, ſchlief
ein und wachte erſt wieder auf, als der ganze
Wohnraum bereits in hellen Flammen ſtand.
Er rettete ſich mit Mühe und Not durch einen
Sprung aus dem Fenſter und blieb ſchwer-
verletzt auf der Straße liegen. Der Rauch
war inzwiſchen durch die Ritzen der Decke in
die darüber gelegene Dachwohnung gelangt
Dort ſchliefen zwei Kinder im Alter von vier
und eineinhalb Jahren; als die Feuerwehr ein-
traf, hatte der Qualm die beiden Kinder be
täubt. Auf dem Transport ins Krankenhaus
ſtarb das jüngſte Kind, während das ältere erſt
nach langen Wiederbelebungsverſuchen zum
Bewußtſein gebracht werden konnte.

Aufklärung
eines Kindesmordes.

Weißenfels. Der Weißenfelſer Kriminalpolizei
gelang die Aufklärung eines Kindesmordes rach
218 Jahrn Vor 2 S gebar die ArbeiterinB. in einem Orte bei eißenfels ein uneheliches
Kind, das bald nach der Geburt durch den Vater
Sch. und die B. erwürgt und durch einen Stich in
den Kopf erſtochen wurde. Die Leiche wurde durch
Sch vergraben. Beide gaben jetzt nach langem
Leugnen eine genaue Beſchreibung der Tat mit
allen Einzelheiten ab. Sie wurden durch die
Weißenfelſer Kriminalpolizei feſtgenommen und
dem Gericht zugeführt.

Lebensgefährdung durch
Leuchkgas.

Frankenhauſen. Das Friſeurgeſchäft von Paul
S war früh zur gewohnten Stunde nicht
eöffnet. Als man in die Wohnung eindrang,
and man den Jnhaber des Geſchäftes und deſſen

Frau bewußtlos im Bett liegend vor. Sie hatten
Leuchtgas eingeatmet. Das Unglück war auf
einen Rohrbruch der u vor dem Hauſe
zurückzuführen Waſſer war in den Keller ein

FIrnuser und hatte dem einer defekten Erd
eitung entſtrömenden Gas den g inSchlagtammer des Erdgeſchoſſes gebahnt. Die

Frau hatte bis abends das Bewußtſein noch nicht
wiedererlangt.

Seltſame Tragik.
Delitzſch. Am Montagahbend ereignete ſich

hier ein aufſehenerregender Zwiſchenfall, der
einem Unbeteiligten das Leben koſtete. Ein
Kraftdroſchkenbeſitzer fuhr mit ſeiner Kraft
droſchke gegen 9 Uhr auf dem Bürgerſteig ent
lang und wurde vom Polizeikommiſſar ange
halten. Jn die erregte Auseinanderſetzung,
bei der der Kraftdroſchkenführer angab, auf der
miſerablen Straße könne er nicht fahren,
miſchte ſich ſein Fahrgaſt, ein Delitzſcher Gaſt
wirt, ein. Er griff den Polizeikommiſſar ſo
gar tätlich an. So entſtand eine Schlägerei,
die mit der Ueberwältigung des Angreifers
endete. Ein Landwirt aus der Umgebung
regte ſich ſo auf, daß er, vom Herzſchlag ge
troffen, tot umfiel.

der Lohnſtreit bei der Mansfeld A. G
Eisleben. Jn der von dem Schlichter für den

Mitteldeutſchen Schlichtbezirk geleiteten Verhand
lung bot die Mansfeld A-G., wie ſchon tut i
geteilt, neben der bereits durchgeführten hun
erhöhung. von 4 Prozent für den laufenden Monat
März weitere Zuſchläge für die Monate April
bis Auguſt an. Die Arbeiterorganiſationen ver
langten dagegen weſentlich höhere Sätze, ſo daß
eine Einigung zwiſchen den Parteien nicht erzielt
werden konnte. Die Verhandlungen verliefen er-
gebnislos Der Schlichter hat daraufhin eine
Schlichterkammer auf den 18. d. M. einberufen,

Feuer auf der Bühne.
Eine Sängerin in Gefahr zu verbrennen.

Gera. Eine gefährliche Panik drohte im
Reußiſchen Theater auszubrechen. Bei der Erſt
re rn der neuen Oper „Neugierige Frauen
von Wolff-Ferrari fing plötzlich das Kleid einer
Münchener Sängerin. die in der Oper gaſtierte,
Feuer. Als fich die Sängerin im Spiel befand,
war eine Laterne, die auf der Bühne ſtand, um
geſtürzt und hatte dar Kleid der Sängerin in
Brand geſetzt Jm Publikum entſtand große Auf-
regung. Opernſänger Körner zeigte ſich als Mann
von r Geiſtesgegenwart. Er umfaßte ſofort
die brennende Sängerin und rettete ſie vor
ſchweren Verletzungen, indem er das Faret er
ſtickte. Die energiſche Münchenerin führte dann
a wenigen Minuten erfolgreich ihr Gaſtſpig

urch.

Aeberfall
auf den Bürgermeiſtker.
Jlmenanu. Das Städtiſche Preſſeamt Jlme-

hau bittet um Veröffentlichung folgender Mit-
teilung: „Der Erſte Bürgermeiſter Hinz aus
Jlmenau wurde auf einer Dienſtreiſe in Plaue
von dem Fabrikbeſitzer Max Zetzſche aus Jl-
menau, als er ſich gerade aus einem Fenſter
des fahrenden Zuges herausbeugte, von hinten
mittels eines hinterliſtigen Angriffes über-
fallen. Durch den tückiſchen, völlig grundloſen
Angriff hat er infolge der Schreckwirkung einen
ſchweren Nervenſchok erlitten. Der Grund für
den Ueberfall iſt völlig unerklärlich, da vorher
zwiſchen den beiden nicht die geringſten Diffe-
renzen vorlagen. Es bleibt keine andere Er-
klärung für den empörenden Vorgang als die,
daß die von einigen Perſonen in Jlmenau
üblicherweiſe gegen den Bürgermeiſter ſeit
langem mit vergifteten Waffen geführte Hetze
auch andere Perſonen zu derartigen unerhörten
Taten aufgeſtachelt hat. Hinzu kommt, daß
Herrn Zetzſche die Ehre ſeiner Mitbürger auch
ſonſt nichts zu gelten ſcheint, da er vor wenigen
Tagen zu 300 Mark Geldſtrafe wegen Belei-
diganng verurteilt wurde. Die Staatsanwalt-

Sowjetſpione.
Roman von K. Lechner-Werther

(Arheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.)

17. Fortſetzung) Nachdruc verboten.)
Sie putzte ihn ſchweſterlich mit dem Taſchen-

tuch ab. Die Umſtehenden lachten.
Sie gingen. Vor der Haustür verabredeten

ſie nochmals Ort und Stunde ihres Stelldich-
eins, dann trennten ſie ſich für den Nachmittag.

Er war bereits ein paar Schritte weit ge-
gangen, da kehrte er plötzlich wieder um. Sie
ſtand noch, und ſah ihm nach.

Er faßte unvermittelt ihre beiden Hände
und küßte ſie. „Jch wollt' Jhnen nur noch
ſagen, daß Sie einfach entzückend ſind!“ rief
er aus. „Sind Sie mir nicht böſe, aber ich
bin in Sie verliebt. Auf den erſten Blick!
Tun Sie mir bloß, den einzigen Gefallen und
reiſen Sie nicht gleich wieder ab. Alſo auf
heute abend. Punkt acht Uhr. Jch ſteh' ſchon
eine halbe Stunde früher da!“ Er rannte fort.
Er drehte ſich noch ein paarmal um, ſie winkte
ihm zu.

„Ein verrücktes Kerlchen“, dachte ſiel Dann
ging ſie ins Haus.

Am Abend aber war fie auch bereits eine
halbe Stunde früher da.

Sie hatten eigentlich vorgehabt, ins The-
ater zu gehen. Da er aber die ſpaniſche
Sprache ſchwer verſtand, zogen ſie einen Rund
gang durch die Kabaretts und Tanzlokale vor.
Es waren ihrer nicht allzu viele. Aber es
wurde reichlich ſpät. Und ſie waren beide
beſchwipſt. Sie beſonders.

Sie hing ſich an ſeinen Arm und war froh,
daß er ſie noch zu einem Rundgang durch die
Anlagen einlud. „Zum Nüchtern werden!“
meinte er.

Sie kamen wieder bei El Retiro vorbei.
An der Bank, auf welcher ſie ſich kennen ge-
lernt hatten, machten ſie Halt.

„Dieſe ſchmutzige Bank werde ich in meinem
Leben nicht vergeſſen!“ rief er aus. „Wollen
wir uns noch einen Augenblick hinſetzen?“

Sie willfahrte ihm. Und die Blumen duf-
teten ſo ſchwer, der dumme ſchwere Wein und

das dumme, klopfende Herz.
Sie gingen erſt ſpät. Er gab ihr ſeine

Karte und ſie verſprach ihm, am nächſten Tag
Nachricht zu geben, ob ſie reiſte oder noch blieb.

Als er ging, rief ſie ihn nochmals zurück.
„Jch muß dir bloß ſagen, daß du einfach ent
zückend biſt!“ ſagte ſie. Dann lief ſie ins Haus.

Er ſtarrte ihr perplex, in Verzückung nach.
„Das hat ſie von mir gelernt!“ rief er aus.
„Die oder keine!“

Am nächſten Abend rief er ſie telephoniſch
an. Fetras war eben zurückgekommen und
ſaß bei ihr.

Sie teilte dem neuen Freund mit, daß ſie
ſoeben erfahren habe, ſie reiſte nach der
Schweiz, und zwar nach St. Gallen. Wahr-
ſcheinlich würde ſie im Hotel Walhalla-Ter-
minus abſteigen.

Fetras war ſehr erſtaunt über die neue Be
kanntſchaft und erkundigte ſich darüber.

Sie zeigte ihm Veltmanns Karte. „Ein
harmloſer Junge“, ſagte ſie, „Wiener, Detektiv
aus Paſſion. Verſolgt ungetreue Ehemänner.“

Fetras hatte kaum den Namen auf der
Karte geleſen, da ſah er ſie finſter an. „Du
hätteſt doch beſſer getan, mich zu fragen, bevor
du dich mit dem Mann näher einließeſt!“

Er ſagte es ſcharf und mißbilligend. Sie
glaubte wieder Eiferſucht aus ſeiner Stimme
zu hören.

Diesmal widerſprach ſie ihm ſehr beſtimmt.
„Jch bin deine Angeſtellte“, ſagte ſie ebenſo

ſpitz, „aber keinesfalls in meinen Privatange-

legenheiten von dir abhängig. Der Mann ge-
fällt mir, und ich gedenke ihn wiederzuſehen.
Das nimm bitte zur Kenntnis.“

Er beherrſchte ſich. Aber es gelang ihm
ſchlecht.

„Wie ön glaubſt“, ſagte er. „Jch will dir
aber nur verraten, daß ich dieſen Veltmann
per Renommee kenne. Er iſt kein harmloſer
Junge, ſondern ein früherer Wiener Polizei-
beamter, der große Beziehungen zur Wiener
Polizeidirektion hat. Er überwacht nicht nur
ungetreue Ehemänner, ſondern hat bereits
mehrere bedeutende Kriminalfälle in Wien
und Budapeſt zu erledigen gehabt, die ihm
einen Ruf als Detektiv geſchaffen haben. Er
iſt gefährlich. Jch will nicht annehmen, daß
er ſich an dich heranmachte, weil ihn etwas
verdächtig an dir erſcheint, aber es war ſehr
unſchlau, ihn an unſere Ferſen zu heften. Wir
werden ſehen müſſen, daß wir ihn wieder los
werden.“

Jetzt fuhr ſie faſt heftig auf. „Das werden
wir nicht! Veltmann wird nichts gegen uns
unternehmen, er hätte auch gar keine Veran-
laſſung dazu Er wird ebenfalls nach der
Schweiz reiſen, das vermute ich. Aber ledig-
lich aus rein freundſchaftlichen Gründen. Alles
andere laſſe meine Sorge ſein!“

Fetras erhob ſich. „Wenn es bereits ſo
weit iſt, habe ich allerdings nichts mehr zu
ſagen!“

Er ging ohne Gruß. Sie rief ihn nicht zu
rück. Mochte er gehen. Sie hatte die Bevor-
mundung ſatt. Dieſe Freundſchaft ließ ſie ſich
auf keinen Fall nehmen. Trotzdem verabredete
ſie ſich für dieſen Abend nicht mit Veltmann
Sie fürchtete einen Skandal. Ueberdies war
ſie gar nicht ſicher, ob Fetras nicht noch heute
nacht abreiſen würde.

Es geſchah aber nichts Unerwartetes. Am
kommenden Morgen ſandte Fetras ein kom

biniertes Reiſebillett für die ſpaniſche, fran
zöſiſche und ſchweizeriſche Strecke.

Bald nachher rief er ſie telephoniſch an.
Er teilte ihr die genaue Abfahrtszeit des

Abendzuges mit und bedeutete ihr, allein zu
reiſen, für den Fall, daß Veltmann die gleiche
Route fahren ſollte. Er wollte nicht mit dem
Detektiv zuſammen reiſen. Er ſollte zu allem
Anfang an als Fremder und erſt ſpäter, wenn
alle gefahrvollen Manjipulationen vorüber
waren, als ihr Reiſebegleiter gelten. Auf dieſe
Weiſe hoffte er auch, den Detektiv beſſer über-
wachen zu können, falls derſelbe doch irgend
einen Verdacht haben ſollte.

Sie war es zufrieden. Jm Anſchluß an
dieſes Geſpräch rief ſie Veltmann in ſeinem
Hotel an.

„Jch bin den ganzen Morgen daheim ge
blieben“, ſagte er, „ich erwartete beſtimmt
Nachricht von dir.“

„Jch reiſe heute abend ab. Bis zur fran
zöſiſchen Grenze mit dem Expreß. Fährſt du
auch, Liebling?“ fragte ſie.

Er war faſt gekränkt. „Was für eine Frage!“
rief er aus, „das iſt doch ſonnenklar, daß ich
fahre!“

Richtig verliebt war ſie wie ein dummer
Backfiſch.

Er brüllte einige unartikulierte Laute in
den Apparat, von denen ſie nur das Wort
„Zuckergoſcherl“ verſtand. Ein Wort, deſſen
Sinn ſie zwar nicht begriff, das ſie aber ſelig
machte. Das Geſpräch wurde von der Zentrale
rückſichtsloſer Weiſe unterbrochen.

Am Abend trafen ſie ſich. Er wartete vor
dem Bahnhof. Jhr Gepäck war bereits beſorgt.
Sie nahm ſeinen Arm und ſie ſtiegen in ihr
Abteil.

Jm Vorübergehen ſah ſie Fetras. Er ſchien
um einen Schatten bleicher als ſonſt, und tat,
als ob er ſie nicht kannte.



ſchaft hat das Strafverfahren eingeleitet. Auch
der Stadtrat in Jlmenan wird Antrag gegen
Zetzſche ſtellen.“

Das Käuzchen im Förſterhaus.
Naumburg. Eine Förſtersfrau ſchreibt:

Es war im Februar bei der ſtrengen Kälte,
als ich in unſerer ſehr belebten Küche ein
Schreien hörte. Ich eilte hinzu in der Mei-
nung, ein Unglück habe ſich ereignet. Alles
zeigte nach dem Fenſterbrett, wo ein ziemlich
großer Vogel ſaß. Als Förſtersfrau erkannte
ich ihn gleich als Käuzchen, griff zu, holte ihn
vom Fenſterbrett, ohne daß das Tierchen ſich
wehrte, nahm es mit in die Stube, ſetzte es auf
die Sofalehne und brachte Fleiſchſtückchen, die
es gleich annahm. Ein Käfig wurde beſorgt
und das Tier hineingeſetzt, Fleiſch und Milch
dazu und man merkte Käuzchens Wohlbehagen.
Nachdem die Wärme und Nahrung gewirkt
hatten, wurde am zweiten Tage das Tier auf-
geregt, ja böſe, und als am dritten Tage die
Kälte nachgelaſſen hatte und die Sonne ſchien,
ließen wir Käuzchen fliegen und weg war es.
Was mag bei der neuen Kälte aus dem Tier-
chen geworden ſein?

Dr. Reichwein nach Berlin berulen
Jena. Der Leiter der Jenaer Volkshochſchule,

Dr. Adolf Reichwein, u Leiter der Preſſe
ſtelle beim Preußiſchen Miniſterium für Kunſt,
Wiſſenſchaft und Volksbildung berufen worden.
Dr. Reichwein wird die Berufüng annehmen.

Stark geſtiegene Ferkelpreiſe
TCamburg. Der Viehmarkt war mit Saug-

ſchweinen ſehr gut beſchickt, aber auch ſehr ſtark
beſucht, beſonders von Händlern, die ziemlich
große Aufkäufe machten Die Preiſe erreichten
denn auch ine Höhe, wir lange nicht zuvor,
wurden doch zuletzt 60 bis 90 Mark für ein Paar
Saugſchweine bezahlt.

Fuverſicht der Obſtbauer.
Tamburg. Trotz des kalten Winters ſtellt ein

hieſiger Gärtnereibeſitzer eine gute Obſternte in
Ausſicht Er hot von allen Obſtarten Stichproben
e e die Tra, n oſpen genau unterſucht und
ie in tadelloſem Zuſtande befunden.

Bau des Landesarbeitsamtes.
Erfurt. Wie der Präſident des Landes-

arbeitsamtes Mitteldeutſchland mitteilt, iſt nach
Abſchluß der Vorver handlungen am Dienstag
der Kaufvertrag zwiſchen der Stadt Erfurt und
dem Präſidenten des Landesarbeitsamtes
Mitteldeutſchland über das Grundſtück zwiſchen
der Schiller- und Bismarckſtraße (gegenüber
der Thuringia) abgeſchloſſen worden, nachdem
bereits vor einigen Tagen mit der Stadtſpar-
kaſſe Erfurt ein Darlehensvertrag über die
vorausſichtlichen Baukoſten von 350 000 Mark
getätigt worden war. Die Bauarbeiten wer-
den, ſobald das Wetter es zuläßt, ſofort
begonnen.

Der Lehrling markiert.
Oranienbaum. Jn ſcheinbar ganz elendem

Zuſtande ſand eine Frau aus Wörlitz in der Nähe
des Prinzenſteins bei der Horſtdorf--Oranien-
baumer Landſtraße den 19 Jahre alten Kaufmanns-
ſehrling Born aus Wörlitz auf. Er zetgte einige
geringfügige Verletzungen am Kopf und Blutflecken
und gab an, er ſei überfallen, auch ſeien ihm 1000
Mark, die er für ſeinen Lehrherrn, Holzhändler
Barſieck in Woörlitz, abliefern ſollte, geraubt
worden. Die Frau brachte den jungen Menſchen
zum Landjäger; ſagte ihm auf den Kopf
zu, daß er ſchwindele. Zunächſt beteuerte Born
ſeine Unſchuld. Als ihm der Beamte dann aber
mit der ſofortigen Abführung in das DeſſauerUnterſuchungesgeſän nis drohte, gab der Mag

ling ſeinen Schwindel zu. Man fand das Geld
in der Nähe des Prinzenſteins verſteckt. Den
Raubüberfall hatte Born fingiert, die kleinen

Dorkmunder Sechstagerennen.
Rundengewinne von Goebel-Dinale und Rauſch- Hürtgen.

rein der überlegenen Rolle, die das deutſch-
italieniſche Paar Goebel-Dinale in Dortmund
ſpielt, verlief d vierte Nacht durchaus
intereſſant Es gab zahlreiche Vorſtöße, zumeiſt
von Rauſch-Hürtgen entfeſſelt, und auch Prämien-
kämpfe, ſodaß die zahlreichen Zuſchauer, die die
Weſtfalenhalle bis auf den letzten Platz beſetzt
hielten, beſtens unterhalten wurden. Gegen 10
Uhr ſetzten die Ausreißverſuche ein. Rauſch-Hürtgen hielten ihre Jeit für gekommen, er-

reichten aber nur, daß
Goebel-Dinalſe zu einem neuen Rundengewinn
kamen Die beiden Kölner ließen jedoch nicht
eher locker, bis auch ſie eine Bahnlänge gewonnen
und ſomit das alte Verhältnis gegenüber Dinale-
Goebel wieder hergeſtellt hatten. Nach dem 4.
Spurt der Nachtwertung entfeſſelten ſie eine

gd, bei der aber lediglich Meier-
trübecke die Leidtragenden waren, die wegen

ſchlechter Ablöſung eine Strafrunde er-
hielten. Jm Anſchluß an den letzten Spurt
ſtürmte dann Rauſch neuerlich davon, Hürtgen
löſte gut ab, und ehe die anderen Mannſchaften
recht zur Beſinnung kamen, war der Runden-
gewinn der Rheinländer vollzogen Damit hatten
Rauſch-Hürtgen die Belgier Vermändel-
Van Hevel abgeſchüttelt.

Meier-Stübecke und Fricke ausgeſchieden.
Jn den Vormittagsſtunden des Dienstags

ſtellte Fricke, der an Sturzverletzungen labo
rierte, die Weiterzuhtr ein Meier-Stü-
becke, die mit ſieben Runden im Rückſtand
waren, wurden aus dem Rennen ge
nommen ſodaß nach Aufhebung der Reutrali-
ſation noch zehn Paare die Wort fortſetzten. Vor
wieder ausgezeichnetem Beſuch ſpielten ſich die
Wertungskämpfe ab, in denen beſonders
der n Faudet eine beſtechende Form an
den Tag legte.

Nach 91 Stunden, in denen 2297,400 Kilometer
zurückgelegt waren, ergab ſich folgender Stand
des Rennens:

1. Goebel-Dinale, 151 Punkte.
2 Runden zurück. 2. Rauſch-Hürtgen, 140

Punkte
3 Runden zurück: 3. Vermandel-Van

Hevel, 43 Punkte
4 Runden zurück: 4. Faudet-Louet, 195

Punkte; 5. Dederichs-Tietz, 158 Punkte 6. Dorn
Maczinſky, 91 Punkte; 7. Desmedt-Deneef, 65
Punkte; 8. Kroll-Benninghoſf, 23 Punkte.

5 Runden zurück: 9. Frankenſtein-Jokſch,
105 Punkte 10. Krüger-Funda, 51 Punkte.

Geſtaltung der Kampfſpiele
in Breslau.

Die erſten Beſprechungen über die Bres-
lau zugeteilten Deutſchen Kampfſpiele 1930
haben ſtattgefunden. Der Deutſche Reichsaus-
ſchuß für Leibesübungen war vertreten durch
Staatsminiſter a. D. Dominicus und
Generakſekretär Dr. Diem, die mit den
Vertretern der Stadt über die Durchführung
der Kampfſpiele verhandelten und nach jeder
Richtung hin zu einem befriedigenden Reſul-
tat kamen. Vor allem wurde, was für die teil-
tie den Verbände von größter Wichtigkeit
iſt, die

finanzielle Grundlage

der Spiele in der Weiſe geſichert, daß den
Verbänden ein Teil der Einnahmen für die
Koſten ihrer Expeditionen zur Verfügung ge-
ſtellt wird. Die Spiele ſelbſt, die nach dem
Beſchluß des Kampfſpielausſchuſſes in der
erſten Julihälfte ſtattfinden ſollten, werden
möglicherweiſe vorverlegt, da der Wunſch der
Breslauer Stadtverwaltung dahin geht, die
Spiele ſchon am 21., 22. und 28., 29. Juni ab-
zuwickeln. Die Zeit zwiſchen dieſen beiden
Abſchnitten ſoll durch eine Reihe groß aufge-
zogener Veranſtaltungen wie Jugendtag,
Frauentag uſw. ausgefüllt werden.

Auch über
das Programm

wurde eine Einigung erzielt, durch die faſt jeder
Sportart die Möglichkeit gegeben wird, ſich an
den Kampfſpielen zu beteiligen.

Die Fußballer wünſchen einen Einladungs-
Hautverletzungen hatte er ſich ſelbſt beigebracht wettbewerb für Verbände um einen Kampf-
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Veltmann ſah ihn an. „Ein intereſſanter
Kerl,“ ſagte er zu ihr. „Sicher ein andalu-
ſiſcher Zigeuner.“

Sie lenkte das Geſpräch raſch auf ein an-
deres Thema über.
d ras ſtieg in das nebenan liegende Ab-

teil.
An der franzöſiſchen Grenze zeigte Lilian

ihren Valencienner Paß. Madame Dubergue.
„Sie reiſen allein, oder in Begleitung

ihres
„Allein!“ fiel ſie dem Beamten raſch ins

Wort. Faſt hatte der Mann ſie verraten.
Veltmann hatte etwas Aufenthalt. Seine Pa-
piere wurden ſehr genau geprüft, denn er war
Oeſterreicher. Man fand aber alles in Ord-
nung und ließ ihn ſchließlich gehen.

Durch die Verzögerung war Fetras unter-
deſſen an den Beamten herangekommen. Er
winkte ihr mit den Augen zu gehen, es war
jedoch bereits zu ſpät.

Der Beamte hatte ſeinen Paß durchgeſehen
und rief ſie an.

„Madame Dubergue, Sie reiſen doch gar
nicht allein, ſondern in Begleitung Jhres
Gatten

Sie ſah verſtohlen nach Veltmann. „Ach
ſp“, ſagte ſie ſchunell, „ich habe Sie vordem
nicht gut verſtanden.“

Der Beamte nickte, ſie gingen.
„Jhres Gatten? Was meinte denn der Be-

amte? Er meinte doch den ſchwarzhaarigen
Kerl, dem wir bereits in Madrid begegneten

Sie verlor die Faſſung nicht. „Du biſt ein
Aeffchen“, ſchalt ſie Veltmann. „Wie käme
denn ich zu einem Gatten? Dich hat er ge-
meint, weil du mich am Arm anfaßteſt!“

Er glaubte ihr. Jm nächſten Augenblick
aber fiel ihm der Name auf. „Dubergue? Du
heißt doch gar nicht ſo

Sie wußte nicht gleich eine Antwort. Dann
aber ſagte ſie leichthin: „Doch! Es ift ein Bei-
name, mütterlicher Linie. Jn meiner Heimat,
in den Südſtaaten, führt man oft zwei Na-
men.“

Er gab ſich zufrieden.
Sie ſah ihm an, daß er keinen Verdacht

ſchöpfte. Er dachte gar nicht daran.
Sie ſetzten ihre Reiſe fort. Da ſie erſter

Klaſſe fuhren, erhielten ſie ein Kupee für ſich
allein. Sie ſprachen ſehr wenig die ganze
Strecke. Sie träumten zuſammen, irgend et-
was, ſie wußten es nicht und fühlten doch,
daß ſie beide das gleiche träumten.

Wie hatte ſie nur einen Augenblick daran
denken können, Fetras zu lieben? Erſt heute

wußte ſie, was es hieß, glücklich zu ſein.
Lange ſaßen ſie ſo. Da öffnete ſie plötzlich

inſtinktiv die Augen. Fetras. Er ſtand an
der Wagentür. Eben hatte der Zug gehalten.
Sie ſah, daß er ihr winkte, dann verſchwand
er. Sie wartete eine Weile und erhob ſich
dann. Am Ende des Wagens fand ſie Fe-
tras. Sie war auf alles gefaßt.

Er erwähnte aber mit keinem Wort das
Geſehene. „Jch habe vergeſſen, dich zu infor-
mieren, daß wir ab Schweizer Grenze wieder
auf unſere richtigen Namen reiſen“, ſagte er.
„Du mußt alſo die Päſſe wieder verwechſeln.
Verzeih, daß ich dich ſtörte!“ Er ließ ſie ſtehen
und ging.

Sie hatte tiefes Mitleid mit ihm. Sie rief
ihn leiſe beim Namen. Er wandte ſich um.

„Du haſt noch einen Wunſch? Brauchſt du
Geld

„Jch brauche nichts, Sandor!“ ſagte ſie. „Jch
will nur, daß du nicht darunter leideſt. Sieh
mal, ich habe den Wiener lieb, ich weiß ſelbſt
nicht, wie es kam vielleicht iſt es auch
nur eine Laune

ſpielpokal, im Handball-, Hockey- und Rugby-
ſport ſollen Rundenſpiele von Städte-, Ver-
bands- oder Provinzmannſchaften ausgetra-
gen werden. Neben den Einzelwettbewerben
in den verſchiedenen Sportarten ſollen auch auf
allen Gebieten Mannſchaftskämpfe ſtattfinden,
und zwar in der

Leichkathletik

eine 42100-Meter-Staffel für Vereine, 4)400-
Meter für Städte und eine 2521-Runden-
Staffel für Provinzen, während die Schwim-
mer Staffeln über 45(100-Meter für Vereine,
42200- Meter für Kreiſe und ein Waſſerball-
turnier für Städte planen. Die Ruderer
wollen einen Achter für Städtemannſchaften
ausfahren laſſen, die Radfahrer ein Verfol-
gungsrennen für Städtemannſchaften und ein
Stunden-Mannſchaftsrennen für Vereine. Die
Wettkämpfe im Rudern werden wahrſcheinlich
nicht auf der Oder, ſondern im ſogenannten
Umflutkanal ſtattfinden, der eine Länge von
2300 Meter beſitzt und breit genug iſt, um drei
Boote gleichzeitig ſtarten zu laſſen. Dagegen
ſoll das Segeln auf der Oder durchgeführt
werden. Dieſer Programmentwurf wird den
einzelnen Verbänden zur Stellungnahme
weitergeleitet.

Bezüglich der Winterſpiele äußerten die
Vertreter Schleſiens den Wunſch, daß auch
dieſe in ihrem Gebiete ausgetragen werden
mögen, und zwar ſtellen ſich Schreiberhau,
Krummhübel und Bad Reinerz für dieſen
Zweck zur Verfügung.

Verſammlung
des Merſeburger Keglerverbandes.
Der Lokalverband Merſeburger Kegelklubs hatte am

Montagabend ſeine Mitglieder zu der Märzverſamm
lung im Keglerheim eingeladen. Der bisherige Ver
bandsſportwart Erben hatte ſein Amt niedergelegt,
da er infolge Wegzuges von hier dazu gezwungen
wurde. Zum Abſchied gedachte der Vorſitzende mit
warmen Worten der ſportlichen Tätigkeit des Sport
wartes, dem keine Arbeit zuviel wurde im Intereſſe
des Verbandes. Der Vorſitzende dankte ihm im Namen
des Verbandes. Als ſein Nachfolger wurde der Be
zirksſportwart Max Patowſky einſtimmig gewählt,
und es iſt die Gewähr gegeben, daß der Verband
Merſeburg in ſeiner Perſon den richtigen Mann für
dieſen verantwortungsvollen Poſten gefunden hat.
Aus der Mitgliederbewegung iſt zu berichten, daß
9 Zugänge zu verzeichnen ſind. Ein Zeichen, daß es
im Verband vorwärtsgeht. Der Vorſitzende berichtete
ſodann über die neugegründete Sterbekaſſe des deut
ſchen Keglerbundes Beim Tode eines Mitgliedes, das
am 17. Februar 1929 dem Bunde angehörte, erhalten
die Hinterbliebenen 1000 Mark. Der Monatsbeitrag
beträgt nur 1,25 Mark. Damit hat der D. K. B
wieder ein ſoziales Werk geſchaffen, das ihm viele neue
Freunde zuführen wird.

Dann kam ein beſonders wichtiger Punkt zur Ver
handlung, und zwar die Einzelmitgliederfrage. Nach
einſtimmigem Beſchluß haben ſich die Einzelmitglieder
bis zum 1. Mai einem Klub anzuſchließen oder unter
ſich einen Klub zu gründen. Ab 1. Mai treten dann
für die Einzelmitglieder bedeutend höhere Beiträge in
Kraft. Als 2. Preſſewart wurde Kegelbrd. A. Dietz
einſtimmig gewählt Nachdem noch einige interne
Angelegenheiten behandelt wurden, wurde die Ver
ſammlung um 12 Uhr geſchloſſen. Die nächſte Voll
verſammlung findet am 10. April ſtatt.

Cilly Außem geſchlagen.
Die Hoffnungen auf einen Sieg der deut-

ſchen Spitzenſpielerin Cilly Außem beim Tur-
nier in Mentone haben ſich nicht erfüllt, denn
die Kölnerin wurde nach ihrem Erfolge mit
v. Kehrling im gemiſchten Doppelſpiel in der
Endrunde des Einzelſpieles von Mrs. Covell
geſchlagen. Die Engländerin, die in der Vor-
ſchlußrunde Frau v. Reznicek knapp bezwun-
gen hatte, behielt gegen Cilly Außem mit vieler
Mühe 6:4, 9:7 die Oberhand. Jn der Schluß-
runde des Herrendoppelſpieles triumphierten
v. Kehrling-Worm 6:1, 4:6, 4:6, 6:4, 6:3 über
de Stefani-del Bono, womit der Ungar ſeinen
dritten Turnierſieg errang.

Keine IJnduſteſereklame bei Raörennen.

Gelegentlich des Sechstagerennens in
Dortmund trat der Geſamtvorſtand des Ver-
eins Deutſcher Radrennbahnen unter dem
Vorſitz von P. Schwarz zuſammen, um in
erſter Linie zu dem Beſchluß des Vereins deut-
ſcher Fahrradinduſtrieller, der ſeinen Mitglie-
dern die Anbringung von Reklameſchildern auf
Radrennbahnen unterſagt hat, Stellung zu
nehmen. Als Gegenmaßnahme hat der Verein
Deutſcher Radrennbahnen den Rennfahrern
und Schrittmachern das

Tragen von Reklametrikots verboten.
Lediglich das Markenſchild wird von dem Re-
klameverbot nicht betroffen. Dieſe Maßnahme
wird natürlich den ſchärfſten Proteſt der Be
rufsfahrer nach ſich ziehen, denn dieſe werden
richt ohne weiteres auf ihre Haupteinnahme-
quelle verzichten.

Auch das Dreirollenſyſtem wird
bei der demnächſt ſtattfindenden Geſamt-Sport-
ausſchußſitzung des BDR. zu einem neuen
Meinungsaustauſch mit den Rennfahrern
führen. Grundſätzlich wurde ferner beſtimmt,
daß Termine für Sechstagerennen nur durch
den VDR. feſtgeſetzt werden, der die Vertei-
lung auf ſeinem Sommerverbandstag vor-
nimmt. Um eine zu ſchnelle Aufeinanderfolge
von Sechstagerennen zu vermeiden, ſollen ſpä-
tere Anträge in Zukunft keine Berückſichtigung
mehr finden.

ISpeiſezimmer und Küchen e Mobel- Artmann, Domſtraße 7 I
Er wehrte müde ab. „Sorge dich nicht um

mich.“
Sie ſah dankbar zu ihm auf. „Mein Freund

biſt ja doch nur du!“
Er griff ſich an die Schläfe und ging.
Sie kam verſtört wieder in ihr Kupee und

ſank wortlos Veltmann in die Arme. „Wirſt
du mich immer lieb haben? Ich will nicht, daß
mich nach dir noch ein anderer küßt
Hyſteriſch ſchrie ſie es heraus und klammerte
ſich an ſeinen Hals.

„Lilian, meine Lilian! Jch werde nie wieder
ein Weib begehren nach dir. Und ſollteſt du
dich einmal von mir wenden, es wäre mein
Ende!“

Der Aufenthalt in St. Gallen verſprach
ebenfalls ein recht kurzer zu werden. Fetras
hatte ſich lediglich einer Botſchaft an den Ex
könig Karl zu entledigen. Eine agitatoriſche
Arbeit in der Schweiz wäre überflüſſig ge-
weſen, denn die Schweizer ſtanden politiſchen
Angelegenheiten, welche nicht ihr eigenes Land
betrafen, vollkommen intereſſelos gegenüber.

Lilian mietete ſich im Hotel Walhalla-Ter-
minus ein. Neben ihr logierte Veltmann
und auf der anderen Seite, um eine Tür
weiter, Fetras.

„Zwiſchen zwei Feuern“, dachte ſie.
mochte noch nette Ueberraſchungen geben.

Fetras fuhr bereits am zweiten Tag ſeines
Hierſeins nach Schloß Hertenſtein, wo ſich zur-
zeit der Exkönig Karl befand.

Eine Audienz im üblichen Sinne ſchien Fe
tras jedoch nicht ratſam. König Karl wurde
von einem hohen engliſchen Offizier, der ihn
angeblich „ehrenhalber“ begleitete, dauernd
überwacht. Eine Audienz würde daher ſicher
nicht unter vier Augen abgehalten werden.

Das

Der Engländer hatte genaue Jnſtruktionen
von ſeiner Regierung. Fetras mußte Ge-
legenheit abwarten, den König allein anzu-
treffen. Er ſtrich tagelang in der Nähe des
Schloſſes umher, es gelang ihm aber nie, ſeine
Abſicht auszuführen. Der Engländer wachte
über ſeinen Gefangenen mit außerordentlicher
Zähigkeit.

Die Schweizer Behörden behandelten den
König mit der größten Zuvorkommenheit und
betrachteten ihn in jeder Hinſicht als Gaſt
ihres Landes. König Karl erfreute ſich hier-
zulande ſichtlicher Beliebtheit. Man ſah den
Engländer mit ſcheelen Augen an. Trotzöem
konnte man nicht verhindern, daß er den Mo-
narchen keinen Augenblick unbeobachtet ließ.

Bei allen Spazierfahrten, beim Morgen-
ritt, bei den Theaterbeſuchen und geſelligen
Veranſtaltungen, nie fehlte der aufmerkſame
Wächter.

Trotzdem gab Fetras den Mut nicht auf.
Er wartete. Tage und Wochen. Einmal mußte
ſich eine paſſende Gelegenheit finden. Und
wenn nicht, dann Gewalt. Er war zu allem
entſchloſſen.

Lilian war von allem unterrichtet und hatte
Order, ſtets bereit zur ſchnellen Abreiſe zu
ſein.

Sie verbrachte die ſchönen Sommertage mit
Veltmann meiſt in der Umgebung. Sie ſaßen
am Scheffel droben, ergingen ſich in den pracht-
vollen Wäldern und machten Pläne für den
bevorſtehenden Wiener Aufenthalt.

Eines Abends erſchien Fetras im Zimmer
Lilians. Veltmann beſand ſich gerade im
Speiſeſag!

(Fortſ. folgt.)
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Deutsche Anleihe

Der genoſſenſchaftliche
Einheiksverband.

Verſtändigung über den Satzungsentwurf.

Auf Einladung der Preußiſchen Zentral-
genoſſenſchaftskaſſe fand erneut eine gemein-
ſame Sitzung der ländlichen Genoſſenſchafts
yrganiſationen ſtatt. Der Entwurf der Satzun
gen des künftigen genoſſenſchaftlichen Einheits-
jerbandes wurde einſtimmig angenommen. Der
Entwurf wird nunmehr den ſatzungsgemäßen
Hrganen der Verbände zur Beſchlußfaſſung
mverzüglich zugeleitet werden. Dieſe Be-
chlüſſe ſollen bis zum 5. April gefaßt ſein.
leber die Perſonenfrage ſcheint Endgültiges
noch nicht entſchieden.

BurbachKonzern.
Kölner Anfechtungsklage abgewieſen.

Gegen die Generalverſammlungsbeſchlüſſe
vom 12. Dezember 1928 auf Vereinigung der
zum Burbach-Konzern gehörenden Gewerk-
ſchaften und Aktiengeſellſchaften in die Burbach-
Kaliwerke, A.-G., iſt bekanntlich bei den Ge
werkſchaften Aſſe, Bernsdorf, Desdemona,
Friedrichroda J und II, Hindenburg, Königs
hall und Siegfried-Gießen von dem Kölner
Rechtsanwalt Pape Anfechtungsklage erhoben
worden. Wie uns vom Burbach-Konzern mit-
geteilt wird, wurde über dieſe Klagen vor dem
Landgericht Hannover am Montag verhandelt.
Nachdem Vertagungsanträge des Klägers vom
Gericht abgelehnt worden waren, erfolgte die
Abweiſung ſämtlicher Klagen durch Verſäum-
nisurteil.

Expanſion von Karſtadt.
Die Aufſichtsratsſitzung der Rudolf Karſtadt

A.G. h. einer außerordentlichen General
ver ſammlung folgende Vorſchläge zu unter-
breiten: Die Lindemann S Co. A.G. in Berlin
geht im Wege der Fuſion die Rudolf Kar
ſtadt A.G. über, deren Kapital um nom. 10 Mill.
RM. erhöht wird. Von den neuen Aktien ſind
etwa 9,1 Mill RM. für den Umtauſch gegen die
nom. 6,8 Mill RM. Lindemann-Aktien nötig.
Die Rudolf Karſtadt A.G. erfährt durch die
Uebernahme des LindemannUnternehmens, das
ſich in guter Entwicklung befindet, eine bedeut
ame Erweiterung.

Moritz Jahr A.G. in Gera.
Die Verwaltung re des Grundlapitals bis zu 317 000 RM durch Ausgabe von

weiteren Vorzugsaktien Lit. C, die den Aktio
nären im Verhältnis 3:1 zu pari angeboten
werden ſollen, vor. Die Aktien der Geſellſchaft
r bekanntlich an der Halliſchen Börſe
notier

D. Gölle Jimmermann, A.-G., Halberſtadt.
Wie wir hören, beſchloß der Aufſichtsrat,

für das Geſchäftsjahr 1928 eine Dividende
von 14 Prozent (i. V. 12 Proz. u. 3 Proz.
Bonus) in Vorſchlag zu bringen. Auf die
Tagesordnung der Generalverſammlung iſt
auf Betreiben eines Aktionärs nachträglich der
Antrag auf Liquidation der Weinabteilung ger
ſetzt worden.

Pittler Werkzeugmaſchinenfabrik A.-G., Leipzig-
Wahren.

Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf den 7. Mai
einberufenen Generalverſammlung die Ver-
teilung einer Dividende von 10 Proz. wie im
Vorjahr, vorzuſchlagen

e Mittwoch, den 13. März 1929
Ein glänzendes ichen für die Leiſtungsfähigkeit

der deut n AutomobilJnduſtrie!
Wir erhalten die ſehr r Mitteilung,

d a die Deutſche aſtautomobil-fabrik Akt.Geſ. Düſſeldorf-Ratin-en, abgekürzt aag“ genannt, einenehr bedeutenden Auftrag aus dem Auslande
überſchrieben bekommen hat. Die „Daag“ iſt
bekannt durch die vielen Kraftwagn, die allein
bei der Deutſchen Reichspoſt in einer Anzahl von
über 1000 Stück laufen Sie hat jetzt wieder von
der griechiſchen Regierung einen
Auftrag über 155 4-Tonnen- Laſtkraftwagen be
kommen, ſicherlich ein glänzender Beweis für das
ge e Vertrauen, das man der Deutſchen

aſtautomobilfabrik Akt.-Geſ., Düſ-
(Daag) entgegen-ſeldorf-Ratingenbringt.

Geſteigerter Kalfabſatz.
Mit dem Witterungsumſchlag hat ſich, wie

nicht anders zu erwarten war, die Nachfrage 9
Kali ganz weſentlich Befürchtungen, dadie Anforderungen der Landwirtſchaft durch nicht
rechtzeitige Anlieferung des Kalis nicht erfüllt
werden könnten, entſprechen nicht den Tatſachen.

Wichtige Fenöerungen im Verkehr
mit der Reichsbank,

Vom 16. März d. J. ab fallen, entſprechend
den Wünſchen zahlreicher Kontoinhaber, die bis
herigen Kontogegenbücher weg. Den Konto-
inhabern werden vom genannten Tage ab ſämt-
liche Gutſchriften und Belaſtungen durch Ver-
zeichniſſe (Kontoauszüge) mitgeteilt werden, auf
denen bei Tagesſchluß auch der Kontoſtand ange
geben ſein wird. Die Kontoinhaber ſind ſomit
künftig in der Lage, nach den erhaltenen Mittei-
lungen ihre Konten laufend ſelbſt abzuſtimmen.

er Kontoſtand wird mit den Kontoinhabern
von Zeit zu Zeit beſonders abgeſtimmt werden.

Behauptete Getreidemärkte.
Die ſchwächeren Meldungen von Ueberſee

hatten geſtern nur geringen Einfluß auf die Tendenzgeſtaltung, da t das Geſchäft in Auslands-

weizen weiter in engſten en e gart Das Jn-
iſt

landsangebot von Weizen hat ſich immer noch
nicht verſtärkt Roggen iſt in Waggonware
gleichfalls nur knapp angeboten und zu unver-
änderten Preiſe; unterzubringen. Am Liefe-
rungsmwarkt zeigte ſich für den laufenden Monat
einige Deckungsfrage. Die ſpäteren Sichten
gaben dagegen bei beiden Brotgetreidearten
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leicht im Preiſe nach. Für Weizenmehl
beſſere Nachfrage für prompte Ware. Hafer hat
kleines Konſumgeſchäft Gerſte vernachläſſigt.

Berliner Produktenbörſe vom 12. März.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk 223--226 Viktorigerbſen 43.00 49 .00
Roggen märk 206--209 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 25,50 26 75
Hafer märkiſcher 199--205 Ackerbohnen 22,00 23,50
Mais loko Berlin 244- 247 Wicken 29,00 31.00
Weizenmehl Lupinen. blaue 16,50 17,50

100 Kilogr. 26,60--30,25 Lupinen, gelbe 23,00--265 00
Roggenmehl Seradella 48,00 654,00

100 Kilogr. 27,25--29,50 Rapskuchen 20,40 20,60
Weizenkleie 15,50 16,75 Leinkuchen 24.80-—25. 00
Roggenkleie 14.,75 Trockenſchnitze! 14,60 14,90
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchro 22.,00--22,50

15.10--15,20 Kartoffelflocken 20,50--20, 80

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
D Ballen drahtgepr. 1,35--1,55, dgl. Weizenſtroh 1,30
1,45, dgl. Haferſtroh 1,55--1,70. Gerſtenſtroh 1,35 1,60.
Roggenlangſtroh 1,30--1,55, bindfadengepr. Roggenſtroh
1.20--1,40, dgl. Weizenſtroh 1.10 1,30. Häckſel 2,10-—2,30.
handelsübliches Heu 3,60-4,20. gutes Heu 4,50--5.
Luzerne loſe Thymothee loſe Kleeherloſe Militzheu, rein, loſe geſucht. do loſe
(Warkhe) 3,50-3,85, do loſe (Havel) 3.00- 3 40. Draht-
gepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz. Erzeugerpreis für
50 Kilogramm in Reichsmark

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 13. März.
Weizen: März 238, Mai 242,50, Juli 252,50:

Roggen: Mai 228,50, Juli 2383,50.
Leipziger Produktenbörſe vom 12. März Weizen

inl 76 77 kg. 214 220; Roggen hieſ., 72/73 ka, 709--215
Sandroggen 212--218 Sommergerſte. mländ. 226228,
Wintergerſte 216--226. Hafer inländ. 210-224 Mais
amerik. rd. 244-246; cinqu. 260--264. Raps 350--270,
Viktorigerbſen 360 420. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilogramm in Reichsmark

tagdeburger Produktenbörſe vom 12. März
Weizen 217--220, Roggen 210 211.Sommergerſte226
Wintergerſte 214-216. Hafer 214-218. Mais
Viktoria-Erbſ. 395 415 Weizenmehl 30,00 31,00, Roggen
mehl 29,00-30,00, Weizenkleie 15,60 15.70, Roggenkleie
14,50-- 14,70. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogr.
im übrigen für 10 Kilogr

Magdeburger Zuckermarkt vom 12. März
Dreiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Werbrauchsſteuer)
ür 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bet prompter Lieferung 25,25,
März 25,40. Tendenz: Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 12. März (für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 185,25,
Hrig.-Hüttenalumtnium 98- 99 Proz in Blöcken. Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- öder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 79--84 Feinſilber für 1 kg fein 77.00--78.75.

Vorkurse der Berliner Börse vom 13. März
Ablösung 1-2 54,00 T. Essen Stein J Ludwig oewe 208,00 Sarotti Schok 209, 00
do. 3 Adlerwerke 83,87 Fahlberg. List L. Lorenz 161,60 Schles. Bg zk..Abl. Neubesitz 12,00 Alig Elektr. G. 168,00 J. G. Farben 248,50 117,37 do. Beuthen126,25 ffenbrg. 221,00 W ann 22 200,00Hapag „25 Ascha g. Feldmühle -21,00Mansfeld 122,25 do. Elekt. BHamb. Hochb. JAugsb. -Nürnb 85,50 Felten Guille 137,12 arm Hatten do. Textüwk. 35,00

Hamb Süd Baraſt :SGelsenk. Berg Nelaiiges. AG 127,25 Schneider, H. 128, 00

i D r 304,00ansa Dampf J. P. Bemderg 352,00 Ges. f. elektr. V. 228,50 Motor Deutz 66,00 Sckubert Salz. 208,
Nordd. Llovd 124,25 Goldschmid 8 s Co. 215,00Berger Tiefb. 366,00 Goldschmidt Nation. Auto 33,50 Schuckert Co.Schantung 4 Bergmann 201,25 Hackeſhal Dr. o1, o T W od. 161, 87 Schuitheis 278,00
er Eier 4475 B.-Karisruhe 67,50 Hamb. Elektr. 146,00 Sordd Wo 137 Siemens-
Otavi Minen 67,50 Berl. Maschin. Hammersen Oberbedarf 101 12 Halske 366,50
ges ein 140,25 Buderus 76,00 r eros. h 6,25 Stöhr Kammg. 181,87

elektr. Wk. artmann 226,00 Svenska 454,50Bank für Braun 7 Hirsch Kupfer 140,00 Ostwerke 93 7 rhur. G 145 50
Barm. Bankv. ESomp. tüispan Hoesch Eisenn Buönix Berg. J n Tee 268'00Bavr. Hyp. Bk. 152,00 r 139, 25 Hohenlohew. Pöge Elektriz. 348,00 ran i 14900
do. Vereinsbk. 163,00 5350 F. Holzmann 121,25 Bolvphon 286 o ansBerl. Handisg. 219,00 Daimler Benz 35,99) se, Bergbau 212,00 Rhein Braunk Ver. Glanzsi. 417,50
Commerzbk. 195,00 D. A. Telear r5 o0 Kali Aschersl. 206,50 do. Elektro 128,00 do. Schun
Darmst. Bank 27875 do. Conti Gas Rud. Karstadi 222,00 do Stahlwerk 23250 do. Stahlwerk 92,87

er i 72 e Klöckner-Wk. Rhein -Westf. Vogel Teiegr. 77,50isconto- Ges 1 Kölin-Neuess. 118,501 Elektrizität nDresdner Bk. 168,00 W Körting, Gebr. 71,75 do. Sprengst. er 335Mitteld. Credit 140. Elsenh i Kraub Co. 61,50 Riebeck Mont. 137,00 en Waldhot 258 25
Oest. Credit- A. Dynam. Nobel Lahmever Co. Räütgerswerk 9150
Reichsbank 300,50 El. Licht- Kraft 202,50 Laurahütte 66, 00 Sachsenwerk
WienerBankv.. EI. Lieferung 161,50 Leopoldgrubel Salzdetfurth 308,00

mr L
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Behauptet.
Berlin, 13. März. (Eigene Drahtmeldung.

Die Berliner Börſe vom Mittwoch eröffnete
bei völligem Ordermangel luſtlos und knapp
behauptet.

Die Spekulation ſchritt geſtern zu neuen Reali-
ſationen, ſo daß das Kursniveau abbröckelte.
Ausgeſprochen ſchwache Stimmung ſetzte jedoch
erſt ein, als am Anleihemarkt NeubeſitzAnleihe
bei ziemlich lebhaftem Geſchäft erheblich im Kurſe

rückt wurde. Die Abwärtsbewegung kam
jedoch ſpäterhin zum Stillſtand.

Amtliche Deviſenkurſe vom 12 März 1929.
Geld Brief rief Geld1 Dular 4.2105 4.2185 1 Pfund Sterl. 20.43 20.47

100 holl. Guld. 168.63 168.97 100 italien. Lire 22.04 22.08
100franz. Frks. 16.44 16.48 100ſpan. Peſet. 62 46 62.58
100 ſchweiz. Fr. 80.98 31.14 argentin. Peſo 1.769 1.773
100 Belga 58.44 58.56 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.47 12.49 Markka 10.6592 10.612
100 ſchwed. Kr. 112.44 112.66 100bulgar. Leva 3.041 3.047
100 norweg. Kr. 112.24 112.46 l japan. Ven 1.878 1.882
100 dän. Kron. 112.20 112.42 1 braſil. Milrs. 9.499 0.6501
100 öſtr. Schill. 659. 14 59.26 100 jugoſl. Dinar7.392 7.406
100ung. Pengö 73.36 73.50 100 vortug. Esc. 18.80 18.84

Gerager Strickgarnfabrik Gebrüder Feiſtkorn A.G.
in Gera.

Die Geſellſchaft beantragt Kapitalerhöhung
im 0,5 auf 2,52 Mill. M. mit Dividendenberech-
tigung ab 1. Januar 1929. ruttoüberſchuß ein
ſchließlich Vortrag 1,92 (1,72) Mill. M., Unkoſten
1,63 (1,42), Abſchreibungen 0,10 (0,10) Mill. M.
Rgingewinn 193,672 (201,928) M. Es wird eine
Dividende von wieder 12 Pro z. auf die
Stamm und wieder 8 Proz. auf die Vorzugs-
aktien vorgeſchlagen.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 12. März.
Auftrieb 747 Rinder, und zwar 47 Ochſen. 151 Bullen,
458 Kühe, 91 Färſen, 17 Freſſer, 666 Kälber, 435 Schafe,
4263 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 51 Rinder, 17 Kälber, 215 Schafe, 273 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen:, 1. Kl. 50--64, 2. 45--49 3. 40--44., 4. 35-39.
Bullen: 1. Kl. 60 565. 2. Kl. 45--49. 3. 40--44. 4.
Kühe: 1. Klaſſe 44-49, 2. 383--43, 3. 30--37. 4. 22-29.
Färſen: 1. 650--55 2. 45--49, 3. 40--44. Freſſer: 40--46
Kälber 1. Kl. 100--120, 2. 68--80, 3. 53--67, 4. 40--52.
Schafe: 1. Kl. 55—60, 2. 50--654, 3. 43--48, 4, 30--35.
Schweine: 1. Kl. 79--82, 2. 78--81, 3. 76--80, 4. 74--78,
h. 72-75, 6. Sauen 70--75. Marktverlauſ: Schweine
lebhaft, ſonſt mitteimäßig Ueberſtand: 5 Rinder

Berliner Schlachtviehmarkt vom 12 März.
Auftrieb: 1362 Rinder, darunter 265 Ochſen, 342 Bullen,
755 Kühe und Färſen, ferner 3250 Kälber 2355 Schafe,
13 672 Schweine, 630 Auslandsſchweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
57-—659, 2. Klaſſe 53--56, 3. Klaſſe 47--51, 4. Kl. 39--45.
Bullen: 1. Klaſſe 51-53, 2. 48--50, 3. 4446, 4. 41-43.
Kühe: 1. Klaſſe 42-45. 2. 33--41, 3. 27-31, 4. 22--24.
Färſen: 1. 53--55, 2. 48--51. 3. 39--45. Freſſer: 36 45.
Kälber: 1. 2. Kl. 74 84, 3. Kl. 63 76, 4. 40--658.
Schafe: 1. Kl 66 70, 2. 65. 3 55-60, 4. 53--857,
5. Klaſſe 40-650 Schweine: 1. Klaſſe 80. 2. Klaſſe 80,
3. 78 80, 4. 75--78, 5. 73 75, 6. 7. Sauen 74--76
Marktverlau Bei Rindern und Schweinen ruhig, bei
Kälbern ziemlich glatt, bei Schafen glatt.
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Berliner Börse
vom 12. März.
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Die Berufsbildung der Frau
Der Bund der kleinen Mütter.

Von Walter Schumann.
Der geldeinbringende Beruf ſpielt im Leben

unſerer Jungmädchenwelt in neunzig von hun
dert Fällen eine vorübergehende Rolle. Der
Schlußakkord gipfelt meiſtens im Haus
fra uenberuf, im Beruf der Mutter, wozu
das Mädchen von der Natur prädeſtiniert iſt.
Ihr Wirkungskreis liegt in der Häuslichkeit.
Und dieſer Berufung muß das größte Augen
merk entgegengebracht werden. Allen modernen
Anforderungen auf dem Gebiet neuzeitlicher
Wirtſchaftskunde, Hygiene und Kindererziehung
gewachſen zu ſein, muß jedem Mädchen als er
ſtrebenswertes Ziel vorſchweben. Das kann
nicht laut genug geſagt werden.
In dieſer Beziehung muß jede Frau ein um-
fangreiches Wiſſen mit in die Ehe bringen, ſo-
wohl theoretiſch als auch praktiſch. Im Eltern-
hauſe kann das junge Mädchen dieſe moderne
Ausbildung jedoch nur in den allerſeltenſten
Fällen erfahren Ferner verbietet nur allzuoft
die Wirtſchaftslage den Beſuch der einſchlägi-
gen Fachſchulen. Das Mädchen muß an Stelle
deſſen in das Büro, Kaufhaus oder die Fabrik,
um ſich ſeine Ausſteuer ſelbſt zu verdienen.
Wo aber das Geld für eine entſprechende Fach-

vorhanden iſt, da mangelt es
nicht ſelten an der notwendigen elterlichen Ein-
ſicht. Es iſt daher unbedingt notwendig, daß
bereits in der Volksſchule die Mädchen auf
ihren ureigenſten Frauenberuf, als Hausfrau
und Mutter, vorbereitet werden.

Mit gutem Beiſpiel gehen in dieſer Beziehung
die amerikaniſchen Volksſchulen
voran. Sie gründeten den „Bund der kleinen
Mütter“, eine Vereinigung von Schulmädchen
im Alter von 8 bis 12 Jahren Dieſer Bund
umfaßt in Neuyork allein über 32000 Mitglie-
der. Der Zweck der Gründung beſteht darin,
Belehrung über Säuglingspflege in die Fami-
lien der unteren Volksſchichten zu tragen. Man
hat herausgefunden, daß die kleinen Schulmäd-
chen der Belehrung über rationelle Säug-
lingspflege oftmals zugänglicher ſind als ihre
Mütter, und da ſie in den Arbeiterkreiſen meiſt
die Aufſicht über ihre jüngeren Geſchwiſter
führen müſſen, ſind ſie als „Mittelsperſonen“
der Hygiene beſonders wichtig.

Die Unterweiſung findet wöchentlich einmal
durch einen Schularzt in der Aula der Schule
ſtatt. Der Arzt gibt im Plauderton die Beleh-
rung über die Gefahren, die dem Säugling
durch falſche Ernährung und mangelhafte
Sauberkeit drohen, erläutert das Geſagte durch
bunte Abbildungen und beſpricht die Abwehr-
maßregeln.

Die Fürſorgeſchweſter erteilt die praktiſche
Unterweiſung im Baden Waſchen, Pubdern,
Anlegung der Windel, Feſtſtellung des Gewichts
des Säuglings. Beſonders aber wird die Be-
handlung der Milch, die Reinigung der Fla-
ſchen und Saugpfropfen gelehrt. Die Kinder
ſiben das ſo Gelehrte in ihren Familien, ſie
bringen auch oft die Mütter zu dieſer Beleh-
rung mit. Um die kleinen Mädchen zur Teil-
nahme an dieſen freiwilligen Belehrungen zu
gewinnen, gibt die Unterrichtsbehörde jeder
Schülerin, die ſechs Unterrichtsſtunden über
Säuglingspflege beigewohnt hat, ein Mitglieds-
diplom und ein Abzeichen in Form einer
Broſche aus weißem Metall, durch die ſie gleich-
zeitig amtlich legitimiert wird Die Schülerin-
nen wählen eine Kameradin als Präſidentin,
die das Abzeichen in Gold erhält. Die kleinen
Mütter ſind ermächtigt, gegen die Mißſtände,
die ſie bei fremden Säuglingen ſehen, einzu-
ſchreiten oder ſie dem Geſundheitsamt zu
melden.

Es iſt ſchon lange an der Zeit, daß „Der
Bund der kleinen Mütter“ auch in Deutſchland
ins Leben gerufen wird, und zwar nicht nur in
den Großſtädten, ſondern auch auf dem platten
Lande. Es iſt zu wünſchen und zu hoffen, daß
die Beſtrebungen der modernen Schulreformer,
die eine echte Frauenberufsvorbereitung pro-
pagieren, recht bald zu ihrem Recht kommen.

Der feſtliche Raum

Früher nannte man das einen Salon, noch
früher eine gute Stube, die heute vielerorten
abgebaut werden mußte. Wer ſie noch hat, darf
ſich glücklich preiſen. Aber auch er kann noch
abbauen, beſſer umbauen, ſoll heißen, ſie zu
einem feſtlichen Raum umgeſtalten einfacher,
wohnlicher. Nicht etwa in dieſem und jenen
Stil, nein, im perſönlichen Geſchmack, mit eige-
ner Note. Es herrſcht zuviel Krimskram vor,
es ſteht zuviel herum; man ſieht den Wald vor
Bäumen nicht, das Gute nicht vor dem Minder-
wertigen ein Zeichen der Zeit nicht nur bei
Wohnungseinrichtungen.

Jeder Menſch, der ärmſte noch, ſollte ſich
einen feſtlichen Raum ſchaffen und wäre es
ein Winkel, wo er raſten, wo er Atem holen
kann und zu ſich kommt, abgelöſt von der Ta-
gesfron und der ewigen Pflichterfüllung
reiner Menſch nichts weiter. Hier darf ſeine
Seele ſich erlauben, zu ſein, was ſie iſt. Wer
ſich mehr als ein Winkelchen oder einen Fen-
ſterplatz leiſten kann, wer einen feſtlichen Raum
ganz für ſich haben kann, zählt zu den Glück-
lichen. Hier kann er mit Gleichſtrebenden und
Geſinnungsfreunden anregenden Gedanken-
austauſch pflegen, kann liebe Beſuche empfan-
gen oder ſich in die Einſamkeit zurückziehen mit
ſeiner Lieblingsbeſchäftigung.

Man entweihe dieſen Raum nie, durch nichts
und halte ihn heilig als Vorhof der Seele.
Wer ihn noch nicht haben kann, ſtrebe danach,
bis er ihn hat; wer ihn noch nicht hat, hat noch
nichts Wären die Menſchen feſtlich in dieſem
Sinne, ſie wären weniger gehetzt, weniger
leichtſinnig und oberflächlich, ſie bedürften we-
niger Senſationen und jegten nicht nach aller-

m

hand Tand, ſondern begnügten ſich mit einem
uten Buch, einer treuen Menſchenſeele und
ernten die eigne beſſer kennen.
Einen ruhigen Punkt in der Erſcheinungen

Flucht braucht der Menſch, wenn ſeine Nerven-
kraft nicht vorzeitig aufgerieben werden ſoll
ſelbſt das Kind kann ſeinen Spielplatz, und
wäre es nur eine Ecke, nicht entbehren ſonſt
wird etwas in ihm verbogen. Hega.

Das Stickereigewerbe

Die Umwandlung des Stickereigewerbes in
ein Handwerk im Sinne des Geſetzes und da-
mit der Zwang zur vorſchriftsmäßigen Aus-
bildung mit Geſellen- und Meiſter-
prüfung hat naturgemäß beſonders viele ſo-
genannte Kunſtgewerblerinnen in Verlegenheit
gebracht. Die preußiſche Regierung hat des-
halb folgende Uebergangsbeſtimmun-
gen als Erleichterung für alle diejenigen ein-
gerichtet, die zu alt oder ökonomiſch zu ſchlecht
geſtellt ſind, um ſich noch den Vorbereitungen
für die Geſellen- und Meiſterprüfung zu unter-
ziehen:

Widerruflich iſt es denjenigen, welche vor
1879 geboren ſind, geſtattet, bei den betreffenden
Handwerkskammern oder der Regierung Ar-
beiten einzureichen und durch Zeugniſſe beglau-
bigte Darſtellung ihres eigenen Ausbildungs-
ganges ſowie Zeugniſſe über eine mindeſtens
5jährige Tätigkeit im Kunſtgewerbe nach
Prüfung dieſer Gegenſtände oder nach Able-
gung eines kurzen Examens ohne beſondere
Vorbereitung Gebühren 20--25 Mark) kann
ihnen die Erlaubnis zum Unterrichten in ihrem
Fach erteilt werden. Das Halten von Lehr-
lingen und Geſellen iſt ihnen jedoch auf keinen
Fall geſtattet.

Dieſe Erleichterungsbeſtimmungen gelten,
wie geſagt, widerruflich bis 31. Dezember 1929;
ſie entſprechen den Uebergangsbeſtimmungen,
mit denen die preußiſche Regierung der älteren
Generation der Muſiklehrer und -Lehrerinnen
die Exiſtenzmöglichkeit zu erhalten ſich bemüht.
Sehr zu beachten iſt die Vorſchrift, daß Lehr-
linge und Schüler männliche ebenſo wie

weibliche niemals gemeinſam oder auch nur
im gleichen Raum ihre Ausbildung erhalten
dürfen.

Dieſe ſtraffen Vorſchriften der Behörde er-
ſcheinen, oberflächlich betrachtet, vielleicht hart,
in Wahrheit werden ſie der Geſundung und
Klärung der Verhältniſſe in Handwerk und
Kunſthandwerk dienen, beſonders werden ſie
endlich die dringend notwendige Klarheit dar-
über ſchaffen, was eigentlich unter der Bezeich-
nung gewerblicher Betrieb beſtehen darf und
kann und was davon beſeitigt werden muß, da-
mit der Jugend eine Ausbildung garantiert ſei,
auf der ſie einen Lebensberuf aufzubauen ver-
mag. Eine gründliche, fachgemäße und durch-
geführte Berufsausbilödung dient auch der Cha-
rakterbildung, während Dilettantismus und
Halbheit auf jedem Gebiet zur Verflachung,
innerer Unſicherheit und Unwahrhaftigkeit er-
ziehen. Auch dem Kunſtgewerbe wird dieſe
Klärung von Nutzen ſein, gerade hier iſt un-
endlicher Mißbrauch getrieben worden mit der
Bezeichnung Kunſtgewerbe. Jahrelang hat der
blutigſte Dilettantismus ſich mit künſtleriſchen
Anſprüchen bemäntelt, er hat den Geſchmack des
Publikums verdorben und dem guten Kunſt-
gewerbe die Preiſe, er hat ein Heer von Dilet-
tanten zu den gleichen Anſprüchen ſehr zu
ihrem eigenen Schaden erzogen.

Maria Seelhorſt, Neukirch.

Das BeltTäſchchen
Zur Aufbewahrung des Taſchentuches wäh-

rend der Nacht oder in Krankheitsfällen
empfiehlt es ſich, ein Täſchchen anzufertigen,
anſtatt das Tuch im Bett umherliegen zu laſſen,
was unhnygieniſch und unpraktiſch iſt. Man ar-
beitet das Täſchchen aus waſchbarem Stoff; aus
einem 20 Zentimeter großen Quadrat, deſſen
untere Ecken abgerundet ſind. Es wird mit
einer zur Bettausſtattung paſſenden Stickerei
in Handarbeitstechnik verziert und mit langen
Fller oder Schnürſchlupfen am Bettpfoſten be-
eſtigt.

Die drohende Vermännlichung der Frau
Von Elsbeth Krukenberg-Conze.

Jch denke dabei nicht an Bubikopf und Sport-
hoſe. Jch denke an die Verbildung des eigent-
lichen Weſens der Frau, ihre immer ſtärker
werdende Angleichung an den Mann. Die Frau
wird, wenn bei ihrem Eintritt in das vom
Mann geformte Staats- und Berufsleben zu
viele ihr Weſen beengenden Einflüſſe auf ſie
einwirken, in falſche Richtung gedrängt. Ob ſie
Kraft und klare Erkenntnis genug haben wird,
ſich zu wehren und ſich ihre eigenen Wege zu
bahnen, das iſt dann die entſcheidende Frage.

Das gilt zunächſt von der Schule. Jmmer
mehr iſt es Ehrgeiz der Mädchenſchulleiter ge-
worden, eine Studienanſtalt als Aufbau auf
ihr Lyzeum zu erhalten, obwohl neben Frauen
von ernſter wiſſenſchaftlicher Einſtellung ein
gut Teil Modeſtudentinnen aus ihnen hervor-
gingen. Der Eifer, nicht hinter dem Manne
zurückſtehen zu wollen, verführte/ dann immer
mehr Frauen und beſonders auch manche
Brauen-Berufs-Verbände, für immer zahlrei-
cher werdende Frauenberufe das Abitur zu
fordern. Man ſchien ganz vergeſſen zu haben,
daß das Hauparbeitsgebiet der Frau vorwie-
gend auf praktiſches reſp. auf künſtleriſches,
Kultur im Alltag geſtaltendes Tun eingeſtellt
iſt. Sicher: auch die ſpezifiſch zur Geiſtes-
arbeiterin veranlagte Frau ſoll freie Ausbil-
dungsmöglichkeit haben, und klares Denken
und vertieftes Erfaſſen ihrer Lebensaufgaben
brauchen heutzutage faſt alle Frauen. Und doch
werden viele von ihnen, auch Hochbetagte, durch
rein intellektuelle Bildung noch ſchlimmer als
mancher Mann in falſche Bahnen gedrängt. Es
muß andere Wege geben, als daß man das
tut, was ſchon für viele Knaben bedauerlich
war, daß man nun auch noch immer mehr Mäd-
chen in die ſpaniſchen Stiefel des Abiturs hin-
einzwängt. Wie oft iſt es betont worden:
gleichwertig bedeutet nicht gleichartig.
Und doch geht man wie hypnotiſiert den Weg
möglichſter Angleichung. Was dabei für die
berufstätige Frau herauskommen kann,
als Beiſpiel der Volksſchullehrerinnenberuf.

Bei der zurzeit geltenden Ausbildung liegt
die Gefahr nahe, daß die Volksſchullehrerin mit
Minimalkönnen in Nadelarbeit, Handfertigkeit
und dergleichen in ihr Amt hineinkommt. Denn
auf der Studienanſtalt und erſt recht auf dem
von Mädchen mitbeſuchten Knabengymnaſium
bleiben ſolche Fächer notgedrungen unberück-
ſichtigt. Durch jahrelange Uebung erworbene
Geſchmacksbildung und manuelle Geſchicklichkeit
läßt ſich aber nicht ohne Weiteres nachholen.
Die Volksſchullehrerin ſoll aber doch, ganz be-
ſonders auf dem Lande, die heranwachſenden
Mäoöchen auch in praktiſchem Tun unterweiſen.
Man darf ſagen: Hauskultur und damit
Volkskultur werden von ihr dadurch
weſentlich mit beeinflußt Nicht zweitklaſſig
darf die Ausbildung der Frauen ſein Keines-
wegs. Aber würden die Verſuche, Mädchen
durch eine Frauenoberſchule, mit Ergänzungs-
gabelung zur Reifeprüfung, zu führen, wie ſie
zurzeit mit Regierungsbewilligung am Kreuz-
nacher ſtädtiſchen Lyzeum durchgeführt werden,
nicht einen beſſeren Weg bedeuten? Für alle
praktiſch oder künſtleriſch betonten Frauen-
berufe (Muſik- und Zeichenlehrerin, Gewerbe-
ſchullehrerin u. a. m.) die Mädchen einfach in
Knabengymnaſien zu ſtecken, bedeutet, des dort
ganz fehlenden Fraueneinfluſſes wegen, erſt
recht Vergewaltigung der Frauenart.

Aehnliches gilt von der Berufsaus-
übung. Es iſt nicht einfach, Frauen in die

zeigt

vom Mann für Mannesarbeit geſtalteten For-
men hineinzupaſſen. Das aber war nicht der
Sinn der Frauenbewegung, daß die Frau ſich
bemühen ſollte, auf möglichſt vielen Gebieten
nun Nachahmerin des Mannes zu werden. Was
der Mann z. B. durch den Aufbau unſerer bis
ins Letzte durchorganiſierten ſtaatlichen Ver-
waltung geleiſtet hat, iſt bewundernswert. Aber
die Frau verliert ihr Beſtes, wenn ſie ſich be-
müht, nun auch recht ſchnell eine gute Bürokra-
tin zu werden. Selbſtverſtändlich muß ſie um
der Ordnung willen beſtimmte Formen achten
und beherrſchen. Aber ihr Weſentliches liegt
nicht in ſachlichem, ſondern in perſönlichem
Wirken. Wie hat man z. B. für die Wohlfahrts
pflege dringend die Mitarbeit der Frau ge-
wünſcht. Aber unſere Sozialbeamtinnen reiben
ſich teilweiſe reſtlos auf in dem Bemühen, Ver-
ſtändnis dafür zu finden, daß es auf das Wie
des Helfens hier ebenſo ſehr ankommt wie auf
das Womit; daß vom grünen Tiſch aus we-
ſentlichſte Arbeit: vorbeugende Sorge, Neuauf-
bau zerſtörter Familien, Anleitung zur Selbſt
hilfe niemals geleiſtet werden kann; daß das
Beſte, was man Hilfsbedürftigen gibt, nicht im
Berichte zu faſſen iſt dies der Frau ſo eigen-
tümliche, ſtille und doch ſo nachhaltige Wirken
von Menſch zu Menſch. Daß das nicht
verloren gehen möge, daß es in rechter Weiſe
Ergänzung zur Mannesleiſtung und damit
Kultur- und Lebensbereicherung für unſer
ganzes Volk werde, das iſt öringend zu
wünſchen.

Am ſchwerſten aber bedroht das unwillkür-
liche Beſtreben des Durchſchnittsmannes, die
Frau ſeiner Art anzupaſſen und ihre gedanken-
loſe Bereitwilligkeit dazu, Volksſittlichkeit und
Familie. Es geht ein Kampf durch unſere
Zeit mit dem Ziele, die Frau auch im Ge-
ſchlechtsleben dem Manne möglichſt anzuähneln.
Aber Mann und Frau ſind auch auf dieſem Ge-
biete in weſentlichen Punkten von Grund aus
verſchieden. Selbſtverſtändlich wird die Ver-
bindung mit dem Manne auch für die Frau an
ſich Glück, Sehnſuchtserfüllung ſein können.
Danében aber iſt für die Frau naturgegeben,
daß dieſe Verbindung ihr Durchgangsſtufe zur
Mutterſchaft bedeutet. Eine Entwicklungsſtufe,
die beim Manne fehlt.

Es iſt deswegen nicht weiter verwunderlich,
daß er ſie über dem Moment leicht vergißt, ob-
wohl man ſelbſtverſtändlich auch bei Männern
der Freude an Kind und der Sehnſucht nach
dem Kinde begegnet. Aber bei der Frau iſt es
viel ſtärker als bei ihm Widernatur, wenn ſie
ſich gewollt kinderloſe oder wohl gar wechſelnde
Verhältniſſe als Erſatz für Ehe und Mutter-
ſchaft aufreden läßt.

Die Schwierigkeiten neuzeitlicher Ehe-
geſtaltung kann man darum doch klar ſehen.
Auch hier die Gefahr, daß Mannesart Frauen-
art verwiſcht, daß oft nur aus Uebedachtſam-
keit oder mangelnder Erkenntnis des ihr Na-
turgemäßen Frauen ſich allzubereitwillig in
eine dem Mann angenehme Form hineinpaſſen
Wiederum: das war nicht der Sinn der Frauen-
bewegung, durch Gerede von Mütterlichkeit der
Frauen Höchſtleiſtung: in phyſiſchem aber auch
in beſtem ſeeliſchem Sinne Mutter zu wer-
den, zu erſetzen. Nicht das Hinaustreten der
Frau aus dem engen Kreis der Familie, wohl
aber dieſer allſeitig zu Tage tretende Verſuch,
ſie ihrer Eigenart zu berauben, iſt im Augen-
blick eine Entwicklungsgefahr für unſer Volk.

Ausblick auf die Frühjahrshutmode
Das Frühjahr bringt für die Hutmode wie-

der eine Fülle neuer, verſchiedenſter Modelle,
Gleichartig ſind nur die Farlb mit den
Kleidern, Mänteln, Taſchen gänzlich überein-
ſtimmen. Eine Ausnahme bildet nur der
ſchwarze oder dunkelblaue Exotenſtrohhut, mit
Filz kombiniert. Einen ſchwarzen Hut ſoll man
für alle Fälle ja immer beſitzen

Die Kappen ſind weiter beliebt; die Aus-
arbeitung bringt immer wieder neue Jdeen
hervor, dem Kunſtgewerbe iſt ein neues Be-
tätigungsfeld gegeben. Beliebter und ganz neu
ſind die ſchrägen Glocken das ſchmiegſame,
exotiſche, eingefärbte Stroh läßt ſich ſehr reiz-
voll falten, biegen, nähen

An Aufputz iſt nicht viel zugelaſſen. Bisher
ſieht man nur ſparſam verwendetes Band, in
Kokarden und kleinen Schleifen gelegt. Aber ein
Strohhut macht ja noch keinen Sommer und
vielleicht zaubert die Sonne auch auf den Hüten
den ſommerlichen Blumenflor ſpäter hervor.

Man könnte gegen die Hutmode einwenden,
ſie ſei zu einförmig, einfarbig. Aber gerade
hier muß der luſtige, ſchicke Einfall das heraus-
holen, was das Material nicht leicht herzugeben
gedenkt. Die Hüte ähneln ihren Trägerinnen;
diejenigen ſind die wertvollſten und feinſten,
die nicht ſofort auffallen Jedenfalls ſchützt die
übertriebene Diskretion vor Geſchmacks-

unfällen. Dita.
Kräfteverbrauch der Frau im Berufe

Die Beſtgeſtaltung der Arbeit worun-
ter der geringſte Kräfteverbrauch bei möglichſt
hoher Qualität der Leiſtung verſtanden werden
ſoll, iſt eine Forderung die das Tempo unſerer
Tage mit ſich bringen mußte. Die Beſtgeſtaltung
der Arbeit iſt das Problem der einzelnen Be-
rufszweige und Arbeitsarten geworden. Die
Landesverſicherungsanſtalten, die Nutznießer
der Arbeiter- und Arbeiterinnenabgaben. haben
in ihren Archiven ſchon heute ein ungeheures
ſtatiſtiſches Material liegen, das leider nur viel
zu wenig benutzt wird und das über die Zu-
ſammenhänge zwiſchen Arbeitsform und Men-
ſchen-, beſſer geſagt Kräfteverbrauch der einzel-
nen Berufskategorien Aufſchluß geben könnte.

Es wäre eine der lohnenöſten Aufgaben der
Sozialpolitik, die Beziehungen zwiſchen Ar-
beitsleiſtung und Menſchenverbrauch wiſſen-
ſchaftlich genau zu erforſchen. Die „Jnternatio-
nale Vereinigung zur Beſtageſtaltung der Arx-
beit in den einzelnen Betrieben“, die ſeit zwei
Jahren in Berlin beſteht und kürzlich ihre Ta-
gung abhielt, erörterte bei dieſem Anlaß ein-
gehend, wie mit der Erleichterung der Arbeit
in den einzelnen Betrieben und Berufe auch
die Rentabilität derſelben geſteigert werden
kann, welchen Einfluß Veranlagung und Tem-
perament des einzelnen auf ſeine Arbeit
haben, mit welchen exakten Methoden die Er-
müdung feſtgeſtellt und bekämpft werden ſollte
und welch unerfreuliche Folgen ſich aus ein-
töniger, abwechslungsloſer Arbeit ergäben. Dr.
Lipman vom Jnſtitut für angewandte Phycho-
logie in Berlin erläuterte hierbei den Einfluß
von Arbeitszeiten u. Arbeitspauſen
auf die Ermüdung. Auch der Zuſammenhang
zwiſchen Ermüdung und Unfall wurde ein-
gehend erörtert.

Neuerdings hat die „Deutſche Geſellſchaft für
Gewerbehygiene“, einer Anregung ihres Vor-
ſitzenden, Miniſterialdirektors Krohne, folgend,
einen Ausſchuß für geſundheitsmäßige Ar-
beitsgeſtaltung errichtet, der ſich u. a. bemüht,
die wichtigen Beziehungen zwiſchen Konſtitu-
tion, tuberkulöſer Belaſtung nervöſer Erkran-
kung und Arbeitseignung kliniſch und wiſſen-
ſchaftlich zu erforſchen. Es iſt auch ſehr zu be-
grüßen, daß ſich die diesfährige Hauptverſamm-
lung der weiblichen Büro- und Handelsange-
ſtellten eingehend mit der Phychologie der ar-
beitenden Frau in den verſchiedentlichſten Be-
rufen beſchäftigte.

Man ſollte hoffen, daß die reichen Verſiche-
rungsanſtalten, die die Hauptnutznießer aller
ſozialen Beſtrebungen überhaupt ſind, dieſe
vielgeſtalteten, vorläufig thevretiſchen Be-
mühungen unterſtützt werden. Das in Berlin
wiederholt angeregte Forſchunagsinſtitut für
Arbeiter- und Arbeiterinnen-Verſicherungs-
medizin könnte, wenn dieſe Bemühungen in die
Tat umgeſetzt würden, vielleicht in nicht zu
ferner Zeit Verwirklichung erfahren. rn.

Das Kind
Aphorismen von Hanns Schmiedel.

Das Kind iſt der heilende Wunderſchrein
unſerer zerbrochenen Lebensideale.

Unſer Engelsglauben lebt insgeheim von der
traumhaften Rückverwandlung in die paradie-
ſiſche Natur unſerer Kindheit.

t

Kinder wollen alles in der Welt werden; wir
wären froh, Kinder werden zu können.

3

Das Kind macht uns zu Ahnen; unſer Aelter-
ſein wird zu Betreuung, zu Opfer, zu Weis-
r es ſoll keine Minute falſch und umſonſt
eben.

Kinder lieben Kinder; in der echten Jugend
gibt es keine ſoziale Frage, auch keinen Hun-
gernden an Liebe und Glück.

Das Kind folgt dem Zauberſtab der Empfin-
dung überall hin; ſind wir beſſer dran, wenn
wir der Geißel des Verſtandes frönen?

Ueber die Einfalt des Kindesgebetes kommt
kein Weiſer hinaus, es ſprengt Himmelstüren.
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nicht gehört, und von dem erwähnten Zeugen
hat die Poli ei nur den letzten, ſehr ebelaſten-den Satz gehört und niedergeſchrieben, aber

nicht den Anfang. Und daß das „Nichtbeſinnen“
der Frau in dem Nebenpunkte unwahr ſei, iſt
nach Gutachten eines Arztes über eine bei der
Frau beſtehende Arterienverkalkung auch nicht
anzunehmen.

Jm Zivilprozeß hat inzwiſchen die zweite
Inſtanz auch wieder anders entſchieden. Hund-
hen iſt wieder da im Hauſe und kläfft alle an.
Die Menſchen ſprechen nicht miteinander. Fehlt
da nun dem Hunde die e Erziehung oder
dem Menſchen die Weisheit?

Die hohe Elſter.
Schkeuditz. Jmmer vollufriger wird ſie und

immer Be er. Mit allem möglichen Unrat
iſt das Waſſer ſtark ſchwarz wie Tinte.
Seit Montagnachmittag iſt ein ſtetes Steigen zu
beobachten, das Waſſerwerk hat alle Schützen am

großen und kleinen r en um demWaſſer, es für den Tur inenbedarf nicht
gebraucht wird, freien Ablauf zu geben. ine
rieſige Pappel, die dem Froſt zum Opfer fiel ſt
ins Wehrbecken tn und mußte angeſeilt
werden. Denn gerät ſie in die Strömung, dieMittelbrücke würde gewiß ein n Vieſes
Hinderniſſes. Schwer kämpft das r
gegen den Unrat der Elſter. räct und Nacht iſt
ein Mann am Rechen beſchäftigt, um dieſen zureinigen. Eigentlich müßte durch die zuſtändigen

Stellen die Elſter jetzt einer Beſichtigung unter
zogen werden. Waſſerproben würden ein erſtaun-
liches n haben, das ſchließlich doch einmal
zu femaßnahmen führen müßte. Am
Montagabend erreichte der Waſſerſtand 65 über
Normal, ein Stand, der auch am Dienstagmorgen
ſtabil geblieben war.

der Schuß aus der Scheintodpiſtole
s. Naundorf. Am Sonntag entſtand n1 Uhr im Gaſthaus K. zu Naundorf in

Schlägerei. Da die Polizeiſtunde eingehalten
werden muß, forderte der Wirt die Gäſte auf,
das Lokal zu verlaſſen. Dieſer Aufforderung
kam einer der Gäſte nicht nach. Nach mehr-
maliger Ermahnung wurde er ſchließlich an
die Luft geſetzt, wobei er eine Scheintodp ſtole
zog und zwiſchen die Gäſte feuerte. Einige
mutige Gäſte ſprangen be und verabreich-
ten ihm eine wohlverdiente Tracht Prügel.
Durch die entſtandenen Gaſe der Piſtole erlitt
ein noch anweſender Gaſt eine Augenver-
letzung. Durch Eingreifen der Wirtsleute,
die die erſte Hilfe leiſteten, konnte größeres
Unheil vermieden werden. Als Täter iſt ein
20 jähriger Bergmann feſtgeſtellt worden.

Fum volkstümlichen Kammermuſik Abend.
n. Neumark. Am Sonnabend, dem 16. März, 20

Uhr, findet in Schumanns Saale ein volkstümlicher
Kammermuſikabend ſtatt. Herr Schumann hat hierzu
das bekannte BohnhardtQuartett aus Halle, beſtehend
aus den Herren Artur Bohnhardt, Paul Preſcher,
Karl Koch, Otto Kleiſt, gewonnen. Am Flügel, den die
Fa. C. R. Ritter, Halle a. S., ſtellte, der Kapellmeiſter
Walter Trolldenier. Aus der Vortragsfolge ſeien nur
das Quartett für Klavier, Violine, Viola und Violin-
cello GMoll von Mozart, das Reiterquartett von
J. Haydn, drei Stücke für Streichquartett: a) Ave
Maria von Schubert, b) Menuett von L. Boccherini,
c) Serenade von J. Haydn, ſowie einer Auswahl von
Volksliedern von Kaeßmaier, für Streichquartett, her
vorgehoben. Der Kartenpreis beträgt im Vorverkauf
bei Schumann 1 Mark, an der Abendkaſſe 1,25 Mark.

Nach dem Konzert ein gemütliches Tanzkränzchen.
Die Muſik hierzu wird von Mitgliedern der Bergkapelle
Leonhardt ausgeführt.

Das Hochwaſſer ebbt ab.

n. Reumark. Nachdem die Schneeſchmelze mgrößten Teile vorüber iſt, ſcheint auch z Dohwaſſer
gefahr für hier überwunden zu ſein. Wenn auch die
Geiſel noch erhebliche Waſſermengen führt, ſo iſt doch
mit einem Uebertreten nicht mehr zu rechnen. Soweit
bekannt geworden, ſind hier und in der näheren Um
gebung größere Schäden durch das Waſſer nicht ver
urſacht worden. Trotz eifriger Ab wehrmaßnahmen
konnte jedoch nicht verhindert werden, daß die Waſſer
mengen in die Keller einzelner Häuſer eindrangen, ſo
z. B. bei Steinfelder am Bahnhof. Durch Auspumpen
mit der Dorfſpritze wurde hier die Gefahr beſeitigt.

Wieder in Betrieb.
Querfurt. Die Kraftpoſtlinie Querfurt
Halle verkehrt wieder regelmäßig. Auf der
Kraftpoſtlinie Querfurt Halle verkehrt die
Kraftpoſt wieder fahrplanmäßig dreimal täg-
lich in jeder Richtung (ab Querfurt 6,55, 18,00,
16,55, ab Halle 11,15, 15,10, 18,45), außerdem
Sonntags ab Querfurt 21,10, ab Halle 23,80 Uhr.

Keller unter Waſſer.
Das Haus wird geräumt.

Freyburg. Die Bewohner eines Hauſes
in der Schulſtraße bemerkten am Sonntag früh
ſtarken Waſſerſtand im Keller, der ſich bald auf
1,30 Meter hob. Man ging ſofort an das Aus-
pumpen. Montag aber wuchs das Waſſer wie
der bedenklich ind unſere freiwillige Feuer-
wehr zwei Stunden in Anſpruch nahm. Sicherem
Vernehmen nach ſtammt der Schaden von un
ſerer alten Röhrbrunnenleitung, die an dem
Grundſtück vorbeigeht. Wahrſcheinlich hat ſich
dort die durch das Tauwetter hervorgerufene
Quellentätigkeit einen Ausweg geſucht. Das
Haus erhielt Riſſe und mußte wegen der
drohenden Einſturzgefahr polizeilich geräumt
werden. Die Betroffenen wurden einſtweilen
im Schulgebö e untergebracht.

Zwei Millionen Geſamtumſatz.
Aus der Hauptverſammlung der Gewerbe und

Landwirtſchaftsbank. e
rg. Die hieſige Gewerbe und Land

wirkſchaftsbank e. G. m. b H., hielt am Sonntag
nachmittag ihre ordentliche Hauptverſammlung
im Schützenhauſe ab. Jach Eröffnung der Ver-e e e hen Wer Aue

Dom.
Paſtor Wuttke.

Nun ven (Mittel- und Volksſchule):
Ehrentraut, Adolf Tietze, Ehrhardt Winkler,

imar Wilde gen. Vorpahl, Fritz Köhler, Rein-
rdt Leiſt ansJoachim Sachſe, Siegfried
önfeld, Bernhard Schönyan, Horſt Steinbach,

8rg g. lter Jungblut, Erich Werner,
ttich, Siegfried Winkler, Herbert Bruder,Arno Herrich, Erhard Lichtenfeid, Eraſt Fahre

Rudolf Pertus, Kurt Richter, Kurt Steinhäuſer,
Erich Towara, Erich Treder, Herbert Zimmer-
mann, Willi Winterfeld, Rudi W Fritz
Emſe, Kurt Körner gen. Wittig, r Kurtze,
Erich Nieft, Erich Brandt, Heinz Nietzelt, Erich
Schöbel, rner Göhring, Erich Koch, Auguſt
Ströfer

Mittel- und2737 W eum,Volksſchule): Jela Albrecht, s r
Ruth Jdzikowftki, c tel Kaeſtner, Elſe Kirdorf,

Leinhos, Hilde Kreyßig, Hannah S
rda Pommerening, Annelieſe Schmid-Dank-

St St t Frttg vanurig ula Zahn, Helli Zober, Ru puhn,Magdalena Burkhardt, Frida Kölle, tet e

nna Fiſcher,Lauterbach, G es
Jlſe Friedrich, Jrmga
Marx, Jrmgard Netſcher, Elfriede Schmidt, Lies-
beth Wolf, Liſa Wolff, Margarete Ploetz, Jlſe
Reckling, e, Erna Reinecke, Hilde

Ellrich, Tänzler,
rgarete nſtedt, Johanna Kutſchba

Siweck, Gertrud Eckardt,
Harport, Erika Kuſchel, Charlotte r
Annelieſe Haeusgen, Anni Friedrich, Annemarie
Birk, rgot Dannhauſen, Liſelotte Finkgräfe,
Erna Putz, Liesbeth Barthel.

Staötkirche St Maoximi.
Paſtor Angermann: Knaben: JoachimAlbert, Ernſt a Ernſt Friedrich, Walter

Grünbein, Gerhard Hegner, Gerhard Heineck,
Hilbert, Hermann Klepzig, Siegfriedutzner, Walter Lukas, Werner Pinzſſch, Herbert

Pretzſch, Gerhard z Kurt Barth, Max
Böhme, Gerhard ingler, Gerhard Köhler,
Rudolf Krüger, Paul Pertus, Alfred Schröter,

aul Tyralla, Kurt Weber, Bruno Zöllich,
rnſt Ehrt, Martin Zaa Alfred Hoppe, Willi

Kunth, e u alter Schnelle, Erich
Schräpler, Alfred Rieſe, Erich Böhme, AlfredS Ernſt Gyxoßack, Wilh. Guderjahn, Willi
Günderoth, Fried Nachſel, Karl Ritter, Kurt
Schmidt, Herbert Walther. Mädchen: Edel-
traut Becker, Elſe Franke, Chriſtine Wiegand,
Martha Huth, Martha Lackorn, Eliſabeth Schulz,
Charlotte Voigt, Gertrud Engelmann, Gertrud
Heſſe, Martha Bangert, Gertrud Nagel, Luiſe
Noth, Suſanne Caeſar, Charlotte Mattern.

Paſtor Riem: Knaben: Paul Echkhardt,
Georg Schmalz, Kurt Kretzſchmar, Wolfgang
Meyer. Herbert Weiß, Helmut Menzel, Helmut
Menzel, Helmut Horn, Fritz Nowack, Franz
Raſpe, Hans Blumeier, Karl Höſer, Ernſt
Kolbe, Erich Baldauf, Werner Degenhardt,

rates, Herrn Rechtsanwalt Gelpke, erſtattete
gar t S Direktor Brückner den Geſchäfts
ericht. as verfloſſene 67. Geſchäftsjahr hat

wiederum erfreuliche Tr ritte für die Ge-
noſſenſchaft gebracht r ſamtumſatz hat ſich
um etwa 2 Millionen RM. gehoben, das Kredit-
Wie hat ſich weiter ausgedehnt, ſämtliche

reditanſprüche der Mitglieder im Berichtsjahre
efriedigt werden. Zu erwähnen iſt noch

die Höhe des Spareinlagenbeſtandes, die Ende
Dezember 270 000 RM. betrug. Die Sicherheit
der Genoſſenſchaft ihren r gegenüber
drückt ſich in ungefähr 100 000 RM. Reſerven aus,
wozu noch die Geſchäftsanteile und Haftſummen
von etwa 600 Mitgliedern in Höhe von zuſammen
600 000 RM. treten. Der Reingewinn betrug ein
ſchließlich des Vortrages aus dem Vorjahre na

en üblichen Abſchreibungen etwa 18 500 RM.
wurde außer einer Zuwendung von

5000 RM. zum Reſervefonds eine 10-prozentige
Dividende, ſowie eine Rückvergütung auf bezogene
n und Düngemittel in Höhe von 10 Pf. je

konnten

entner. Nachdem Herr Direktor Brückner weiter-
in auf die beachtliche Weiterentwicklung der an

geſchloſſenen Warenabteilung, deren Umſätze ſich
gegen das Vorjahr auch um etwa 30 Prozent ge-
hoben haben, hingewieſen hatte, ließ er ſeine Rede
in eine allgemeine Mahnung ausklingen, ſich in
der heutigen Zeit nicht auf eine Hilfe anderer,
beſonders des Staates, zu verlaſſen, ſondern mit
eiſerner Energie und zäher Willenskraft auf ſich
ſelbſt zu ſtellen und durch Arbeit und Sparſam-
keit ſeinem Ziele zuzuſtreben. Herr Dampf-
v w. Albert Gerlach berichtete über

ie im Laufe des Jahres 1928 erfolgten Revi-
ſionen. Sodann wurde eine Neuwahl für vier
ausſcheidende Aufſichtsratsmitglieder vorge

Herr Ritter-nommen. Das Aufſichtsratsmitgliedr von Sperläng Balgſtädt gab eine
childerung über die Tätigkeit und Wirkungs-

weiſe der vor kurzem in Naumburg gegründeten
Vieh Verwertungsgenoſſenſchaft. Jn einem
längeren Vortrage berichtete ſodann Herr Diplom-
Landwirt Reinhard von der Landwirtſchafts-
kammer Halle, über die Vereinheitlichu ig und
h der Getreideſorten, insbeſondere die
Wege, die beſchritten werden müſſen, um dieſes
i zu erreichen. Der Vortrag fand ſtarken Bei-
all.

Die Konfirmanden der Stadt Merſeburg.
354 Konfirmanden. 143 Knaben, 211 Mäoöchen.

Heinz Roth Wolfgang Göthe, Willyämmerling, Joachim oigtmann. Mädchen
ina Rettinger, Gertrud Baumgarten, Hildegard2 Marie Blanke, Gertrud Käppel, Giſela
örner, Luiſe Blume, Ottilie p Eharlotte

Möbius, Käthe Machura, Dora Schröter, S
Langbein, Jlſe Maeder, Lotte Berger, Margarete
re Marie Kandelhardt, Eliſabeth
einicke, Elfriede Bauer, Ruth S w Charlotte

Rödel, Frieda Selonka, Frieda Sack, Eliſe Hem-
pel, Frieda Krey, Helene Fritzſche, Charlotte
Kleemann, Roſa Heinemann, n Brehme
h Gautzſch, Hildegard Neugebauer, ElſeLambrecht, Martha Mittelbach, Erna Kü 27

arieen w. Gertrud Eckardt,enning, Heidi Elſtermann, Gertrud Fagin,
Berta Frömmig, Charlotte t CharlotteHentzſchel, Gertraud Klapproth, Martha Kösmala,
Minna Kutzſchinski, Elſe Krauſe, Jrmgard Graak,
Martha Thamm, Elſe Pötſch, Anna Langer.

St. Thomae.
Paſtor Boit.

Knaben: Ernſt Hickethier, Gerhart Basler,
Rudi Basler, Franz Bauermann, Werner
thau, Kurt Kohla, Kurt Ulbricht, Gerhard Kalk-
ofen, Franz ar Walter Quaas, Kurt Hedel,
Kurt Schmidt. ädchen: Helga Juckoff, Mar-
garete Müller, Charlotte Böniſch, Emmy Ulrich,
Martha u Gertrud Elfeldt, Annelieſe Kölze,

erta lrich, Elfriede Heinrichs, Margarethe
Marie Wieprecht, Krree Kohla, Johanna

n Hildegard Körner, Gertrud Hoppe,
Emmy Herzog, Charlotte Horter, Martha Tauche.

St. Viti.
Paſtor Mielcke: Knaben: Willi Kuhnert,

Otto Oxner, Gerhard Kröher, Siegfried Schwarz,
Walter Schlegel, Ernſt Schmidt, Frank Liebelt,
Gerhard Biebach, Erwin Götze, Walter Grünert,
s Heinrich Karl Rothe, Werner Zimmermann,

ich Hohmann, Richard Schlotte, Herbert
Wittenberg, Kurt Lützkendorf, Walter Stöbe,
Willi Riſtenbieter, Heinz Köcke, Heinz Jakob,
Bruno Medekindt, Karl Patzſchke, Fritz Epheſer,
Herbert Albrecht, Ernſt Gebhardt, Wilhelm Köh
ler, Kurt König, Hermann Kneſe, Guſtav Meyer,Guſtav Otte, Otto Liebetrau, Kurt Hugo Reh-
mann, Wilhelm Seibicke, Max Erich Kunze,
Rudolf Dannenberg.

Paſtor Kratzenſtein: Mädchen: Erika
Rechenberg, Hilde Wolf, Jrma Urbani, Jutta
von Wietzingerode, aria Ronniger, Hilde
Liedtke, Annelieſe Degler, Ruth Wick, Ruth
Oertel, Gertrud Beyer, Marianne Hüttich, Erna
Fickert, Jrma Stork, Liesbeth Meißner, Anne-
marie Lorenz, Johanna Kloſe, Frieda Zeiſe,Frieda Mörſch, Hildegard Füller, Annelieſe

Obirei, Käthe Bock, Frieda Grüneberg, Jlſe
Ramthor, Marta Witter, Elfriede Juſt, Mari-
anne Schmidt, Hilde Schräpler, Marie Friedrich,
Marie Altſtädt, Anna Lichtenfeld, Liesbeth
Pölſing, Erna Bürkner, Hildegard Bielig, Märie
Völker, Marie Niederhauſen, Jrmgard Bohle,
Liesbeth Köllner, Gertrud Hoppe, Käthe Fried-
rich, Selma Burghammer, Jlſe Hirſch, Frieda
Schmidt, Liesbeth Vollrath, Erna Däne, Ruth
Albrecht, Jlſe Huffziger, Eliſabeth Bretſchneider
genannt Weber, Paula Friedrich, Elſe Krumb-
holz, Frieda Schulze, Roſa Wenzel, Herta Dan-
nehl, Charlotte Klettnig, Martha Morgenthal,
Anna Richter.

Naahbarſtadt Halle.
Vizepräſidenk Graef-

Thüringen in Halle.
Jn einer öffentlichen Verſammlung der

Deutſchnationalen Volkspartei im „Deutſchen
Geſellſchaftshaus“ ſprach geſtern abend der
Vizepräſident des Reichstages, der deutſch
nationale Abgeordnete Walter Graef-
Thüringen über die ſchwebenden pvlitiſchen
Probleme. Sein Temperament gab den Aus
gen des Redners ihre beſondere lebhafte

arbe.
Unſere Lage iſt nicht roſig, ſie ähnelt der von

1923, beſonders in der Außenpolitik. Wie da
mals ſteht uns geſchloſſen der Konzern der
a gerſtagten mit brutalem Machtwillen gegen-
über.

Das wichtigſte politiſche Problem iſt das
Verhältnis zwiſchen Reich und Ländern. Der
Redner bekannte ſich zum Föderalismus.
Kleine, nicht mehr lebensfähige Länder mögen
verſchwinden; die großen Länder mit ausge
prägter landsmannſchaftlicher Sonderart, mit
eigener Kultur und ruhmreicher Geſchichte
müſſen bleiben. Man verſucht von Berlin aus
auf kaltem Wege, nämlich ſteuerpolitiſch, den
widerſinnigen Zentralismus zu verwirklichen.
In einer Zeit, wo es gilt, alle Teile des Staates
feſt zuſammenzuhalten, bietet die Berliner Re-
gierung dem Auslande das ſchmachvolle Bild
von Zwiſtigkeiten und Prozeſſen zwiſchen Reich
und Ländern!

Wir verlangen, daß die Reichsregierung
Schluß macht mit der Politik der Nadelſtiche
gegen die Länder!
Die Grundlagen des Rechtsſtaates werden

durch die Jrrungen des heutigen Syſtems er-
ſchüttert. Auf wirtſchaftlichem Gebiete hat das
Syſtem

zu einer nicht mehr zu ertragenden Not
der Landwirtſchaft

geführt. Der Nährſtand, der Bauernſtand, iſt
der erſte Stand im Staate; mit Steuermilde-
rungen oder Stundungen iſt der Landwirtſchaft

nicht gedient. Eine großzügige Agrar-
politik iſt eine deutſche Lebensfrage.

Neue Steuern werden die Deutſchnationalen
ablehnen. Sie werden der Regierung die Frage
vorlegen: Warum habt ihr nicht den Mut, den
Feinden die Unerträglichkeit der Dawestribute
zu demonſtrieren? a liegen die Quellen, die
zur Geſundung unſerer Finanzen erſchloſſen
werden müſſen. Man muß der Regierung vor-
werfen, daß ſie es nicht verſtanden hat, den
Gegnern die Verhältniſſe in Deutſchland wahr-
heitsgetreu zu ſchildern.

In der Außenpolitik ſtellt der Redner
ein gründliches Verſagen der Verſöhnungs-
politik feſt. Er fordert, daß die Regierung die
Konſequenzen aus der gegenwärtigen Lage
zieht, u. a. fordert er den

Austritt aus dem Völkerbunde.
Nur wenn wir den Wehrwillen haben, wenn

wir wieder wiſſen, daß Staat Macht iſt, wenn
wir den Spielraum ausnutzen, den uns der
Verſailler Vertrag läßt, anſtatt uns auf die
Weſtmächte feſtzulegen und ertragloſe Verzichte
auszuſprechen, dann kann die Zukunft unſerſein. Der Redner glaubt an die Deutſchnatio-
nale Partei, er glaubt, daß ihrer Arbeit die
Sammlung der Volkskräfte gelingen wird. Er
laubt an die Morgenröte; wir werden ſie noch

ehen, unſere Kinder und Kindeskinder werden
ſich ihrer ganz erfreuen können. Einigung

aller n iſt unerläß-liche Vorausſetzung. ßJn der Aus p rache äußerte ſich ein
Nationalſozialiſt, zum Teil zuſtimmend, zum
Teil polemiſch zu dem Vortrage. Herr Geſchäfts
führer Poche trat ihm entgegen, warnte vor
neuen Parteibildungen und ſprach noch einmal
warmherzig für eine große nationale Front.

20 Prozent Feuerbeſtattete in Halle.
Der Verein ſt Feuerbeſtattung in Halle

und Umgebung hielt ſeine Hauptverſammlung
im Saale des Reſtaurants MarslaTour ab.
Es war nötig, eine Neuwahl des Vorſtandes
vorzunehmen; die drei ausſcheidenden Mit-
glieder, Juſtizrat Riecke, Kaufmann Hofmeiſter
und Dr. med. Flemming, wurden wiedergewählt
Der Kaſſenbericht war günſtig, ebenſo der Be
richt der Kaſſenprüfer, der Herren Leppien und
Böhmelt. Der ſtellvertretende Vorſitzende von
Scholten berichtete über die wichtigen Sitzungen,
die im Anfang Juli in Bremen ſtattgefunden
hatten.

Vor fünfzig Jahren wurde am 8. De-
zember 1878 in Gotha das erſte Krematorium
eröffnet, jetzt haben wir in Deutſchland 88
Krematorien, in denen im letzten Jahre

48 000 Leichen eingeäſchert
wurden. Wie notwendig die Feuerbeſtattung
iſt, das hat dieſer Winter gezeigt. Nur unter
den größten Schwierigkeiten konnten die Gräber
für die Erdbeſtattung hergeſtellt werden, und
als das plötzliche Tauwetter eintrat, und die
gewaltigen Schneemaſſen über der hartgefrore-
nen Erde ſchmolzen, ſo daß die Füße in Schmutz
und Schlamm verſanken, machte ſich dieſe
Widrigkeit insbeſondere bei den Erdbegräb
niſſen auf das unangenehmſte fühlbar. Jn
einigen Städten wurde gebeten, die Leichen der
Feuerbeſtattung zu überweiſen.

Jn Halle ſind im letzten Jahre20 Prozent der Verſtorbenen eingeäſchert
worden. Der bewährte Vorkämpfer für die
Feuerbeſtattung in Preußen, Herr Sanitätsrat
Dr. Müller in Hagen i. W., wurde aus Anlaß
ſeines 75. Geburtstages zum Ehrenmitglied des
Vereins ernannt.

Bühnenvolksbund Halle. Donnerstag, den 14.,
8 Uhr, für C „Romeo und Julia“. Karten-
ausgabe bis Donnerstag. Donnerstag, den
14. (5. Sonderabend, Loge 3 Degen) Hans
Grimm lieſt aus eigenen Werken. Einige
Karten ſind noch verfügbar. Sonnabend, den
16., 8 Uhr (wahlfreie Sondervorſtellung)
„Prozeß Mary Dugan“. Die Kartenausgabe
hat begonnen. Geſchäftsſtelle: Martinsberg 15
Tel. 21649).

Geſchäftliches.
Die Zie der Volkswohl-Lotterie. Vom10.--16. rrs J. findet die n der großen

Voltswoht Lotterie ſtatt, die desha ſo beliebt
iſt, weil jeder u eines Doppelloſes von 2,
RM. (Porto und Liſte 40 Pf. extra) die Chance
erwirbt auf einen Hauptgewinn von 150 000,
100 000, 75 000, 50 000 RM. uſw., im Verhältnis
um Einſatz rieſenhafte Beträge. Zwecks promp-Er u wende man ſi tig an das

alt bekannte Bankhaus Emil Stiller, Hamburg,
Holzdamm 39.

Leipziger Börse vom 13. März
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.

13. 3. 12. 3 18. 3 12. 3Allg. D. Gred. A. 139,75 139,75Teipz. Hyp. Bank 136,00 137,00
Ousseler Jutesp. 290,00 290,00 do. Bier Biobeok 144.00 144,50
Chemn. Spinner.! 11500 11,00]Uindner, Gottfr.) 40,00 40,00
Ohromo Najork 135,00 135, 00 Mansfeld Bergb. 120;75 120,25
Etzold &Kiebling 38.,00 Nordd. Wolle 160,50 160,50
Falkenst. Gard. 233,00 233,00Gautzsch Kamg. 348,00 344,00
Halle Zimmerm. 190,00

Halle Zuckerraff. 71,50 72,00Hartmann Masoh 15350 135 5011250 112,50

38,00
125,00 126, 00] Pittier Maschin.
77.75) 78,60] Poly phon
23,50 23,50] Prehlitz. Braunk.
58,00 68,00Rauchw. Walter
14,75] 165

Kirchner Co. 92,00
Köbeke Co. 62,00 60, 00Schlema Holzst. 125,00 121,00
ILandkratt Iipa. 92,50 92,50 Schubert &Salzor 305, 00 305, 00
Langb. Pianos [138,50 138, 50Stöhr Kammgarn 182,50 182,50
Lpe. Baumwolle 190,00 190,00jThüring. Gasges. 149,00 149,50
do. Wollkämmer. 112,00 112,001 do. Wolle 150,50 148,00
do. Kammgarn 118,00113,00

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m. b. H. in Merſeburg.
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An-
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg
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FRaufen Sie G Supenürfel
und Jie werden zufrieden sein

die Würfelpackung ist praktisch. 26 veruchiedene Jorten, jede hat
ihren reinen, natürfichen Feschmack Würſel für 2 Jeller 13 Pfg.



ürerechnung. DasKleine Anzeigen“ gilt die Wort-
ort koſtet nur 5 Pf

Worte üb. 15 Buchſtaben zählen doppelt
Die Ueberſchriftszeile 15 Pf. Schluß derüngzeigen Annahine 10 Uhr vorm.

Offene Stellen

Tüchtiger
Herrenfriſeur

und Bubikopfſchneid.
zum baldig. Antritt
geſucht. Off. nit Ge
haltsanſprüchen an

Richard Otto,
Mücheln, Bez. Halle,

Mühlſtr. 11.

Zugverkäufer
welcher Hausarbeiten
mit verrichten muß,
ſtellt ſofort ein

Bahnhofswirtſchaft
Corbetha.

Tüchtige
öahneverkäufer

die evtl. eine kleine
Kaution ſtell. können,
ſofort geſucht. Zu
erfragen in Halle,
Mansfelder Str. 45,

bei Trautmann.

Jüngeren
Vückergeſellen

welcher keine Arbeit
ſcheut, ſtellt ſofort od.
in 14 Tagen ein
Otto Köhler. Bäcker
meiſter, Artern (Th.),

Tel. 375.

schuhnacher

ca. 25 Jahre alt, für
Schoßarbeit geſucht.
Wilh. König. Halle,

Königſtraße 45.

Jungen, tüchtigen
öchuhmacher

geſellen
ſucht Rudolf Dönau,
Fienſtedt, Telephon

Salzmünde 74.

Suche
Geſchirrführer

nicht unt. 17 Jahren,
bei Familienanſchluß.
W. Plathe, Landwirt,
Schlettau b. Löbejün

Einen ledigen
Geſchirrführer
welcher in all. land
wirtſchaftlich. Arbeit.
Beſcheid weiß, ſtellt
zum 1. April ein

Albin Lingslebe,
Keuſchberg, Bad

Dürrenberg.

e

Einen tücht., ledigen
Geſchirrführer

ſow. ordentl. Arbeits
burſchen oder Dienſt-
mädchen in die Land-
wirtſchaft ſtellt ein

Richard Lüttig I,
Holdenſtedt.

a

Eine
Arbeiterfamilie

mit größeren Kindern
ſtellt ein
Oelgart, Gutsbefitzer,

Wilsleben.

Suche zu ſofort oder
1. April einen
Landwirtſchaſts-

lehrling
für Haush. u. Küche,
ſchlicht um ſchlicht.

Frau Martha
Wiegand, Meilen

dorf (Anhalt).

väckerlehrling
Sohn achtb. Eltern,
gefucht.

Otto Zinzly,
Bäckermeiſter,

Merſeburg,
Oelgrube 41, Tel. 554.

Vlech
ſchmiedelehrling

ſtellt ein
Rob. Richter, Halle,

Ritterſtraße 5.

eehrling
für Weißnähen ſofort
geſucht.

Kühn, Halle,
Gottesackerſtr. 16.

Suche mögl. 1. April
perfekte

Kochmamſell
(Küchenmädch. vorh.)
für feine u bürgerl.
Küche, ganz ſelbſt., m.
nur erſtkſ. Zeugniſſen
aus großen, herrſch.
Häuſern. Bewerb. m.
Bild, Zeuagnisabſchr.
und Gehaltsforderung
an Frau Geheime

Kommerzienrat
Otto Beſtehorn,

Aſchersleben (Harz.

Fräulein
aus guter Familie,
nicht unter 18 J.,
welches ſich im Koch.
ausbilden will, findet
Aufnahme bei Fam.
Anſchluß, ohne gegen
ſeitige Vergütung,
am 1. oder 15. April.
Zu erfragen in der
Exp. d. Ztg.

Wirtſchaftsfrl.
ſuche zum 15. April
f. Männererholungs
heim Kl.-Lausnitz.
Zeugn. u. Bild erb.
an Schweſter Helene,

zurz. Sophienheil-
ſtätte b. Bad Berka.

Suche ſof. oder zum
1. April jg. Mädchen,
nicht unt. 17 Jahren,

ls

ötütze
am liebſten aus klein.
Land wirtſchaft. Selb.
hat Gelegenheit, ſich
in der Geflügelzucht
auszubilden. Fam.
Anſchl. Angebote mit
Gehaltsanſprüchen an
Günther, Geflügel
farm, Ammendorf-

Planena.

Geſucht zum 1. April
in Dauerſtellung in
ruh. Haush. (2 bis
3 Erw.) nicht zu jg.
Alleinmädchen

oder
einfache Stütze

die in all. häuslichen
Arbeiten auch im
Kochen ſelbſtändig
iſt und darüber gute
Empfehl. hat. Aner
bieten bitte ſogleich
richt. an Frau Prof.

Bornemann,
Eiſenach,

Kaiſer-Wilhelm
Straße 3.

Zimmermädch.
nicht unter 18 J., ge
ſucht. Merſeburg,

Dammſtraße 6.

Suche zum 15. März
ein kräftiges, ge

wandtes
Alleinmädchen

nicht unter 20 Jahr.
Meldungen nachmitt.
v. 5--7 Uhr bei Frau
Dr. Rehfeld, Halle,

Seebener Str. 186.

Zum 1. April ſucht
einzelne Dame ält.,
zuverläſſiges

Alleinmädchen
oder einfache Stütze.
Beſte Zeugn., Koch-
u. Nähkenntniſſe er-
wünſcht. Frau von
Buchwaldt, Weimar,

Johann-Albrecht
Straße 9, I.

Kinderlieb., zuverl.
Alleinmädchen

mit Kochkenntn. und
guten Zeugn. z. 1. 4.
in kleinen beſſ. Haus
halt (3 Perſ.) geſucht.
Ausführliche Bewerb.
erbeten an Matthias,
Weimar, Lottenſtr. 10.

Anſtändiges, ehrlich.
Alleinmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
welches zu Hauſe
ſchlafen kann, zum
1. April in gute Stel
lung geſucht. Off. u.
G 1317 an die Exp.
d. Ztg.
Anſtändiges, fleißiges

Alleinmädchen

zum 1. April für 2-
Perſ. Haush. geſucht.

Halle,
Lindenſtraße 45, I.

Zuverläſſige
Alleinmädchen

nicht unter 19 Jahr.,
zum 1. Apri. geſucht,
evtl. ſofort. Halle,
Martinsberg 17, II.
Zuverläſſiges, kinderl.

Alleinmädchen
mit Kochkenntn. zum
1. April für beſſeren
3Perſ.- Haushalt geſ.
Ausführl. Bewerb. m.
langj. Zeugnisabſchr.
erbet an Frau Buch-

druckereibeſitzer
Matthias, Weimar,

Lottenſtraße 10.

9 e e e e
Junges

Alleinmädchen
mit guten Zeugniſſen
für Geſchäftshaushalt
zum 1. April geſucht.

Halle,
Burgſtraße 59.

ehe

Jung. Mädchen
i. kinderloſ. Fleiſche
rei Haush. (wo Hilfe
vorhanden) geſucht.
Am liebſten Waiſe,
mit Familien-Anſchl.
Off. unt. G 1436 an
die Exp. d. Ztg.
Suche zum 1. April

fleißiges
Mädel

14—16 Jahre,
ländlichen

in kl.
Haushalt.

Daſelbſt Gelegenheit
zur Erlernung der
Wirtſchaft u. Nähen.
Off. unter C 1837 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Ordentliches
Mädchen

ſucht
Frau Hornemann,
Baben, Poſt Gold-

beck, Altmark.

Suche zum 1. April
zuverläſſiges

Hausmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
das ſchon in gutem
Hauſe in Stell. war
und erfahren iſt in
Wäſche u. Hausarbeit.
Angebote mit Zeug-
niſſen und Bild an
Freifrau von Erffa,
Wernburg b. Pößneck.

Ein ſauberes, zu
verläſſiges ehrl.

Mädchen
ſofort oder ſpäteſtens
zum 1. April geſucht.

Frau Ziegenhorn,
Schafſtädt, Tel. 32.

Suche zum 1. oder
15. April ein
Mädchen

mit gut. Zeugniſſen.
Berſchmann, Ober
Beunag, Naumburger

Straße.

000000000000
Tüchtiges, ehrliches,
junges

Mädchen
i. Kochen bewandert,
für alle Hausarbeiten
zum 1. April geſucht.

Bringmann,
Nordhauſen,
Markt 6—-7.

990000000000
Zum 1. April für gr.
Haushalt (nur Erw.,
Einfamilienhaus) ein
zuverläſſiges, tüchtig.

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
welches ſchon gedient
hat, geſucht. Kochen
kann erlernt werden.
Meldung. mit Lohn-
anſprüchen, Zeugniſſ.
u mögl. Bild an Frau
Prof. Dr. Druſchky,

Glauchau t. Sa.,
Grüner Winkel 2.

Mädchen
das befähigt iſt, ſelb
ſtändig den Haush. z.
führen, da Frau
kränklich, bei Fam.
Anſchl. zum 1. April
geſucht. Angebote m.
Zeugn. und Gehalts
forderung an
J. Jtzen, Fallers

leben,
Vahnhofswirtſchaft.

Suche zu ſoſort oder
1. April junges

Mädchen

etwa 16 Jahre alt,
für kleine Landwirt
ſchaft. Lohn nach
Uebereinkunft.
Frau E. Weißbart,
Harkerode, Aſchers

leben (Land).

Suche zum 1. April
ein ehrliches, kräftig.

Mädchen

für Landwirtſchaft.
Karl Laue, Kölleda,
Bahnhofſtraße 12.

Beſſ., zuverl., gew.
Mädchen

einfache Stütze, im
Kochen u. all. Haus-
arbeiten bewandert,
zum 1. April nach
Chemnitz geſ. Vor-
zuſtellen Donnerstag
von 121 und 5-6
Uhr bei Frau Marie

Lindner, Halle,
Glauchaer Str. 71e,
neben der Kirche.

Suche zum 1. April
ein ehrliches, fleißig.

Mädchen
Goldene Kugel,
Roßla (Harz).
Telephon 449

Suche beſſeres, jung.

Mädchen

nicht unt. 17 Jahren,
zur gründlichen Er-
lernung des Haush.
und des Kochens, zu
ſofort oder ſpäteſtens
zum 1. April. Zim.
und Küchenmädchen
vorhanden. Schlicht
um ſchlicht. Angeb.
erbitte an Hotel

Preußiſcher Hof,
Friedrich Kurch,
Mansfeld-Stadt.

Suche zu ſofort an-
ſtändiges, ſol., beſſ.,
junges

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
für Geſchäft u. Haus-
halt.

Kaffeehaus Marx,

Zum 15. März oder
1. April ſaub., zuverl.

Hausmädchen
geſucht mit ſehr gut.,
lückenloſ. Zeugniſſen;
muß ſchon in beſſeren
Häuſern geweſen ſein.
Frau Dr. Schmidt,

Oberröblingen a. See.

Zum ſofort. Antritt
tüchtiges, ſauberes

Hausmädchen

geſucht. Angebote an
Frau Mathe,

Domäne Wimmel-
burg bei Eisleben.

u eeeeeeeeeooeeeeeeeeeeh
Suche zum 1. April
tücht., ehrl., älteres

Hausmädchen

(2-Perſ.-Haush.), gut.
Lohn und beſte Be-
handlung.

Frau Sanitätsrat
Löber

Bad Salza, Thür.

000000000
Suche zum 15. März
oder ſpäteſt. 1. April
tüchtiges

Hausmädchen
für kleinen, modern.
Einfamilienhaushalt.
Guter Lohn.
Dipl.-Jng. Bresgott,

Radegaſt (Anh.).

0000000050
Dienſtmädchen

in Landwirtſchaft ge
ſucht. Corbetha Nr. 5

bei Schkopau.

Tüchtiges, ehrliches
und geſundes

Dienſtmädchen

welches ſchon in beſſ.
Haushalt tätig war,
etwas plätten und
nähen kann, für gut
bürgerl. Haushalt v.
2 Perſon. u. 2 Kind.
zum 1. April geſucht.
Angebote mit Lohn-
forderung u. Lichtb.
an Frau Effriede
Haertel, Plauen i. V.,

Krauſenſtraße 32.

Oftermädchen

für kinderloſen Ge
ſchäftshaushalt bei
Fam.Anſchl. geſucht.
Off. erb. unter M B
100, poſtlag. Mücheln

Bez. Halle.

ne
Kontoriſt

flotter Stenotypiſt,
bewandert in Buch
haltung, ſucht Stellg.
Angeb. unt. J 28605
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Jyn ser, kräftiger
Chauffeur

19 Jahre, Führerſch.
2 und 3b, ſucht für
ſofort Stellung, gleich
welcher Art. Mit all.
Reparatur vertraut,
4 Jahre Praxis, gute
Zeugniſſe vorhanden.
Wenn möglich, nur
Dauerſtellung. Ange
bote an Hermann
Jünger, Collenbey

Poſt Ammendorf.

Gebild., jg. Mann,
aus guter Familie,
gelernter Elektriker,
mit Motoren vertr.,

Belgern (GEbe).

Führerſchein 2 und
3b, ſucht paſſende

Stelle als
Chauffeur

od. dergl. Gefl. An
gebote erb. unter A
20182 an die Exp.
d. Ztg.

Landwirt, 24 Jahre,
ev. (Fachſchulbildg.),
ſucht bis 1. April
anderw. Stellg. als

Verwalter
od. Wirtſchafter. An-
gebote erbittet

Verwalter Hühn,
Mühlengut Mattſtedt

bei Apolda.

Jung., ſtrebſamer
Wirtſchafter

21 Jahre alt, in un
gekündigter Stellg.,
ſucht zum 1. April
oder ſpäter paſſend.
Wirkungskreis. An
gebote erb. an

Dietrich,
Ummanzhof, Poſt

Waaſe auf Rügen.
Zwei verheiratete

Geſchirrführer
ſuchen zum 15. März
oder 1. April Stellg.
Angebote erb. unter
N 28609 an die Exp.
d. Ztg.

Aelterer

Gärtner
alleinſteh., nat. geſ.,
in allen Fächern der
Gärtnerei durchaus
erfahren, langjährige
gute Zeugniſſe, ſucht
bald Dauerſtellung.
Werte Angeb. unter
D 5382 an die Exp.
d. Ztg.

Jung verheir. Mann
ſucht Stellung als

Geſchirrführer
oder Kutſcher zum 1.
oder 15. April. Ang.
erb. unt. T 28615 an
die Exp. d. Ztg.

000000000
Junger

Bäckergeſelle
ſucht zum 1. April
Dauerſtellung, wenn
mögl. Leipziger Geg.
Werte Ang. erbittet
Artur Gliem, Groß-
örner, Am Wehr 8.
20000005 0
Suche Stellg. für jg.
Bau u. Möbel

tiſchlergeſellen
ſelbiger iſt nach be
endeter Lehrzeit 1
Jahr bei mir tätig
und mit allen vor-
kommenden Arbeiten
betraut.

Robert Zabel,
Tiſchlermeiſter,
Großweißandt.

ith
irrtitüliimns

richten.

Jammers: „Muſik“.
Uhr: Konzert.
Dirigent:
nachrichten.

dinaviſche, ruſſiſche,
ſpaniſche,

Theodor Blumer

wirkende:

Das
Wilhelm Rettich.

18.05 Uhr:
Wettervorausſage und Zeitangabe. 18
Dr. Born, Göttingen: „Albert Einſtein zum 50. Ge-

franzöſiſche,

III

Leiprig.
Wellenlänge 391,6 Meter.

12 Uhr: Schallplattenkonzert.

m rerSä n LandesbiblioSehr 15 Uhr: Froſtmeldungen.
Rundfunkorcheſter.

Funkwerbe
18.20 Uhr:

18,30 Uhr: Prof.

Dresden.

Leipziger
17,45 Uhr:

Steuerrundfunk.

s Ki ied der europäiſchen Völker.dhiviſhe, ruſiſ al auſche, ianeniſche,
Kinderlieder.)

wirkende: Erna Berger, Staatsoper Dresden (Geſang),
(Klavier),

(Einſtimmung und Erläuterungen).
21 Uhr: Muſik der Gegenwart (Kammermuſik).

Striegler-Quartett
Otto Macht, Oskar S un Zenker), Kammer-

irtuos Arthur Richter (Klarinette).pranger, 22,20 Uhr: Zeitangabe, Schneebericht, Wetter-

vorausſage, Preſſebericht und Sportfunk. Anſchließend

polniſche,
eutſche

Kurt Arnold

(Johannes

Funlſtille.

Könifswusterhausen.
Wellenlänge 1.648 Meter.

in: ichten.10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichu Uhr: Volkswirtſchaftliche Plaudereien: Volks

14 Uhr: Funkwerbenach

t der r.

Flügel: Röniſch.

22,15 Uhr: Funk-

Ewald
16,30

burtstag“. Deutſche Welle, Berlin.) 18,55 Uhr: Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Oberſchulrat Dr. Anna Vruns Kropfer.
Siemſen, Jena: „Der Parlamentarismus in England
(D). 19.30 Uhr: Dir. Harry Richter, Berlin. „Aus
dem diplomatiſchen Leben der Reichshauptſtadt“. 20

Skan
gegeben.)

Mit
Findeiſen

Mit
Striegler,

Uhr:

Bruno

und Abenteuer:
Waldemar Grühl.
ſelligkeit im Elternhauſe.
chen.); Carola Herſel
Börſenbericht.

Nachmittagskonzertes Berlin.emer. Wanbgerichtsbirektor Dr. Hellwig.

18,30 Uhr: (Thema und h noch bekannt
(Redner wird re r

„55-—-19,20 Uhr: Zwiegeſpräch zweier Landwirte:bein Rundfunkanlage in Ordnung Zivilingenieur
v. Blücher, Major a, D. Kleinhans. 19.20-19.45 Uhr
Der reiſende Kaufmann als Redner (VI); Dr. Fritz

20 Uhr: Gedanken zur Zeit: Soll der
und Orden verleihen

zwiſchen Staatspräſident a. D. Prof. Dr. Hellpach,
(M. d. R.) und W Dre (M. d. R.).

um 125. Geburtstage von
Berliner Funk-Orcheſter. Dirigent:

Seidler- Winkler.

50. Geburtstag;

Gerathewohl.
Staat Titel

Die Bezu
mit dem
ehe

5

n

Erziehungsberatung.

18.30 18.55 Uhr:

Unſere Bezieher haden
as Recht auf eine n privaten

Charakters bis zu 10 Wor

Anſchl.:

t

c

kuguquittun
ſerat e

en monatlich.

wirt und Staat; Geh. Baurat Julius Lerche.e Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
Uhr: Nauener Zeitzeichen.

tragung Berlin:
13,30 Uhr: Ueber

Neueſte Nachrichten. 13,45--14,15 Uhr:
ildfunkverſuche. 14,30—15 Uhr: Jugendſtunde. Reiſend Als Vierzehnjüheſge

15—15,30 Uhr: Frauenſtunde. G
(Plauderei für junge Mäd-

15,30 15,40 Uhr: Wetter und
15,40--16 Uhr: Frauenſtunde. Volks

wirtſchaftliche Plaudereten (IV): Von der Erwerbs-
arbeit der deutſchen Frau; Elly HeußKnapp.
De We Prof. Dr. Paul Hildebrandt und Dr.

uno K 16,30 17,30 Uhr: Uebertragung des
17,30 18 Uhr: Juſtiz-

nach Afrika;
Ge

er

16 bis
Mein Kind lügt;

18 bis

Einſtein zum

Zwiegeſpräch

20,45
Johann Strauß
Preſſenachrichten.

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Suche für meinen
Lehrl., welch. Oſtern
ſeine Lehrzeit bei g.
Ausbildung beendet,
Stellung als

Väckergeſelle
Th. Drietchen, Halle,
Wörmlitzer Str. 109.

Strebſamer
Schmiedegeſelle

18 Jahre, ſucht Stel
lung.

Otto Ebenhahn,
Tannepöls b. Zörbig,

Kr. Bitterfeld.

900000000000
Zuverläſſige, unabh.

ältere Dame
geſchäftstüchtig,

ſchreibgewandt, mit
Nähkenntniſſen, ſucht
Poſten, auch tagew.
Off. unt. D 5390 an
die Exp. d. Ztg.

o 00ä05055

Gebild. Mädchen,
20 Jahre, tüchtig in
Schreibmaſch. und
Stenographie, erfahr.
im Haushalt, ſucht
paſſenden Wirkungs

kreis als
Sekretärin

Sprechſtundenhilfe,
oder in beſſer. klein.

Geſchäftshaushalt.
Angebote erb. unter
A 20179 an die Exp.
d. Ztg.

Kontoriſtin
(Anfängerin) ſucht z.
ſof. Anſtellung (Han-
delsſchule). Off. u.
G 1318 an die Exp.
d. Ztg.

Junges, ſol. Mädel
ſucht z. ſof. Stellg. als
Büfettfräulein bürgerlichen

Perf. Plätterin
ſucht Stellung, auch
nach außerhalb, mit
Koſt u. Wohnung im
Hauſe angenehm. Off.
unt. B Z 5694 an
die Exp. d. Ztg.

Gebildete Dame
mit mehrjähr. Tätig-
keit in gr. ärztlichen
Betrieb ſucht Ver
trauensſtelle bei Arzt
od. ähnl. Betrieb,
auch als Auffſichts-
dame od. dergl. W.
Off. unt. G 1335 an
die Exp. d. Ztg.

Alleinſt. Frau
57 J., ſucht Stellung
zur ſelbſt. Führung
eines geordnet., gut

Haush.

Jung. Mädchen

16 J. alt, ſucht Stel
lung zum 15. März
od. 1. April in Priv.
Haushalt, wo ſie ſich
in allen häuslichen
Arbeiten ausbilden
kann. Kleine Stadt
Thüringens bevorz.
Werte Angebote an
Bernhard Grobſtich,
Hohnsdorf Nr. 11,

Poſt Glauzig.

4 bis 8 junge
Mädchen

(Oberſchleſier), ſuch.
für die Sommer-
monate Stellung in
der Landwirtſchaft.
Off. unter P H poſt
lagernd Langenbogen.

Wjähriges

Zwei mittiere

Ruſſen
zu kaufen geſucht.
Off. mit Preis an
Plate, Könnern a. S.
Unt. Braunſchweiger

Straße 4.

20 000 Mark
s r für wenn

äftsgrundſt.,Woglich von Selbſt

geber geſucht. Off.
unter C 1838 an die
Exp. d. Ztg.

e

Ang. unt. D 5388 an
die Exp. d. Ztg.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 32. PreußiſchSüddeutſche

(258. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Nachdruck verbotenOhne Gewähr

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II
28. Ziehungstag

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

12. März 1929

6 Gewinne zu 5000 M. 60677 183754 262277
6 Gewinne zu 3000 M. 78098 130426 3061 71

18 Gewinne zu 2000 W.
130323 160833 168743

44 Gewinne zu 1000

2728 1139805

178544 278080 362187
W. 30328 51743 65591 69412

35067 87371 146672 153781 1659812 187333 196565
201666 212022 215690 217483 217859 224385
228396

126559 137868
210729

39933
270129 280761
309620
39974

31144 31981

222167 222791

300041 305116 360826 362373

165200 178369 209487
226948 235718 236524

240152 241903 249995 262740 268424
287878 300200 302978 306346

321569 351823 354021 377863 390053
238 Gewinne zu 300 M. 2525 4997 6832 16689 18924

35625 39962 43713 44892 468 77
52333 62715 56767 659694 60163 62150 71918

10086673563 80815 87071 88900 95727
102926 103661 115988 119038

372747 384071

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 132635
2 Gewinne zu 10000 M. 138655
4 Gewinne zu 5000 W. 269073 371683
6 Gewinne zu 3000 M. 199188 275111 309586

10 Sewinne zu 2000 M. 2000 26741 62021 207772
275978

22 Gewinne zu 1000 M. 8835 48677 84352 101847
t 173363 256090 262047 297837 365774

70 Gewinne zu 500 M. 56898 65864 708346 76069
846765

3636558 373972 377280 377401
392725

192 Gewinne zu 300 M. 2371
35975

115128 121401 123500

382617 390305

6436 6864 265098
37457 41587 42177 46332 52039 57230

57283 680192 63854 64236 75266 77549 83379
84909 90783
1039478 10
126998

358349
383377

91498 94320 95302
5 110161

389436 392913
3790338 372842

399899

31 76 99540
113685 120210 123494

376556

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 500000
6 Gewinne zu 10000, 4 zu 5000, 4 zu 3000, 20 zu
2000, 52 zu 1000, 110 zu 500, 340 zu 300 Mk.

Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
n Merseburg Ravmoncd, riaſſesche Straße

Gute Zeugniſſe vorh.
Off. erb. u. D 5386
an die Exp. d. Ztg.

Für meine
Wirtſchafterin

(gute Köchin) ſuche
Dauerſtellung, am
liebſten i. frauenloſ.
Haushalt.
G. Winter, Groß-
jena b. Naumburg

a. d. Saale.

Befſ., ält. Mädel
(Vollw.) ſucht bald.
Vertrauens

ſtellung

in einem ruh. Haus
halt, bei einz. Dame
oder alleinſt. Herrn.
Bin in allen Zweig.
d. Haush. gründlich
erfahren u. tze g.
Empfehlungen. Ang.
erb. unt. F 1286 an
die Exp. d. Ztg.

Beſſ. Mädchen vom
Lande, 21 J., ſucht
Stellung als

Stütze

im Kochen, Nähen,
Haush. erfahr Gute
Zeugn. vorh. Off. u.
G 1327 an die Exp.
d. Ztg.

Landwirtstochter,
18 Jahre, geſund,
kräftig, arbeitsfreud.,
ſtattl. Erſcheinung,
ſchon i. Stellung ge
weſen, ſucht Stellg.

als
Haustochter
oder Stütze

wo ſie Gelegenheit
findet, ſich weiter
zu bilden. Ang. erb.

an Gollum,
Oberheldrungen.

21ljähr. Mädel ſucht
Stelle in fein. Hotel

Erholungsheim in
Kurſtadt als

Zimmermädchen
od. in herrſch. Hauſe
als Stubenmädchen.
Kenntn. im Nähen u.
Plätten. Zeugniſſe
vorhanden. Angebote
erb. u. A 20183 an
die Exp. d. Ztg.

Suche für meine
Tochter, 16 Jahre
alt. ſchon in Stellg.
gew., 1 Jahr Weiß-
nähen gelernt, Stel
lung als

Stubenmädchen

E. Springer,
Bahnhof Teutſchen

Mädchen

vom Lande, ſucht z.
1. April
Jm Nähen u. Haus
halt erfahren.
bevorzugt. Off erbet.
an Hedwig Peter,

Rothenſchirmbach
bei Eisleben.

Suche f. m. 14jährige
Tocht. b. voll. Fam.
Anſchl.
Haustochterſtelle
Off. u. Qu 28612 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Junges Mädchen,
16 Jahre alt, ſucht
Stellung in beſſerem
Haushalt als

Haustochter

Hausmädchen muß
vorhanden ſein, ohne
gegenſeit. Vergütung,
Familienanſchl. erw.
Werte Offert. ſind zu
richten an Margarete
Heuſchkel, Ringleben

am Kyffhäuſer.

Jung Mädch., welch.
im Haushalt ſowie
im Kochen nicht un
erfahren iſt, ſucht

Stellung als
Haustochter

zur weiteren Aus
bildung. Fam.4An
ſchluß und Taſchen-
geld erwünſcht. Off.
erb. unter L 28607
an die Exp. d. Ztg.
000000000000
Junges, gebildetes
Mädchen, 24 J. alt,

ſucht Stellung als
Haustochter

oder Kinderfrl., wo
Mädch. vorh. Kennt
niſſe im Kochen,
Nähen und in der
Kinderpflege. Ang.
erb. an Charlotte
Lübbecke, Luckau (N.
L.), Logenſtraße 36.

000000000000

Stellung.

Halle

Heſratsgeſuche

Frl., 26. Jahre, ſehr
wirtſchaftl., mit 2000
Mark in bar, ſpäter
Vermög., wünſcht
Herrn in ſich. Stellg.

zwecks

Heirat
kennenzulernen. Off.
mit Bild unter O.
28610 an die Exp.
d. Ztg.

Lebensluftiger Berg
mann, 25 Jahre, 1,65
groß, gute Erſcheing.
und wertvoll. Charak
ter, ſehnt ſich nach
einem netten, eben
falls gleichgeſinnten

Mädel
im Alter von 20 bis
24 Jahren, zwecks

ſpäterer, glückl. Ehe.
Freundl. zugedachte
Off. wolle man ſen
den unter H 105 poſt
lagernd Mücheln.

Zu verkaufen

30 Zentner gutes
Wieſenheu
zu verkaufen.

Meuſchan Nr. 40.

Welche Federhandlg.
lief. gut ausgeleſene

Gänſefedern

zur Verarbeitung
japan. Salonblumen
Off. zu richten an

Kloſtermansfeld,
Jakobſtraße 10.

tbal Nr. 352.
2

äää ILandwirtſchaftliche
JnventarAuktion

ab Donnerstag, 14. März, 10 Uhr vorm.,
im Hocquellſchen Gut
Merſeburg Dürrenberg (ſiehe ausführliches
Jnſerat vom 9. März).
Franke, beeidigter Auktionator, Merſeburg.

in Creypau bei

T
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An
der „lange Heinrich“ macht

nicht mehr mit.
Auf der Wilhelmshavener Marine

werft ſank der große Dreibein-Schwimmkran,
bekannt unter dem Namen „Langer Heinrich“.
Der Kran war vor der Kettenprobieranſtalt
feſtgemacht worden, um hier ſchwere Schiffs
ankerketten zu übernehmen. Er war jedoch in
unzuläſſig großer Nähe eines Schwimmdocks
vertäut worden, das gerade untergetaucht war,
um zwei durch den Eisgang beſchädigte Schlep
per aufzunehmen. Beim Wiederauftauchen
bohrten die Krampen des Dockbodens des Hebe-
poptons von unter her ein Leck in den Pon
ton des Hebekrans. Obgleich Pumpendampfer
ſofort in Tätigkeit traten, neigte ſich der Kran
bedrohlich zur Seite. Einige nahegelegene
kleinere Fahrzeuge mußten ſchleunigſt verholt
werden, um nicht von dem Kran getroffen zu
werden. Etwa zehn Minuten nach dem Leck-
werden brach das Dreibeingeſtell vom Ponton
ab und ſank, unmittelbar darauf kenterte auch
der Ponton ſelbſt. Verluſte an Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen, anderweitige Material-
ſchäden konnten vermieden werden.

Mukki, was kuſt du denn?
Jm Mai vorigen Jahres wurde im Berg-

bach der Steiermark die 7jährige Tochter des
Kontrolleurs Hochgatterer ertrunken aufgefiſcht.
Durch einen Selbſtmordverſuch der Mutter des
Kindes, ſchöpfte der Mann Verdacht und erſtat-
tete Anzeige. Bei der Polizei legte die Frau
ein furchtbares Geſtändnis ab. Sie erzählte,
daß ſich ihr Mann von ihr ſcheiden laſſen und
ihr das Kind wegnehmen wollte. Um den Mann
zu treffen, der ſehr an dem Kinde hing, beſchloß
ſie, es zu töten. Sie nahm es eines Abends, wäh-
rend der Mann im Dienſt war, ſchlaftrunken
aus dem Bett und während die Kleine angſtvoll
flehte: „Bitte, Mutti, was tuſt du denn?“ warf
ſie ihr eigenes Kind in weitem Bogen i die
reißenden Fluten. Dann holte die Frau die
Kleider und Puppe des Kindes, breitete alles
am Ufer aus und lief zu den Nachbarn, fragte
nach dem Kind und erſtattete ſchließlich An
zeige über das Verſchwinden des Kindes. Dem
Ausgang des jetzt eingeleiteten Prozeſſes ſieht
man mit Spannung entgegen.

Flugzeuge mit 6 Flügeln.
Das britiſche Luftſchiffahrtsminiſterium hat,wie die Fithe net berichtet, einen neuen Ty

von Flugzeugen hauen laſſen, der, falls er ſi
bewährt, eine Revolution im Flugweſen herbei-
führen werde. Es handelt ſich um die Erfindung
t r l Jngenieurs Jſacco, ein Jemit ſechs ln, von denen vier ähnlich wie bei
dem bekannten Schraubenflugzeug horizontal und
zwei vertikals ſtehen. Der Apparat ſoll ſenkrecht
auf und abſteigen, ſowie in der Luft ohne Motor
lange Zeit ſchweben können. Die e
Marinebehörde hat nach der Meldung der „Daily
Mail bereits große Summen für Experimente
mit dieſem Flugzeug ausgegeben und man hofftdaß in allern er Zeit die Experimente ſowei

e S ein werden, daß die Maſchinepraktiſch in Dienſt genommen werden kann.

Birmas Petroleum brennt.
Jn den Petroleumfeldern der Petroleum-

geſellſchaft von Birma in Jenauagjang zer-
ſtörte ein Brand die geſamte Anlage. Vier
Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Trotz aller
Bemühungen konnten die dem Bohrloch entſtrö-
menden brennenden Erdölmaſſen nicht gelöſcht
werden. Wahrſcheinlich wird man das Aus-
brennen abwarten müſſen, was mehrere Wochen
beanſpruchen dürfte.

20 000 Zähne geſtohlen.
Jn Wiesbaden wurden in einem zahntech-

niſchen Geſchäft mittels Einbruchs etwa 20 000
Zähne geſtohlen. Auf ihre Wiederherbeiſchaf
fung iſt eine Belohnung bis zu 500 Mark aus
geſetzt worden.

Der Skier als Amokläufer.
Beim Ausladen eines Viehtransportes im

Bahnhof von Le Creuſot brach ein wütend ge
wordener Stier aus. Er wandte m im et 7
der Stadt zu, durchraſte mehrere Straßen u
konnte erſt nach langer, aufregender Jagd aufge
halten werden Ueberall auf dem Wege ver
breitete das Tier Angſt und Schrecken und richtete

Unheil an. Ein alker r r h Mann,der ſich nicht ſchnell genug in Sicherheit bringen
konnte, war das erſte Opfer. Der Stier nahm
den Greis auf die Hörner und ſchleuderte ihn
durch die Luft Der Unglückliche wurde ſchwer
verletzt. Dann ſtürzte ſich das wütende Tier, das
von einer Schar Poliziſten verfolgt wurde, auf
eine Arbeitergruppe und verletzte einige
Arbeiter ſchwer dann auf ein Automobil,
das ſtark beſchädigt wurde. Die tolle Jag ging
bis nach dem einige Kilometer entfernt gelegenenTorcy. Unterwegs wurden zahlreiche Fuß

n ger von dem Stier umgeworfen und ver
etzt. Sei elang es jedoch, den Stier,

der ſich auf das Eiſenbahngleis geflüchtet hatte,
zu ſtellen und durch Revolverſchüſſe zu töten.

Eine ganze Skadk wird
enkführk.

Als der Bürgermeiſter einer kleinen nord-
italieniſchen Stadt eines Morgens erwachte,
mußte er zu ſeinem größten Erſtaunen be-
merken, daß keiner ſeiner Untergebenen mehr
im Städtchen zu finden war. Er alarmierte
die Behörde, die feſtſtellte, daß die ganze Be
völkerung nach einem Vorort von Paris aus-
gewandert war, wo ſie durch einen Landsmann
in Bauſch und Bogen für ein großes Fabrik-
unternehmen engagiert wurde.

Die Hebung der römiſchen Kaiſerſchiffe

Sie lagen 1900 Jahre lang auf dem Grund des Kemiſees.
Die große Pumpftation am Nemiſee.

Südöſtlich der römiſchen Hauptſtadt liegt der
Nemiſee, von den alten Römern der Spiegel
der Diang genannt. Seit genau einem Jahr
iſt die Stille des einſt heiligen Sees unter-
brochen, denn damals ſetzte „Muſſolini einPumpwerk feierlich in Betrieb, das den Waſſer
ſpiegel ſenken und die am Boden verſenkt lie-
genden beiden Prachtſchiffe des Kaiſers

Caligula zum Vorſchein bringen ſoll. Nach
dem die am Rand des Sees aufgeſtellten Pum-
pen nicht mehr genügend ſaugten, iſt tiefer un-
ten die auf unſerm Bild gezeigte neue Pumpe
aufgeſtellt worden. Der Waſſerſpiegel iſt nach
der Meſſung vom 10. März 1929 nunmehr um
4,80 Meter geſenkt. Es fehlen nur noch 0,90 Mtr.
bis zum Heck des erſten der beiden Schiffe.

Das Rheineis gehk zu Tal.
Der Reckar iſt um

Wie aus Koblen z berichtet wird, hat der
Aufbruch der Eismaſſen an der Loreley
keinerlei Ueberraſchung oder Gefahren noch
Schäden gebracht. Rheinabwärts ſind die
Schollen ſo brüchig und ihre Auflöſung iſt der
art fortgeſchrikten, daß ſie

wie eine große ſchlammige Maſſe zu Tal
treiben.

Geſtern mikkag war der Oberrhein bis unker-
halb Aßmannshauſen eisfrei. An der Lahn
mündung trifft das Eis ebenfalls in ſtark
brüchigem Zuſtande ein. Auf der ſogenannken
Felſenſtrecke des Rheins iſt eine eisfreie Rinne
von 100 Metern Breite. Auch hinker Koblenz,
in Remagen, Bonn und Köln iſt ein regelrech-
ter Eisgang nicht zu beobachken.

Das warme Wetter der letzten Tage hat
erneut

große Ueberſchwemmungen
in einer Anzahl von Ortſchaften am Rhein
verurſacht und mannigfachen Schaden ange-
richtet. Jn Andernach drang das von den
Bergen kommende Waſſer bis zum Bahnhofs
gebäude vor und überſchwemmte den Markt-
platz mitten in der Stadt. Auch in Weißen-
turm bei Lorch wurde der ganze Weg an dem
Eiſenbahnübergang überflutet, ſo daß der Ver
kehr unterbunden iſt. Selbſt bei dem hoch-
gelegenen Orte Weitersburg bei Vallendar
wurde das ausgedehnte Flachland in einen
großen See verwandelt. Jn Cobern an der
Moſel ſtürzten gewaltige Waſſermaſſen von
den Bergen zu Tal und

riſſen alles mit fork, was ihnen in den
Weg kam.

Menſchen und Vieh konnten nur mit Mühe in
Sicherheit gebracht werden.

2 Meker geſtiegen.
Durch den im Laufe des Monkag eingetre-

tenen plötzlichen Eisgang auf dem Reck ar iſt
der Fluß

über zwei Mefer geſſiegei.
Die Ufer wurden nur an einzelnen Stellen
überſchwemmk. Etwas ſchwerer wirkt ſich da
gegen das Hochwaſſer im Rheinheſſi-
ſchen aus. Jnfolge der Schneeſchmelze ſind
die Bäche derart geſtiegen, daß ſie über die
Ufer traten und das gelbe Waſſer über Aecker
und Felder jagken. Der Waſſerſpiegel iſt da-
bei teilweiſe ſo hoch, daß in den kiefer gelegenen
Obſtanlagen nur noch die Baumkronen gus
den Fluken ragen.

In dem Dorfe Kekkenheim in der Nähe
von Alzey wurde jeder Verkehr durch das
Waſſer geſperrt. Auch in einigen Dörfern in
der Nähe von Worms krat das Waſſer bis in
die Keller hinein.

x

Eine Eisſcholle erſchlägt
vier Menſchen.

Als vormittag bei der holländiſchen
Ortſchaft Varik eine Anzahl Perſonen der Tätig-
keit eines Eisbrechers, der mit der Zerſtörung
der auf dem Waal zuſammengepreßten Eis-
maſſen beſchäftigt war, zuſah, wurde plötzlich
eine h Eisſcholle auf einen in den Fluß

en Landungsſteg geworfen, auf dem
ich 5 Perſonen befanden. Von dieſen konnte ſich
ein Mann durch ſchnelles Zurückſpringen in
Sicherheit bringen. Die vier anderen, zwei
Männer und zwei Frauen, wurden von der Eis
e förmlich zerſchmettert und von den ſich
r Eismaſſen mitgeriſſen. DreiLeichen konnten bereits geborgen werden.

Jeder Schrikk wird zum Verräker.
Neue Mekhoden im Kampf gegen Knacker.

Leiſe betritt ein kleiner unterſetzter Mann den
Raum. Jn der Hand einen Sauerſtoff-Schneid
brenner. Vor dem Geldſchrank in der Ecke bleibt
er ſtehen. Das Sauerſtoffgebläſe beginnt zu
fauchen und eine Stichflamme frißt ſich in die
Panzerplatte des Schrankes ein. Ein Einbrecher
könnte ſo leiſe arbeiten, daß man ſeine Schritte
und ſeine Arbeit nicht hören, daß man das Blaſen
des Schweißapparates nicht wahrnehmen würde.

Eine kleine Stelle der Panzerplatte beginnt
zu glühen, gibt der Flamme nach. Da ertönt
plötzlich laut eine Klingel, eine Hupe und,
alles überbrüllend, eine Sirene. Der Ein
brecher, mag er auch noch ſo behutſam gearbeitet
W mag er auch noch ſo geſchickt in ſeinem

ach ſein er iſt verraten und muß das Feld
räumen, ohne auch nur an die wirklichen Platten
des Schrankec herangekommen zu ſein. Denn
was er durchſchnitt, war nicht die Tür, es war
eine dünne Stahlplatte, die mit dem Geldſchrank
eigentlich überhaupt nichts zu tun hat.

Jn einer anderen Ecke des Raumes zerreißt
einer ein Blatt Papier. Auf einem Transparent
erſcheint der Satz „Hilfe, Hilfe! Einbrecher!“.

tte der Mann gehuſtet, hätte er mit dem Abſatz
charf aufgetreten hätte er einem, der ihn über-

raſcht, „Hände hoch!“ entgegengerufen, er wäre
auch dann verraten geweſen. Jede Bewegung
hätte das Transparent aufleuchten, hätte eine
Sirene heulen laſſen.

Moderne Raumſicherung arbeitet nicht mit
rimitiven, ſondern mit lebr komplizierten
itteln. Ein Syſtem,

kombiniert aus Elektromechanik und Elektro
akuſtik,

überträgt jeden Schlag, jedes Berühren, jedes
Durchſchneiden mit Stahl oder mit Sauerſtoff

läſen auf Apparate, die nach allen Richtungen,
in jeder beliebigen Gegend Zeichen geben können.
Die Mix Geneſt A.G. zeigte die Konſtruktion
ihrer modernſten Anlage, die jeden Einbruchs
verſuch ſofort e Ueberfall, auch auf
irgendwelche Teile der Anlage ſelbſt, auf die elek-
triſche Batterie, auf die Leitung, auf die Zentrale,
löſt den Alarm aus, der beliebig laut ſein, den
man beliebig verſtärken kann.

2

Die raffinierte Art, mit der Sbrecher in den letzten Jahren gearbeitet haben,
iſt machtlos gegen ſolche Sicherungen. Wo jedes
gern zum Verräter wird, können ſelbſt die
tüchtigſten Fachleute unter den Verbrechern nichts
ausrichten. Wichtig erſcheint vor allem dabei,
daß nicht etwa nur neue Geldſchränke, neue Tre
ſors ſolche Anlagen haben können, daß vielmehr
jeder alte ausgediente Schrank durch ein paar
Platten ſicherer werden kann als ein ganz neuer,
an dem die Anlage fehlt.

Der Kampf mit den Knackern wird nicht auf
hören Aber vorläufig darf man überzeugt ſein,
daß dieſes neue Syſtem, das, geſtern einer Reihe
von Bank und Preſſevertretern gezeigt wurde,
den gewiegteſten Verbrechern ſtandhält. Es
müßte einer von ihnen eine ganz geniale Gegen-
erfindung machen, um die Anlage zu entwaffnen.
Das aber erſcheint techniſch ausgeſchloſſen.

40 Fahrgäſte
ſpringen aus dem Zuge

und werden ſchwer verletzt. um hinte

ignet rR c n. erſte eetetge des
oſtzuges nach Mandala euer fing. 40e dieſes Wagens wurden ſchwer verletzt,

v a mat hue alenar. werben Der Zu konnte, nachdem
der brennende Wagen abgehängt worden war, die
Reiſe fortſetzen.

Muſſolini regelt ſetzt die Kleiderlänge.
Der italieniſche Unterrichtsminiſter erinnert

in einem Rundſchreiben daran, daß die Vor-
ſchriften für die Kleidung der Lehrerinnen und
der Schülerinnen genau eingehalten werden
müſſen. Dieſe Beſtimmungen beſagen, daß
Lehrerinnen und Schülerinnen Kittel tragen
müſſen, die über die Knie herunterreichen,
fetner, daß die Kleider bis zum Halfe geſchloſ-
ſen und daß die Aermel bis zum Handgelenk
reichen müſſen. Bei den Lehrerinnen und
Schülerinnen der höheren Klaſſen ſollen die
Kleider dunkel ſein. Der Unterrichtsminiſter
verlangt, daß die Schulvorſtände über die
Durchführung dieſer Beſtimmungen Bericht er
ſtatten.

j. a,a q9mw48ldrp,

Der Hotelbranö in Hongkong.
Bei dem Brand des Hotels „King Edward“

in Hongkong ſind zwölf Hotelgäſte ums
Leben gekommen. Darunter befinden ſich drei
engliſche Kaufleute, eine Engländerin und
zwei amerikaniſche Marineangehörige, die
beim Sprung aus dem oberſten Stockwerk
verunglückten.

Verbrechen ſind ein ſchlechtes

Geſchäft.
Lewis E. Lawes, der Direktor des berühm-

ten amerikaniſchen Gefängniſſes Sing-Sing,
hielt in einer Verſammlung des ſogenannten
Wohlfahrtsrates eine Rede, in welcher er aus-

führte, G ſagte re ſern ſich nicht bezahlt
machten. r ſagte:

„Die Geſamtbeute, welche annähernd 900
Mann, die ſich im Jahre 1927 in Sing-Sing be
fanden, durch Diebſtahl, Einbruch und Raub
gemacht hatten, betrug 368 574 Dollar. Die
Geſamtſtrafe, zu welcher dieſe 900 Mann ver-
urteilt waren, beträgt 12 389 Jahre Gefängnis,
das heißt alſo, für je 30 Dollar Beute
gab es ein Jahr Gefängnis. Da kann
man wirklich nicht behaupten, daß das ein
gutes Geſchäft iſt!“
Das kalte Herz der Mörderin

Jn Zſanok (Ungarn) lockte die Bauersfrau
Toldi eine mit ihr verfeindete Nachbarin in
ihre Wohnung und erſchlug ſie mit einer Axt.
Die Mörderin veranlaßte dann auch ihren
Sohn und ihre vierzehnjährige Tochter, der
Toten noch einige Axthiebe über den Kopf zu
geben, und wollte dann die Kinder veranlaſſen,
die Tat auf ſich zu nehmen, weil ſie erwartete,
daß ſie wegen ihrer Jugend eine geringere
Strafe erhalten würden als ſie ſelbſt. Die
widerſprechenden Ausſagen über die Tat haben
die Polizei veranlaßt, alle Familienmitglieder
zu verhaften.

z u—-cc==—-m=

9 Opfer ſchlagenöer Wetter,
Jn der bulgariſchen Kohlengrube Kvarzita

bei Stara Zagora iſt eine Exploſion ſchlagen-
der Wetter erfolgt. Neun Arbeiter der Kohlen-
grube ſind dabei getötet worden.

Dentſchargen in e Zeitungsgebäude
in Flammen.

Wie „Aſſociadet Preß“ aus Buenos Atires
berichtet, ſind dort die Gebäude der deutſchen
Zeitung „Argentiniſches Tageblatt“ und
mehrere angrenzende Häuſer durch eine
Feuersbrunſt zerſtört worden. Der durch den
Brand angerichtete Sachſchaden wird auf 175 000
Dollar geſchätzt.

Wölfe in Norwegen.
Jn Norbnorwegen wurden in den letzten

Tagen zahlreiche Renntiere, die ſchwediſchen
Lappen gehören, von Wölfen zerriſſen. Die
Wölfe find über den zugefrorenen Bottniſchen
Meerbuſen gekommen, da weder Wölfe noch
andere wilde Tiere in dieſer Gegend viele
Menſchenalter hindurch geſehen worden ſind.

Was der Londoner Rebel koſtet.
Die Geſellſchaft zur Bekämpfung der Londoner

Rauchplage hat eine r aufgeſtellt für die für Be her diewährend eines Londoner Rebeltages entſtehen.
Rechnet man die Reinigungsunkoſten noch hinzu,
ſo ergibt ſich ein Mehraufwand je Nebeltag in
Höhe von etwa 800 000 Pfund Sterling, das ſind
über 16 Millionen Mark.

Auflöſung der Denkaufgabe Ar. 121.
Augen auf!

Die fünf Fehler bzw. Unwahrſcheinlichkeiten
1. Der eine Wurfel hat zwei „Fünfen“;2. Jn Deutſchla die Züge ſtets auf

dem rechten Schienengleiſe;
Der Regenmantel des Herrn iſt auf der

linken Seite zugeknöpft. Alle Herrenmäntel und
r werden nach der rechten Seite zu
geknöp4. a Glas Waſſer, das auf den Kopf des
Clowns ausgegoſſen wird, iſt noch faſt voll. Eine
ſo große Menge ſſer, wie bereits ausgeſchüttet
wurde, würde gar nicht in das Waſſerglas
hineingehen.

5. Bergab fährt kein Pferdewagen im Trab.
Die übrigen Bilddarſtellungen enthalten keinegehlet
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Freitag, den 15. d. Mts. 16 und 20 Uhr im „Casimnoe-

Modenschau Dobkowit2z
Sichern Sie sich rechtzeitig im Vorverkauf eine Eintrittskarte von I RM., die im Einkauf von 20 RM. bis I. Mai in Zahlung genommen wird.

Auswärtige
Theater.

Ftadttheater in Halle.
Donnerstag, 20 Uhr

Ziehung 10. bis 16. April
GroVoltzwo Lotterie

Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Entschlafenen Erstklassives, heizkräftigstes
schweren Tagensagen wir allen, die uns während den 48 100 Gewinne R.mit Rat und Tat zur Seite gestanden haben, unseren 93 wen mherzlichsten Dank. Dem Herrn Pastor Kalkofen für seine 9 000 Ringkampf Konkurrenztrostreichen Worte am Grabe, den lieben Schulkindern 150 900 W W C. T. in Halle, am Riedecawlagz.

für ihren Gesang. Seinen Vorgesetzten, seinen Kollegen, 50 4 5 Ich küſſe Ihre Andem Krieger- und Knappenverein, der Werksgemein- 100 000 g. T. in Halle Gr. ütictrave,schaft, seinen Vorarbeitern und seiner Belegschaft für z r 009 U c k k NA* Die Mitternachtstaxe!
die erwiesene Anteilnahme. Vor allen aber der Ober- 2 öchaudurg in Halle, Steinſtraße.bergdirektion und Direktion der Beunaerkohlenwerke 50000 erert Der Wann der lacht!für die vielen Beweise treuen Gedenkens. Doppel Mk. Forto u. Liste Uja in Hale, Leipnger Ctraße.r 22 40 Pf. extra Das Geheimnis desempfiehlt auch unter Nachn. tt 0 m 6 m a ſ s Vulkans! Müll tOberbeuna, den II. März 1929. EM I STIIIER uſa in Hell Alle vronengze. ene Unteraltenburg 32 Fernruf 398 Ihr dunkler Punkt! Seite nickin tiefer Trauer O Biete auberdem zu Aubersten Tagespreisen an: Keues Theater m Leiyſig. Große K

3 Werschen-Weißenfelser Grudekoks, Geiseltalbriketts OHonnerstag, 19,30 UhrAnny Ver W. Schneider Geſ. a geſch Marke Cecilie und A. K W., Gaskous, n r Die li
und niederschiesischen Brechkoks in all. Körnungen, es Theater m zig. Fs iſt dKlara Kosiankowsky r Langenbrahm-Anthraszit, kiefernes Brennhols in Honnerstag, 20 Uhr däulgbere

perkauf für Merſeburg Scheiſen, sowie ofenfertig gesägt und gespalten. „Wann und Frau. poren wi:

Neumarkt-Drogerie H. Weniger aus denegeſetz 192

I kraten, 3 „Der Vo

In der Frühe des 12. März ist holt amunser lieber kleiner
Prüfen Sie unsere Preise u. Qualitäten gröste Vorteile Die

Hans Klaus Sie därfen nicht kaufen, ehe Sie unser grobes Lager in J S u
ganz plötzlich gestorben. Speisezimmern, Herrenzimmern, Schlafrimmern Nützen Sie es miniſterDr. Herbst und Frau Lotte Küchen lasiert und farbig sowie allen Clehtr e weit vz ektrola em Zweck de:Von Beileidsbesochen bitten wir absehen Einzel- unch Polstermöhbeln das
zu wollen. besichtigt haben. Ich biete Ihnen bei billigen Preisen ein beſte nun mſtruntentwirkliches behagliches Heim zu den kulantesten Bedingangen geringſte Baranzahlung veſhloſe

viel 6 ewinn Katalog und Preisliste gratis. Diskretion zugesichert. die drei ſüdkleinen Monatsraten die Strei

e Naumburger Möbelhaus TElektrolaNachruaf ln O. Richter vorläufigAm 9. März starb unser Mitglied Vorſpiel ohne Kaufzwang gierungGigsermeisſer Telefon 10801 Postscheck-Konto Köln Nr. 12261 e a u wird ſieKarl Heidrich Muskator-Generalvertret ung iektrolaVerkaufsſtelle fordern.e für Provinz Sachsen und Anhalt Alf d B che h dete in Ernst B. Lippert, Saehgemabo Koeboiech aos tanetlerket Alſted vecher
Ev. Arbeiter Verein V. Magdeburg, Moltkestrabe 12b. einwandfreie Herstellung und mäbige Be- Wuſikhaus Selbſtben

Der Vorstand Riem, Pastor rechnung unserer ahe am Martt. wieder arReparaturen in eigner
IEECLLDODODODDDDCVDDDDDDDDCDDD?DDDDDDDDDDDDDDWDCDDDDCMdhCCCkCMAdDDDCdkCduzdddkdddcCzzooppp D r L O S S I v C rn Werkſtatt. In de

Im Intereſſe meiner leidenden Mitmenſchen, ſage A Ihrem boda hatTer en e e Witte a a e r e r C offodesfälle: da derſelbe mich bei wahrlich geringen Koſten von 7 trauen einer zahlreichen Kundschaft erworben hFrau verw. Antonie Steger geb. Theiß (93 in meinem langjährigen Aſtmah und meine Tochter 7 fertige nach t net Da

3 J. ige nach negeste iMerſeburg. Beerdigung Donnerstag 3,30 Uhr von ihrem Blaſenleiden (Bettnäſſen) in 6 Wochen 5 und gesichert haben. Aufmerksame Be- Aodeſſen ar viniſten
von der Kapelle des Stadtfriedhofes. chon wirklich geheilt hat. dienung sowie pünktlichste Lieferung sind 29 alſo nickverr Johannes Kühn in Halle. WMagdeburg, Schützenſtr. 21 gez. Frau H. Kappes. W erster Grundsatzl 2 fallen dide chneidermeiſter Albert Tanneberg in Halle. öprechzeit Sonnabends 9——5, 30 Uhr Merſeburg G tr. 1 einschließ ſich. sämtlichen tungen drm So h (56 e in Halle. n g Georgſtr. 1- 7 h polniſcherFrau Agnes Schön ged. Beyer (639) in Halle I n 7 wolerend d de Sorwerkhal ger n rn IIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDCCDDDDCCDDDCCCZCDCCCCCCWDDDMQuuDDzddddCaDzzodcmp An 7 ug Die

alle. Seriöſes Unternehmen ſucht per ſofort 7 j iHerr Maurer Otto Hollburg (53 in Halle. 5 Leitung einer dige i elie m r rpr5 2 geh hier
erarbeitunarbeitsfreudigen, zuverläſſigen 37. s zuſtändigAmtlich t t e c rr rn (D a un D. C e r vollkommr guten Sitz Jn Le e III machungen. welcher über ca. Mk. 800. Betriebs- c Mersehburger I I wieder e

barkapital verfügt. Rur wirklich grund- v G n finden deS t d ſolide, ſtrebſame Perſonen, die durch a Druck- unck Verlagsanstalt Haltte a. S. G
Betrieb des Handelsgewerbes von 7.30 bis 9.30 Uhr reflektieren, wollen ſich 9 perſönlich mit S. Fa. Haoth Co. Allgemei:
vormittags und r 2 bis 6 Uhr nachmittags geſtattet. Papieren (Kapitalausweis)am Donnerstag, Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Die „Tir

Lützen, den 12. März 1929. den 14. März zwiſchen 10 und 12 Uhr tlalterstrabe Nr. 4 Filiale Gotthardtstrabe Nr. 38 nach Lon
Die Polizeiverwaltung. C v Organiator der Firma Walter WoTrotzdem ſchon ſeit einigen Tagen Tauwetter herrſcht, Berlin, melden. ar am 60Rm. Wochenlohn r

haben doch verſchiedene Grundſtücksbeſitzer das Eis en X F Jn erhält jeder, der den Ber den Jahnoch nicht von den Bürgerſteigen und aus den Rinn- o S S nauf meiner Fabrikat fannt.Lraem enferze. Zu d dies ſofort h Saatkartoffeln an Private übernimmt faſt ein
er Fahrdamm von den beiderſeitigen 8t ſoweit es noch nicht Seichehen Zum Antritt per 1. April er wird r e Fahne 8. Klöchner Weßlerdurg 2 Italiens

ofort von Eis und Schnee zu reinigen. Wer die e e einzuholen. Faſt alle gang SArbeiten nicht ausführen kann oder will, wird auf- tüchtige Stenotypiſtin baren Sorten in aner. Ouche e leere Der
gefordert, dies ſofort bei uns zu melden. Wir werden kannter Abſaat baue ich 3 immer det, daßdann dig Nein dung durch dritte auf Koſten des DDWDDDDDdddDGDDddDdDddddDddd auf leichten Sandboden. nit Kochgelegenheit od. be ueberflie
In en ausführen laſſen. geſucht. Angebote mit Angabe der Silben F Spranger, Rittergut ſchlagnahmfreie Wohnung pelinluftLützen, den 11. März 1929 Die Polizeiverwaltung. zahl und der Gehaltsanſprüche unter C. Markt 24 Badrina bei Crenſitz Off. unt. C 1456 an die werde.

1446 an die Exp. dieſes Blattes erbeten. soezialist f. wissenschaftl. Kreis Delitzſch Exped. d. Bl. giſch dag
777. Fernruf Crenſitz 26.n iehtige Augengläser. maße, deer dingung e Lieterant aller Krankenkassen. Verein Garage bieten.Die Abfuhr von rund 1500 to Steinmateriglien von Von Donerstag mittag, d. 14. er. ab, ſtellen wir eine T Ehem. er zu vermieten. Zu erfragen a

den rer Werſeducg, Wallendorf, Zöſchen, ganz beſonders große Auswahl beſter Sonnerrteg. den la d. in der Exped. d. Blattes. d m
Frankleben, ſowie die Lieferung von 260 cbm Ki s m h d rstag, den 14. d. Mts. g. rfrei Bauſtelle für die Provinziaiſtraßen des A b it 8 d erein zurHe ung er abends 8,15 Uhr Guterhaltene Verſchär
Straßenmeiſterbezirks Merſeburg ſollen am Diens r e S un 2 Monatsverſammlun Zeltbahnen Deutſchetag, den 19. März vormittags 10.15 Uhr im S Geflügel ucht g und Signalhorn billig zu GrenzübReſtaurant „Vaterland“ in Merſeburg öffent Wagenpferde im Kyffhäuſer. kaufen geſucht lieniſchelich verdungen Bedingungen im Termin, deiſei n m für Merſe ur Der Vorſtand. Friedrichſtr. 29 p. Einführrandesbauamt Weißenfels. (holſteiner, däniſchen und ermländer Schlages) dabei h rS ßenf elten u r bei uns beſonders preiswert d Weſchlagnahmefreie vorden.

5 zum Verkauf.Händler, Wiederverkäufer Guſtav Daniel Co mmlung Wohnung gelucht
r e bei Vieh und Pferdegeſchäſt Miltwoch, den 13. März abends möglichſt 4 bis 5 Zimmer, zahle 1200 jordanie:

7. rdege 2 ü sgebitz e, Dresden ſchelſtraße 7 egeſ 20.30 Uhr im Reuen Schützenhaus bis 1400 Mark Jahresmiete. Offerten unter
Preisliſte gratis Weißenfels a. S. Fernſprecher 57. m Säſte herzl. willkommen. Der Vorſtand C 1421 an die Expediton dieſes Blattes.

tötet un
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